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Ausgewählte Höhepunkte 2016 – Institutionelles und Preise

Le WSL renforce sa collaboration avec le canton 
du Valais
Le canton du Valais et le WSL ont signé le 27 
septembre une nouvelle convention-cadre. Celle-ci 
perpétue et développe une collaboration de longue 
date. En sus des travaux et projets liés aux dan-
gers naturels,  elle comprend les autres champs 
d’activités du WSL, à savoir la forêt, le paysage et 
la biodiversité.

www.slf.ch/dienstleistungen/news/wallis

Nuova sede WSL a Sud delle Alpi
Inaugurato il 30 settembre il Campus di ricerca  
di Cadenazzo. Vi lavorano i collaboratori del Gruppo 
di ricerca Ecosistemi insubrici assieme a colleghi  
di Agroscope, del Servizio �tosanitario federale e di 
Agridea. Dopo il loro trasloco da Bellinzona, essi 
dispongono di una struttura modernissima e ideale 
per nuove forme di cooperazione e sinergia scienti-
�ca.

www.wsl.ch/medien/news/inaugurazione_cadenazzo

Swiss Polar Institute mitbegründet 
Die WSL gründete zusammen mit der ETHZ, EPFL, Univer-
sität Bern und Editions Paulsen das Swiss Polar Institute 

SPI. Ziel: Die Erforschung der Pole und extremer Umge-
bungen fördern. Das erste internationale Projekt des SPI 

startete im Dezember: 55 Forschende umschiffen die 
Antarktis auf dem Forschungsschiff «Akademik Treshnikov» 

und arbeiten dabei an 22 Projekten, davon ist eines mit 
WSL-Beteiligung.

www.wsl.ch/medien/news/spi_ace_medienkonferenz

Hohe Auszeichnung für Plenterwald-Forscher der WSL
Für sein beharrliches Engagement in der Erforschung von 

Plenterwäldern erhielt der Waldforscher Andreas Zingg 
2016 von der Stiftung Pro Silva Helvetica die Kasthofer-

Medaille. Der Forstwissenschafter vermittelte Waldbewirt-
schaftern und Forstleuten mit zahlreichen praxisnahen 
Veröffentlichungen und anlässlich von Führungen stets 

Neues zur nachhaltigen Nutzung dieser Wälder.

www.wsl.ch/medien/news/kasthofer_medaille
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3 Corporate	Governance	

3.1 	Organisation	
Die	Eidgenössische	Forschungsanstalt	für	Wald,	Schnee	und	Landschaft	WSL	ist	ein	
Forschungszentrum	des	Bundes,	sie	gehört	zum	ETH-Bereich	und	beschäftigt	rund	500	
Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeiter.	Nebst	dem	Hauptsitz	in	Birmensdorf	und	dem	WSL-Institut	
für	Schnee-	und	Lawinenforschung	SLF	in	Davos	fördern	die	Aussenstellen	in	Lausanne,	
Cadenazzo	und	Sitten	regionale	Synergien	und	den	Dialog	mit	der	Praxis	sowie	anderen	
Forschungsinstitutionen.	

3.1.1 Aufgaben	der	WSL	

Grundauftrag	
Der	Grundauftrag	der	Forschungsanstalten	des	ETH-Bereiches	und	damit	der	WSL	ist	im	ETH-
Gesetz	vom	4.	Oktober	1991	in	Artikel	21	umschrieben:		

• Sie	forschen	in	ihrem	Aufgabenbereich	und	erbringen	wissenschaftliche	und	technische	
Dienstleistungen.		

• Sie	stehen	nach	ihren	Möglichkeiten	Hochschulen	für	Lehre	und	Forschung	zur	
Verfügung.		

Die	fachliche	Ausrichtung	und	die	Aufgaben	der	WSL	sind	in	der	Verordnung	des	ETH-Rates	
über	die	Forschungsanstalten	des	ETH-Bereichs	vom	13.11.2003	in	Artikel	3	definiert:	Die	WSL	
ist	in	der	nachhaltigen	Raumentwicklung,	insbesondere	der	Entwicklung	im	Berggebiet	und	im	
Ballungsraum,	in	folgenden	Fachgebieten	tätig:		

• Landschaftsforschung	
• Waldökologie	und	Waldmanagement	
• Naturgefahren	und	integrales	Risikomanagement	
• Schnee,	Eis	und	Lawinen	sowie	Permafrost	

Als	Forschungsanstalt	des	ETH-Bereichs	wird	von	der	WSL	Spitzenforschung	und	
gesellschaftlicher	Nutzen	verlangt,	namentlich	für	die	Schweiz.	Ebenso	ist	es	zur	Bewältigung	
dieser	Aufgaben	nötig,	langfristige	Umweltbeobachtung	zu	betreiben,	gleichzeitig	aber	flexibel	
auf	Entwicklungen	in	Wissenschaft	und	Gesellschaft	zu	reagieren.	Die	WSL	ist	bestrebt,	zwischen	
Kontinuität	und	Flexibilität	einerseits	und	exzellenter	Forschung	und	praktischer	Anwendung	
andererseits	das	Gleichgewicht	zu	halten.	

Damit	ist	der	Grundauftrag	der	WSL	festgelegt.	Dieser	bildete	die	Richtschnur	für	die	
Planungsperiode	2012–2016.	

Nationale	Aufgaben	
Neben	ihrem	Forschungsauftrag	hat	die	WSL	vier	nationale	Aufgaben,	die	sich	auf	Gesetze	und	
Verordnungen	abstützen.	Die	Erfüllung	dieser	national	wichtigen	Aufgaben	im	Sinne	einer	
technischen	und	wissenschaftlichen	Dienstleistung	kann	langfristig	nur	auf	der	Basis	fundierter	
Forschung	mit	dem	aktuellen	Stand	des	Wissens	in	entsprechend	hoher	Qualität	erfolgen.	
Deshalb	sind	diese	Arbeiten	auf	Nähe	zu	Forschung	und	Umsetzung	angewiesen,	wie	sie	so	nur	
an	Forschungsanstalten	gegeben	ist.	
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Die	vier	nationalen	Aufgaben	der	WSL	sind:	

Landesforstinventar	und	Langfristige	Waldökosystem-Forschung	
Die	WSL	erhebt	zusammen	mit	dem	Bundesamt	für	Umwelt	die	Grundlagendaten	zu	den	
Standorten,	den	Funktionen	und	zum	Zustand	des	Waldes	im	Landesforstinventar	LFI	und	die	
Belastung	der	Waldökosysteme	im	Forschungsprogramm	Langfristige	Waldökosystem-
Forschung	LWF	(Art.	37a	Abs.	2	Waldverordnung	WaV	vom	30.11.1992,	Stand	01.01.2016).		

Lawinenwarnung		
Das	WSL-Institut	für	Schnee-	und	Lawinenforschung	(SLF)	sichert	den	Lawinenwarndienst	in	
der	Schweiz	und	warnt	die	Öffentlichkeit	vor	Lawinengefahren	(Art.	9	Abs.	1	
Alarmierungsverordnung	AV	vom	18.	August	2010,	Stand	01.01.2014;	Art.	3	Abs.	2	Verordnung	
des	ETH-Rates	über	die	Forschungsanstalten	des	ETH-Bereichs	vom	13.11.2003,	Stand	
01.01.2004).	

Forstschutz		
Die	WSL	erhebt	die	Daten	für	den	Forstschutz,	informiert	über	das	Auftreten	von	
Schadorganismen	und	berät	die	kantonalen	Forstdienste	in	Belangen	des	Waldschutzes	(Art.	30	
Abs.	2	Waldverordnung	WaV	vom	30.11.1992,	Stand	01.01.2016;	Art.	3	Abs.	2	Verordnung	des	
ETH-Rates	über	die	Forschungsanstalten	des	ETH-Bereichs	vom	13.11.2003,	Stand	01.01.2004).		

Forstlicher	Pflanzenschutz		
Die	WSL	ist	für	die	wissenschaftlich-technischen	Belange	des	forstlichen	Pflanzenschutzes	
zuständig	(Art.	55	Pflanzenschutzverordnung	PSV	vom	27.10.2010,	Stand	01.01.2016;	Art.	3	
Abs.	2	Verordnung	des	ETH-Rates	über	die	Forschungsanstalten	des	ETH-Bereichs	vom	
13.11.2003,	Stand	01.01.2004).	Zusammen	mit	dem	federführenden	Bundesamt	für	
Landwirtschaft	BLW	stellt	die	WSL	sicher,	dass	Pflanzenschutzmittel	im	Wald	für	den	
vorgesehenen	Zweck	geeignet	sind	und	keine	unannehmbare	Nebenwirkungen	haben.	(Art.	72.	
Abs.	2	Pflanzenschutzmittelverordnung	PSMV	vom	12.5.2010,	Stand	01.11.2016).	

Neben	diesen	gesetzlich	festgelegten	Aufgaben	erbringt	die	WSL	viele	weitere	Dienstleistungen	
für	die	Öffentlichkeit,	wie	zum	Beispiel	die	Waldbrandprävention	oder	das	Monitoring	der	
Biotope	von	nationaler	Bedeutung.	

Leistungsauftrag	des	ETH-Rats	und	Zahlungsrahmen	
Der	Bundesrat	erteilt	dem	ETH-Bereich	einen	vierjährigen	Leistungsauftrag.	Zwischen	dem	
ETH-Rat	und	der	WSL	wird	eine	darauf	und	auf	dem	Entwicklungsplan	der	WSL	aufbauende	
Zielvereinbarung	ebenfalls	für	vier	Jahre	abgeschlossen,	welche	die	Ziele	und	den	ungefähren	
Zahlungsrahmen	definiert.	Die	hier	relevante	Zielvereinbarung	galt	für	die	Periode	2013–2016.	
Die	konkrete	jährliche	Mittelzuteilung	durch	den	ETH-Rat	an	die	WSL	erfolgt	aufgrund	von	
Bewertungen	der	Leistung,	der	Last	durch	gesetzliche	Aufgaben	und	von	strategischen	
Überlegungen.	Innerhalb	der	rechtlichen	Vorgaben	und	der	Zielvereinbarung	ist	die	WSL	
autonom.	

Seit	Anfang	2015	hat	die	WSL	an	der	strategischen	Planung	für	die	Periode	2017–2020	
gearbeitet	und	hat	dazu	im	Oktober	2016	dem	ETH-Rat	den	WSL-Entwicklungsplan	für	diese	
Planungsperiode	vorgelegt.	Dieser	wurde	vom	ETH-Rat	im	Dezember	2016	gutgeheissen.	Die	
WSL	hat	für	die	Periode	2017–2020	drei	strategische	Initiativen	definiert:	das	Forschungs-	und	
Infrastrukturnetzwerk	«Swiss	Forest	Lab»,	das	Umweltdatenportal	«EnviDat»	und	die	
Forschungsinitiative	«Climate	Change	Impacts	on	Alpine	Mass	Movements».	Die	
Schwerpunktthemen	Wald,	Biodiversität,	Landschaft,	Naturgefahren	und	Schnee	und	Eis	werden	
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weiterverfolgt	und	weiterentwickelt.	Die	auf	dem	Entwicklungsplan	basierende	
Zielvereinbarung	für	die	Planungsperiode	2017–2020	wurde	2016	in	einem	mehrstufigen	
Verfahren	erarbeitet	und	wird	vom	ETH-Rat	im	Jahr	2017	genehmigt.		

Die	Berichterstattung	der	WSL	erfolgt	im	Rahmen	der	Berichterstattung	des	ETH-Bereichs,	seit	
2015	im	Rahmen	ihres	eigenen	Geschäftsberichts	sowie	im	Rahmen	des	jährlichen	Gesprächs	
mit	dem	ETH-Rat,	dem	sogenannten	DIALOG.	Darüber	hinaus	erstattet	die	WSL	dem	ETH-Rat	
sofort	Bericht	bei	Vorkommnissen,	welche	die	Erfüllung	der	Zielvereinbarung	unmittelbar	in	
Frage	stellen	oder	falls	aus	Aktualitätsgründen	von	dieser	abgewichen	werden	muss.	

3.1.2 Führung	der	WSL	

Organisatorische	Struktur		
Die	WSL	ist	organisatorisch	in	zehn	Forschungseinheiten	eingeteilt,	die	dem	Direktor	unterstellt	
sind	(Abb.	3.1).	Sie	sind	disziplinär	aufgebaut.	Die	fünf	Forschungsprogramme	–	das	sind	
themenübergreifende	Grossprojekte	sowie	forschungseinheitsübergreifende	längerfristige	
Aufgaben	–	sind	ebenfalls	dem	Direktor	unterstellt.	Die	sechs	Facheinheiten,	welche	den	Bereich	
Planung	und	Logistik	abdecken,	sind	dem	stellvertretenden	Direktor	unterstellt.	Anfang	2016	
wurde	ein	neuer	Stab	gebildet,	um	die	Direktion	der	WSL	in	konzeptionellen,	wissenschaftlichen	
und	operationellen	Belangen	zu	unterstützen.	Die	Facheinheit	«Strategisches	und	operatives	
Controlling»	wurde	in	die	Stabsaufgaben	integriert.	

	
Abb.	3.1:	Organigramm	der	WSL	(Stichtag	31.12.2016).	
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Geschäftsleitung	
Der	Direktor	trägt	die	Gesamtverantwortung	für	die	WSL	und	ist	gegenüber	dem	ETH-Rat	für	
die	Geschäftsführung	verantwortlich.	So	entscheidet	er	über	die	Planung,	Forschung,	Lehre	und	
Dienstleistungen	der	WSL,	wobei	er	nach	Anhörung	der	Direktion	und	der	Betroffenen	
entscheidet.		

Der	stellvertretende	Direktor	leitet	den	Fachbereich	Planung	und	Logistik	und	vertritt	den	
Direktor	in	dessen	Abwesenheit	sowie	in	weiteren	von	ihm	zugewiesenen	Aufgaben	und	
Kompetenzen.		

Zusammen	bilden	der	Direktor	und	der	stellvertretende	Direktor	die	Geschäftsleitung,	welche	
die	operative	Führung	der	WSL	wahrnimmt.	

Direktion	
Die	Direktion	plant	die	strategische	Ausrichtung	der	WSL	und	unterstützt	den	Direktor	bei	der	
Leitung	der	WSL.	Sie	besteht	aus	dem	Direktor,	dem	stellvertretenden	Direktor	und	vier	
weiteren	vom	ETH-Rat	gewählten	Mitgliedern	(Abb.	3.2).	

	
Abb.	3.2:	Direktion	der	WSL:	Andreas	Rigling,	Christoph	Hegg,	Jürg	Schweizer,	Konrad	Steffen,	
Rolf	Holderegger,	Niklaus	Zimmermann	(von	links).	

Konrad	Steffen	
*1952,	Schweizer	und	U.S.-amerikanischer	Staatsbürger,	Prof.	Dr.	sc.	nat.,	Direktor	WSL	seit	
2012,	Doppelprofessor	an	der	ETH	Zürich/EPFL	seit	2012	

Konrad	Steffen	studierte	1971–1976	an	der	ETH	Zürich	und	promovierte	1983	in	Klimatologie.	
Nach	ein	paar	Jahren	in	der	Klimaforschungsgruppe	an	der	ETH	Zürich	ging	er	an	die	Universität	
von	Colorado	in	Boulder	und	wurde	ein	Fellow	am	Cooperative	Institute	for	Research	in	
Environmental	Sciences	(CIRES).	1990	wurde	er	zum	Professor	in	Klimawissenschaften	ernannt,	
und	von	2005	bis	2012	war	er	Direktor	des	CIRES.	2012	ernannte	ihn	der	Bundesrat	zum	
Direktor	der	WSL.	Er	war	der	Leitautor	der	IPCC-AR5-Studie	des	Weltklimarates	für	die	
Kryosphäre	und	leitet	jährlich	eine	polare	Expedition	zum	Studium	der	Eismassenbilanz.	Seit	
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2012	ist	Konrad	Steffen	stellvertretender	Vorsitzender	des	wissenschaftlichen	Beirats	der	
Stiftung	Alfred-Wegener-Institut	und	Chair	des	Terrestrial	Observation	Panel	for	Climate.	Seit	
2014	ist	er	Mitglied	des	Scientific	Advisory	Boards	Agroscope.	Konrad	Steffen	ist	Mitglied	von	
sechs	anderen	nationalen	und	internationalen	wissenschaftlichen	Gremien.	

Christoph	Hegg	
*1965,	Schweizer,	Dr.	phil.	nat.,	stellvertretender	Direktor	der	WSL	und	Leiter	Fachbereich	
Planung	und	Logistik	seit	2008	

Christoph	Hegg	studierte	Geographie	an	der	Universität	Bern	und	promovierte	1996	zu	
gefährlichen	Prozessen	in	Wildbacheinzugsgebieten.	Anschliessend	arbeitete	er	als	
wissenschaftlicher	Mitarbeiter	an	der	WSL,	wo	er	ab	1999	die	Gruppe	forstliche	Hydrologie	und	
ab	2006	ein	Forschungsprogramm	zum	Thema	Naturgefahren	leitete,	bevor	er	zum	
stellvertretenden	Direktor	der	WSL	gewählt	wurde.	Christoph	Hegg	ist	Verwaltungsrat	der	Hans	
Nebiker	AG	in	Sissach	und	Mitglied	des	Programmrats	des	«Hans	Ertl	Zentrums	für	
Wetterforschung»	des	Deutschen	Wetterdiensts	(DWD)	und	seit	2016	Mitglied	der	Plattform	
Naturgefahren	(PLANAT).	

Rolf	Holderegger	
*1965,	Schweizer,	Prof.	Dr.	phil.	II,	Mitglied	der	Direktion	WSL	und	Leiter	Forschungseinheit	
Biodiversität	und	Naturschutzbiologie	seit	2011,	Titularprofessor	der	ETH	Zürich	seit	2009	

Rolf	Holderegger	studierte	Biologie	an	der	Universität	Zürich,	wo	er	1997	promovierte.	Nach	
einem	Postdoc	in	Schottland	wurde	er	2001	stellvertretender	Abteilungsleiter	Ökologische	
Genetik	an	der	WSL	und	2006	Forschungseinheitsleiter	für	Ökologische	Genetik	und	Evolution.	
Seit	2011	ist	er	Forschungseinheitsleiter	für	Biodiversität	und	Naturschutzbiologie	und	Mitglied	
der	Direktion	der	WSL.	Rolf	Holderegger	ist	Mitglied	des	beratenden	Organs	des	Bundesamtes	
für	Umwelt	BAFU	und	Präsident	der	Schweizerischen	Botanischen	Gesellschaft.	

Andreas	Rigling	
*1964,	Schweizer,	Prof.	Dr.	phil.,	Mitglied	der	Direktion	WSL	seit	2009,	Leiter	Forschungseinheit	
Walddynamik	seit	2006,	Titularprofessor	der	ETH	Zürich	seit	2016	

Andreas	Rigling	studierte	Forstwissenschaften	an	der	ETH	Zürich	und	promovierte	in	
Dendrochronologie	und	Holzanatomie	am	Botanischen	Institut	der	Universität	Basel	im	Jahr	
2000.	An	der	WSL	begann	er	als	Bodenkundler	in	der	langfristigen	Waldökosystemforschung.	Er	
leitete	verschiedene	interdisziplinäre	Grossprojekte	im	Bereich	Klimawandelfolgenforschung	in	
der	Schweiz	und	in	Russland.	Seit	2006	leitet	er	die	Forschungseinheit	Walddynamik,	und	2009	
wurde	er	in	die	Direktion	der	WSL	berufen.	Andreas	Rigling	war	von	2014	bis	Ende	2016	Chair	
des	Waldforschungsnetzwerkes	Nancy-Freiburg-Zürich.	

Jürg	Schweizer	
*1960,	Schweizer,	Dr.	sc.	nat.,	Leiter	SLF,	Mitglied	der	Direktion	WSL	und	Leiter	
Forschungseinheit	Lawinen	und	Prävention	seit	2011	

Jürg	Schweizer	studierte	Umweltphysik	an	der	ETH	Zürich	und	promovierte	1990	in	Glaziologie	
an	der	ETH	Zürich.	Anschliessend	arbeitete	er	als	wissenschaftlicher	Mitarbeiter	am	SLF	auf	
dem	Weissfluhjoch	und	vertiefte	seine	Forschungsarbeiten	im	Westen	Kanadas.	Zurück	am	SLF	
wurde	er	2006	Leiter	der	Forschungsgruppe	Bildung	alpiner	Naturgefahren.	Seit	2011	leitet	er	
die	Forschungseinheit	Lawinen	und	Prävention,	ist	Leiter	des	SLF	und	Mitglied	der	Direktion	der	
WSL.	Jürg	Schweizer	hat	einen	Lehrauftrag	an	der	ETH	Zürich	und	ist	seit	2013	Präsident	der	
Cryospheric	Sciences	Division	der	European	Geosciences	Union	(EGU).	
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Niklaus	Zimmermann	
*1963,	Schweizer,	Prof.	Dr.	sc.	nat,	Mitglied	der	Direktion	WSL	seit	2007,	Titularprofessor	der	
ETH	Zürich	seit	2014	

Niklaus	Zimmermann	studierte	Botanik	an	der	Universität	Bern	und	promovierte	1996	zur	
Modellierung	der	alpinen	Vegetation	in	der	Schweiz.	Nach	drei	Jahren	in	den	USA	kam	er	1999	
als	Postdoc	an	die	WSL.	Zwischen	2006	und	2013	leitete	er	die	Forschungseinheit	
Landschaftsdynamik.	2007	wurde	er	in	die	Direktion	der	WSL	berufen.	Niklaus	Zimmermann	ist	
Mitglied	im	Steering	Board	des	ETH	Zentrums	für	Klimasystem-Modellierung	(C2SM)	und	in	der	
Wissenschaftskommission	des	nationalen	Daten-	und	Informationszentrums	der	Schweizer	
Flora	(InfoFlora).	Er	ist	zudem	koordinierender	Leitautor	für	ein	Kapitel	im	regionalen	
Assessment	der	Intergovernmental	Platform	on	Biodiversity	and	Ecosystem	Services	(IPBES)	zu	
Europa	und	Zentralasien.	

Personalgeschäfte	
An	der	WSL	haben	2016	einige	personelle	Änderungen	stattgefunden.	Im	Juli	2016	ernannte	der	
ETH-Rat	Daniel	Farinotti	zum	Tenure-Track-Assistenzprofessor	für	Glaziologie	an	der	WSL	und	
der	ETH	Zürich	(Kap.	2;	Kap.	4.1.1).	Diese	Ernennung	und	jene	von	Loïc	Pellissier	im	Jahr	2015	
im	Bereich	der	Landschaftsökologie	stärken	die	strategische	Allianz	zwischen	der	WSL	und	der	
ETH	Zürich.	Im	Berichtsjahr	wurde	Andreas	Rigling,	Direktionsmitglied	der	WSL	und	Leiter	der	
Forschungseinheit	Walddynamik,	zum	Titularprofessor	an	der	ETH	Zürich	ernannt.	Im	
November	2016	hat	die	Direktion	Marco	Ferretti	zum	neuen	Leiter	der	FE	Waldressourcen	und	
Waldmanagement	ernannt.	Marco	Ferretti	wird	seine	neue	Funktion	am	1.	Januar	2017	
übernehmen.	Nach	dem	Rücktritt	von	Marc	Hanewinkel	2014	wurde	die	Forschungseinheit	von	
Martin	Hägeli	ad	interim	geleitet.	Im	November	2016	übernahm	Pierre	Huguenin	die	
Verantwortung	für	die	WSL-Aussenstelle	in	Sion	und	trat	damit	die	Nachfolge	von	François	
Dufour	an.	Das	Programm	«RAMMS	–	RApid	Mass	Movement	System»	unter	der	Leitung	von	
Perry	Bartelt	wurde	per	Ende	2016	abgeschlossen	(Kap.	4.1.2).	

Der	Bundesrat	hat	den	Direktor	der	WSL,	Konrad	Steffen,	für	eine	zweite	Amtsperiode	von	vier	
Jahren	ab	1.	Juli	2016	wiedergewählt.	Die	Direktion	und	alle	weiteren	Forschungs-	und	
Facheinheiten	sowie	Programme	und	Standortleitungen	blieben	personell	unverändert.		

Ausschüsse	
Vier	Ausschüsse	unterstützen	den	Direktor	und	die	Direktion	bei	strategischen	Angelegenheiten.	

Das	WSL-Advisory	Board	ist	ein	beratendes	Organ	gemäss	der	Verordnung	des	ETH-Rats	über	
die	Forschungsanstalten	des	ETH-Bereichs.	Es	berät	die	WSL-Direktion	in	strategisch	wichtigen	
Fragen,	indem	es	eine	Aussensicht	einbringt.	Das	Board	setzt	sich	aus	elf	nationalen	und	
internationalen	Expertinnen	und	Experten	aus	Forschung	und	Umsetzung	ausserhalb	der	WSL	
zusammen:	

• Dr.	Dreyer	Erwin,	INRA-Centre	Nancy,	Frankreich	
• Prof.	Dr.	Turner	Monica,	The	University	of	Wisconsin,	USA	
• Prof.	Dr.	Painter	Thomas	H.,	California	Institute	of	Technology,	USA	
• Prof.	Dr.	Stocker	Thomas,	Universität	Bern,	Schweiz	
• Dr.	Hess	Josef,	Bundesamt	für	Umwelt	BAFU,	Schweiz	 	
• Dr.	Steffen	Paul,	Agroscope,	Schweiz	
• Dr.	Thuiller	Wilfried,	Université	de	Grenoble,	Frankreich	
• Prof.	Gowdy	John,	Rensselaer	Polytechnic	Institute,	USA	 	
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• Dr.	Brun	Eric,	Ministère	de	l'Ecologie,	du	Développement	durable	et	de	l’Energie,	
Frankreich	

• Dr.	Wilhelm	Christian,	Amt	für	Wald	und	Naturgefahren	Kanton	Graubünden,	Schweiz	
• Prof.	Dr.	Innes	John,	University	of	British	Columbia,	Kanada	

Das	zweite	Meeting	des	Advisory	Boards	mit	der	WSL-Direktion	fand	im	März	2016	am	SLF	in	
Davos	statt	(Abb.	3.3).		

	

	
Abb.	3.3:	Advisory	Board	mit	WSL-Direktion	im	März	2016	vor	dem	SLF	in	Davos.		

Die	Forschungskommission	nimmt	zuhanden	der	Direktion	Stellung	zu	Forschungsgesuchen.	Sie	
besteht	aus	einer	Forscherin	und	sechs	Forschern	aus	verschiedenen	Forschungseinheiten	der	
WSL.	

Die	Informatik-Kommission	ist	als	ständige	Kommission	beratendes	Organ	der	Direktion.	Sie	
bereitet	Entscheidungen	für	einheitsübergreifende	und	strategische	Angelegenheiten	in	den	
Informationstechnologien	vor.	

Die	Laborkommission	unterstützt	die	Direktion	der	WSL	bei	Entscheidungsfindungen,	die	den	
Betrieb	in	den	WSL-eigenen	Laboratorien	betreffen,	insbesondere	bei	entsprechenden	
Grossinvestitionen.	

Entschädigung	der	Direktion	
Die	sechs	Mitglieder	der	Direktion	(6	Schlüsselpersonen)	bezogen	eine	Vergütung	von	1,7	Mio.	
CHF	im	Jahr	2016	(Kap.	5.5.28).	

Richtlinien	Nebenbeschäftigungen	
Der	Umgang	mit	den	Nebenbeschäftigungen	der	Mitglieder	der	Direktion	an	der	WSL	richtet	sich	
nach	den	Richtlinien,	die	in	der	Verordnung	ETH-Bereich	vom	19.	November	2003	(Art.	7a)	und	
der	Personalverordnung	ETH-Bereich	vom	15.	März	2001	(Art.	56a)	definiert	sind.	Für	die	
Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeiter	der	WSL	gilt	die	direktorale	Weisung	zu	Tätigkeiten	
ausserhalb	des	Arbeitsverhältnisses.	Sie	beruht	auf	der	Verordnung	des	ETH-Rates	über	die	
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Forschungsanstalten	des	ETH-Bereichs	vom	13.	November	2003	(Art.	12	Abs.	2	lit.	C),	dem	
Bundespersonalgesetz	vom	24.	März	2000	(Art.	23)	und	der	Personalverordnung	ETH-Bereich	
vom	15.	März	2001	(Art.	56a).	

Kommunikationspolitik	
Das	Kommunikations-Leitbild	der	WSL	hält	die	hohe	Bedeutung	des	Austauschs	mit	der	
Öffentlichkeit	und	mit	Fachleuten	fest.	Die	WSL	legt	Wert	auf	aktive,	offene	und	ehrliche	
Kommunikation.	Die	Öffentlichkeit	soll	wissen,	welche	Forschung	sie	mit	staatlichen	Mitteln	
finanziert	und	was	deren	Nutzen	für	die	Gesellschaft	ist.	Das	gilt	insbesondere	für	die	Politik	als	
Vertreterin	der	Öffentlichkeit	und	für	die	Medien	als	wichtige	Mittler	zwischen	Öffentlichkeit	
und	WSL.	Die	WSL	macht	ihre	Erkenntnisse	allen	Interessierten	zugänglich,	besonders	aber	den	
Akteuren	in	der	Praxis	und	den	Behörden.	Forschung	ist	ohne	engen	Austausch	mit	
Forscherkolleginnen	und	-kollegen	in	der	ganzen	Welt	nicht	möglich,	daher	ist	Kommunikation	
Aufgabe	aller	WSL-Mitarbeitenden.	

Zentrale	Kanäle	sind	eigene	Publikationen	wie	das	zweimal	jährlich	erscheinende	
populärwissenschaftliche	Magazin	«DIAGONAL»	(Abb.	3.4),	die	«Merkblätter	für	die	Praxis»	und	
die	«WSL	Berichte».	www.wsl.ch	und	www.slf.ch	richten	sich	an	Öffentlichkeit,	Partner	und	die	
Scientific	Community	gleichermassen.	Sie	werden	ergänzt	von	zielgruppenspezifischen	
Internetauftritten	wie	www.waldwissen.net	für	Waldakteure	oder	www.whiterisk.ch	für	
Freeriderinnen	und	Tourengänger	sowie	von	Social-Media-Präsenzen	(Facebook,	Twitter,	
YouTube).		

	
Abb.	3.4:	Das	WSL-Magazin	DIAGONAL	informiert	die	Leserinnen	und	Leser	zweimal	jährlich	
über	die	neuesten	Erkenntnisse	der	Forschung	und	über	die	Arbeit	der	WSL.	Dies	in	Deutsch	
und	Französisch	und	seit	November	2015	auch	in	Englisch.	Nebst	spezifischen	Informationen	zu	
Kernforschungsthemen	wird	in	jeder	Nummer	ein	thematischer	Schwerpunkt	gesetzt.	

Auch	die	traditionelle	Medienarbeit	hat	hohe	Bedeutung.	Mit	ihr	erreicht	die	WSL	Menschen,	die	
nicht	aktiv	den	Kontakt	oder	die	Inhalte	der	WSL	suchen.	Umgekehrt	ermöglichen	
Institutsführungen	–	das	SLF	hat	jährlich	gegen	4000	Besucher	–	besonders	Interessierten	
nachhaltige	persönliche	Begegnungen	und	den	direkten	Austausch	mit	Forscherinnen	und	
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Forschern.	Anwender	unserer	Erkenntnisse	und	externe	Wissenschafter	erleben	dies	auch	bei	
Kursen,	Tagungen	und	Seminaren,	welche	die	WSL	regelmässig	organisiert.	

Im	Sinne	einer	Selbstverpflichtung	orientiert	sich	die	WSL	seit	2016	an	den	«Leitlinien	zur	guten	
Wissenschafts-PR»	des	Bundesverbands	Hochschulkommunikation	und	von	«Wissenschaft	im	
Dialog».	

3.1.3 Kontrollorgane	

Internes	Kontrollsystem	
Die	WSL	betreibt,	gestützt	auf	die	Vorgaben	des	ETH-Rats,	ein	internes	Kontrollsystem	(IKS),	das	
die	relevanten	Finanzprozesse	sowie	die	entsprechenden	Risiken	der	Buchführung	und	
Rechnungslegung	frühzeitig	identifiziert,	bewertet	und	mit	geeigneten	Schlüsselkontrollen	
abdeckt.	Das	IKS	umfasst	diejenigen	Vorgänge	und	Massnahmen,	die	eine	ordnungsmässige	
Buchführung	und	Rechnungslegung	sicherstellen	und	entsprechend	die	Grundlage	einer	
finanziellen	Berichterstattung	darstellen.	Es	gewährleistet	somit	eine	hohe	Qualität	der	
finanziellen	Berichterstattung.	Die	WSL	versteht	das	IKS	als	Aufgabe	zur	kontinuierlichen	
Verbesserung	der	Prozesse.	

Revisionsstelle	
Die	Eidgenössische	Finanzkontrolle	(EFK)	nimmt	die	Funktion	der	externen	Revision	für	die	
WSL	wahr	(Art.	35a	Abs.	3	ETHG).	Sie	ist	für	die	Prüfung	der	Rechnungen	der	einzelnen	
Institutionen	des	ETH-Bereichs	sowie	der	konsolidierten	Rechnung	des	ETH-Bereichs	
verantwortlich.	Die	Berichterstattung	der	EFK	zur	Revision	der	konsolidierten	Rechnung	
umfasst	einen	Bestätigungsbericht	(Kap.	5)	und	einen	Erläuterungsbericht	(Management	
Letter).	Diese	Berichte	werden	jährlich	mit	Vertretern	der	Direktion	der	WSL	besprochen.		

Internes	Audit	des	ETH-Rates	
Das	Interne	Audit	übt	die	interne	Revision	für	die	Institutionen	des	ETH-Bereichs	aus	(Art.	35a	
ETH-Gesetz	und	Art.	11	Finanzkontrollgesetz).	Personell	ist	es	direkt	dem	Präsidenten	des	ETH-
Rats	unterstellt,	während	die	Aufsicht	über	seine	Tätigkeit	durch	den	Auditausschuss	
wahrgenommen	wird.	Es	erbringt	unabhängige	und	objektive	Prüfungsdienstleistungen	und	
unterstützt	den	ETH-Bereich	bei	der	Erreichung	seiner	Ziele,	indem	es	die	Effektivität	der	
Risikomanagementprozesse	sowie	der	internen	Steuerungs-,	Kontroll-	und	Governance-
Prozesse	überprüft.	

	

3.2 Risikomanagement	

3.2.1 Risikomanagement	im	ETH-Bereich	

Der	Umgang	mit	Risiken	ist	in	den	Weisungen	des	ETH-Rats	vom	4.7.2006	über	das	
Risikomanagement	der	ETH	und	der	Forschungsanstalten	festgehalten.	Diese	hat	der	ETH-Rat	
gestützt	auf	Art.	19a	Abs.	2	der	Verordnung	ETH-Bereich	(SR	414.110.3)	erlassen.	Die	
Weisungen	regeln	die	Grundzüge	des	Risikomanagements	und	enthalten	die	Ziele	der	
Risikopolitik,	die	der	ETH-Rat	verfolgt.	Die	Weisungen	regeln	insbesondere:	

• die	Ziele	der	Risikopolitik	und	die	Zuständigkeiten	
• die	Risikoerfassung	
• die	Risikobewertung	
• die	Risikobewältigung	und	-finanzierung	
• das	Risikocontrolling	
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Entsprechend	der	im	ETH-Gesetz	verankerten	Autonomie	der	sechs	Institutionen	des	ETH-
Bereichs	als	Grundlage	der	Leistungen	in	Lehre,	Forschung	sowie	im	Wissens-	und	
Technologietransfer	ist	jede	Institution	für	das	Management	der	in	ihrem	Bereich	bestehenden	
Risiken	selbst	verantwortlich.	Die	Präsidenten	der	ETH	beziehungsweise	die	Direktorin	und	die	
Direktoren	der	Forschungsanstalten	tragen	demnach	die	oberste	Verantwortung	für	das	
Risikomanagement	in	ihrer	Institution.	

Die	beiden	ETH	und	die	vier	Forschungsanstalten	haben	deshalb,	gestützt	auf	die	Vorgaben	des	
ETH-Rats,	je	ihren	eigenen	Risikomanagementprozess	eingeführt.	Zu	diesem	Prozess	gehören	
die	Identifizierung	und	Bewertung	der	individuellen	Risiken,	Strategien	zu	deren	Bewältigung	
und	ein	entsprechendes	Controlling.	Jede	Institution	verfügt	über	einen	Risikomanager	oder	ein	
Risikokomitee,	um	die	Aktivitäten	im	Rahmen	des	Risikomanagements	zu	koordinieren	und	den	
Risikomanagementprozess	zu	steuern.	Die	effektive	Umsetzung	des	Risikomanagements	in	den	
einzelnen	Institutionen	wird	vom	Internen	Audit	des	ETH-Rats	überprüft,	welches	an	den	
Auditausschuss	des	ETH-Rats	rapportiert.	

3.2.2 Risikomanagement	an	der	WSL		

Ausgangslage		
Das	Risikomanagement	an	der	WSL	wird	durch	eine	direktorale	Weisung	geregelt.	Darin	werden	
die	Vorgaben	des	ETH-Rats	umgesetzt	und	an	die	spezifischen	Bedürfnisse	und	Gegebenheiten	
der	WSL	angepasst.	Diese	Weisung	wurde	im	Juli	2015	letztmals	revidiert.	

Ziel	des	Risikomanagements	an	der	WSL	ist	es,	die	wichtigsten	Arbeitsprozesse	und	deren	
interne	und	externe	Beeinflussung	zu	erkennen	und	zu	steuern,	damit	die	daraus	erwachsenden	
Risiken	so	gering	wie	möglich	gehalten	und	die	Zielvorgaben	optimal	erreicht	werden	können.	
Dabei	gilt	der	Grundsatz,	dass	der	Aufwand	bei	den	zu	treffenden	Massnahmen	in	einem	
ausgewogenen	Verhältnis	zum	beurteilten	Risiko	zu	stehen	hat.	Dadurch	kann	die	WSL	ihre	
Aufgaben	wirkungsorientiert	und	kosteneffizient	erfüllen,	die	Sicherheit	von	Personen,	Sachen	
und	anderen	Werten	gewährleisten	und	Haftpflichtfälle	und	Reputationsschäden	vermeiden.	

Für	die	Risikobeurteilung	und	-bewertung	in	ihrem	Fachbereich	sind	die	Leitenden	der	Fach-
und	Forschungseinheiten	verantwortlich.	Sie	überprüfen	regelmässig	die	in	ihrem	
Arbeitsbereich	auftretenden	Risiken	und	bewerten	sie	nach	ihren	direkten	und	indirekten	
finanziellen	Auswirkungen	und	ihrer	Eintretenswahrscheinlichkeit.	Die	entsprechenden	
Informationen	geben	sie	an	den	Risikobeauftragten	der	WSL	weiter.	Dieser	betreut	das	Risiko-
Dossier	an	der	WSL	und	ist	für	das	jährliche	Reporting	zuhanden	der	Direktion	verantwortlich.	
Seit	2016	besteht	zudem	eine	Risikokommission,	die	den	Katalog	mit	zusätzlichen	strategischen	
Risiken	ergänzt.	Die	Gesamtverantwortung	für	das	Risikomanagement	an	der	WSL	liegt	beim	
Direktor,	die	Verantwortung	für	das	operative	Geschäft	beim	stellvertretenden	Direktor.	

Die	Risiken	werden	in	einem	Risikokatalog	zusammengefasst	und	nach	
Eintretenswahrscheinlichkeit	und	Schadensausmass	bewertet.	Dieser	Katalog	wird	periodisch	
(mindestens	einmal	jährlich)	unter	besonderer	Berücksichtigung	neuer	Entwicklungen	und	
veränderter	Risikosituationen	aktualisiert.	Jedes	Risiko	besitzt	einen	Risikoeigner,	der	einen	
Massnahmenplan	zur	Risikovermeidung,	-minderung	oder	-bewältigung	erstellt.	Dabei	sind	
ursachenorientierte	Massnahmen	(Prävention)	und	wirkungsorientierte	Massnahmen	
(Schadensbegrenzung)	zu	berücksichtigen.	

Das	Risikocontrolling	ist	eine	permanente	Aufgabe	der	Verantwortlichen	an	der	WSL.	Sie	
überwachen	die	laufenden	Prozesse	in	ihrem	Aufgabengebiet	und	ermitteln	den	
Handlungsbedarf,	wo	notwendig.	
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Als	Kernrisiken	gelten	Risiken,	die	potenziell	hohe	finanzielle	Auswirkungen	haben	oder	deren	
Eintreten	überdurchschnittlich	wahrscheinlich	ist	und	die	unmittelbar	die	Erfüllung	der	
gesetzlichen	Aufgaben	der	Institution	gefährden.	Ausserdem	gelten	auch	die	Risiken,	welche	die	
Reputation	der	WSL	beeinträchtigen	können,	als	Kernrisiken.	

Risikosituation	an	der	WSL	
Das	Risikoprofil	der	WSL	widerspiegelt	sich	in	ihrem	Risikokatalog.	Dieser	basiert	auf	einer	
umfassenden	professionellen	Risikoanalyse	durch	die	Zurich	Risk	Engeneering	aus	dem	Jahr	
2000.	Die	WSL	hat	die	identifizierten	Risiken	nach	Ursachen	mit	deren	potenziellen	Schäden	
detailliert	beschrieben	und	bewertet.	Der	Katalog	beinhaltet	folgende	Risikokategorien:	

• finanzielle	und	wirtschaftliche	Risiken	
• rechtliche	Risiken	
• Sachrisiken,	technische	Risiken	und	Elementarrisiken	
• personenbezogene	und	organisatorische	Risiken	
• technologische	und	naturwissenschaftliche	Risiken	
• gesellschaftliche	und	politische	Risiken	
• Umweltrisiken	und	ökologische	Risiken	

Der	gesamte	Risikokatalog	der	WSL	wurde	2016	in	Zusammenarbeit	mit	den	Risikoeignern	
überprüft.	Momentan	sind	die	drei	Kernrisiken	der	WSL	Betriebsunfälle,	Verlust	von	Wissen	und	
Nichtbetriebsunfälle.	Der	Risikokatalog	2016	wurde	der	Direktion	vorgelegt,	diese	hat	ihn	zur	
Kenntnis	genommen.	

Instrumente	und	Massnahmen	des	Risikomanagements	
Die	Grundzüge	des	Risikomanagements	sehen	vor,	dass	sich	die	WSL	subsidiär	zu	anderen	
Massnahmen	wie	Risikovermeidung	oder	-verminderung	gegen	allfällige	Schäden	versichert.	

Versicherungssituation	
Jede	Institution	des	ETH-Bereichs	ist	für	den	Abschluss	ihrer	Versicherungen	und	die	
Verwaltung	ihres	Versicherungsportfolios	selbst	verantwortlich.	Bei	dieser	Aufgabe	wird	die	
WSL	durch	einen	externen	Versicherungsbroker	unterstützt.		

Die	WSL	hat	zusätzlich	zu	den	vom	ETH-Rat	vorgeschriebenen	Versicherungen	(All-Risks	Sach-	
und	Betriebsunterbrechung,	Betriebshaftpflicht)	diverse	weitere	Versicherungen	abgeschlossen.	
Nicht	versichert	sind	die	Immobilien	der	WSL.	Als	Bundeseigentum	fallen	diese	unter	die	
Eigenversicherung	des	Bundes.	
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4 Geschäftsentwicklung	

4.1 Science	
Afin	d’observer	l’évolution	temporelle	des	prestations	scientifiques	fournies	par	le	WSL	et	
d’évaluer	le	degré	d’accomplissement	des	objectifs	fixés	dans	le	cadre	du	mandat	de	prestations	
du	Conseil	fédéral,	le	WSL	mesure,	synthétise	et	rapporte	une	série	d’indicateurs	dans	
l’enseignement,	la	recherche	et	le	transfert	des	connaissances.	Les	données	présentées	dans	le	
chapitre	4.1	proviennent	de	ce	monitorage	de	prestations	(WSL	Leistungsmonitoring	2016).	

4.1.1 Enseignement	

Les	collaborateurs	du	WSL	transmettent	leurs	connaissances	au	moyen	de	différents	types	
d’enseignement.	Ils	donnent	des	cours	dans	les	universités	et	les	hautes	écoles	spécialisées	et	
proposent	des	cours	aux	professionnels	dans	le	cadre	de	la	formation	continue.	L’offre	en	cours	
est	large	mais	se	concentre	autant	que	possible	sur	les	thèmes	de	recherche	du	WSL.	

Dans	le	cadre	de	l’enseignement	universitaire,	107	collaborateurs	du	WSL	ont	donné	3213	
périodes	de	cours	lors	des	deux	semestres	de	l’année	2016	(fig.	4.1,	tab.	4.1).	C’est	la	valeur	la	
plus	élevée	rapportée	depuis	2012,	le	nombre	de	périodes	variant	chaque	année	entre	3000	et	
3200.	Soixante	pourcent	des	périodes	(1924)	ont	été	enseignées	dans	le	domaine	des	écoles	
polytechniques	fédérales,	notamment	à	l’ETH	Zurich.	Le	WSL	s’est	également	investi	dans	
l’enseignement	pour	les	hautes	écoles	spécialisées	avec	242	périodes	(184	en	2015).	

	

	
Fig.	4.1:	Évolution	du	nombre	des	périodes	de	cours	pour	l’enseignement	universitaire.	

Le	contact	direct	avec	les	étudiants	est	important	car	il	permet	d’attirer	de	jeunes	personnes	
motivées	et	qualifiées	au	WSL	pour	y	accomplir	leurs	travaux	de	fin	d’études	ou	leur	thèse	de	
doctorat.	Les	collaborateurs	du	WSL	ont	encadré	129	mémoires	de	niveau	Master,	Bachelor	ou	
de	diplôme	(fig.	4.2a).	Près	de	la	moitié	des	étudiants	étaient	immatriculés	dans	les	écoles	
polytechniques	fédérales.	Le	nombre	de	mémoires	en	2016	a	augmenté	par	rapport	à	2015	mais	
reste	inférieur	à	celui	des	années	précédentes.	Les	collaborateurs	du	WSL	ont	également	
encadré	129	thèses	de	doctorat	(fig.	4.2b).	Environ	la	moitié	des	doctorants	étaient	immatriculés	
dans	l’une	des	deux	écoles	polytechniques	fédérales.	Le	nombre	de	thèses	supervisées	par	le	
WSL	a	légèrement	reculé	par	rapport	à	celui	des	années	précédentes.		
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Fig.	4.2a:	Évolution	du	nombre	de	mémoires	(Master,	Bachelor	et	diplôme)	encadrés	par	le	WSL	
pour	les	universités	et	hautes	écoles	spécialisées	suisses	ainsi	que	les	universités	à	l’étranger.	

	
Fig.	4.2b:	Évolution	du	nombre	de	thèses	de	doctorat	encadrées	par	le	WSL	pour	les	universités	
suisses	ainsi	que	pour	les	universités	à	l’étranger.	

La	qualité	des	étudiants	et	de	l’encadrement	assuré	par	les	collaborateurs	du	WSL	se	reflète	
dans	l’attribution	de	prix	internationaux.	Ainsi,	Pierre	Cothereau,	étudiant	à	l’ETHZ	et	au	WSL,	a	
gagné	en	2016	le	prix	«Esri	Young	Scholar	Award».	L’institut	Esri	(Environmental	Systems	
Research	Institute)	développe	pour	le	marché	international	des	logiciels	et	des	plateformes	
Internet	de	systèmes	d’informations	géographiques	(SIG)	ainsi	que	des	bases	de	données.	Ce	
prix	s’adresse	aux	étudiants	universitaires	du	monde	entier	qui	se	distinguent	par	la	qualité	de	
leurs	travaux	dans	le	domaine	de	la	géomatique.	

Fin	2016,	le	WSL	comptait	8	professeurs	universitaires	(4	ordinaires,	1	extraordinaire,	3	
assistants).	Grâce	aux	chaires	communes	entre	le	WSL	et	des	institutions	universitaires,	
notamment	l’EPFL	et	l’ETH	Zurich,	des	thèmes	centraux	du	WSL	peuvent	être	approfondis	dans	
un	cadre	académique.	Le	conseil	des	EPF	a	ainsi	nommé	Daniel	Farinotti	en	juillet	2016	
professeur	assistant	«tenure	track»	de	glaciologie	au	Laboratoire	d’hydraulique,	d’hydrologie	et	
de	glaciologie	(VAW)	de	l’ETH	Zurich.	Cette	deuxième	chaire	commune	entre	le	WSL	et	l’ETH	
Zurich	permet	de	renforcer	l’alliance	stratégique	entre	les	deux	institutions	(chap.	2	et	4.1.1).	De	
surcroît,	7	collaborateurs	du	WSL	étaient	professeurs	titulaires	dans	des	hautes	écoles	suisses.	
Andreas	Rigling	fut	nommé	professeur	titulaire	de	l'ETH	Zurich	en	juillet	2016.	Enfin,	8	
chercheurs	du	WSL	portaient	le	titre	universitaire	de	privat-docent.		

Grâce	à	l’expertise	des	collaborateurs	du	WSL,	plusieurs	cours	pratiques	ont	été	proposés	en	
2016.	À	titre	d’exemple,	le	WSL	Institut	pour	l'étude	de	la	neige	et	des	avalanches	SLF	a	organisé	
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pour	la	deuxième	fois	le	«Snow	Science	Winter	School»,	en	collaboration	avec	l’Institut	finlandais	
de	météorologie,	compte	tenu	du	succès	de	la	première	édition.	La	semaine	internationale	de	
terrain	de	dendroécologie,	qui	est	devenue	une	tradition,	a	eu	lieu	en	2016	en	Slovénie	(chap.	2).	

Tab.	4.1:	Tableau	de	monitorage	suivant	le	mandat	de	prestations	du	Conseil	fédéral	au	WSL	
pour	les	années	2013	à	2016	(WSL	Leistungsmonitoring	2016).	

	

4.1.2 Recherche	

Bibliométrie	
Un	chiffre-clé	dans	l’évaluation	de	la	recherche	est	le	nombre	de	publications	produites	par	le	
WSL.	Le	WSL	classe	les	publications	en	trois	catégories	principales:		

1. publications	qui	sont	passées	par	un	processus	de	révision	par	les	pairs	(«peer-
reviewed»),	publiées	dans	des	journaux	scientifiques	internationaux	et	répertoriées	au	
niveau	international	par	Thomson	Reuters	(ISI,	Institute	Scientific	Information)		

2. publications	qui	sont	également	passées	par	un	processus	structuré	de	révision	mais	
hors	ISI	

3. publications	qui	ne	sont	pas	passées	par	un	processus	structuré	de	révision	et	hors	ISI.	

Indicateurs 2016 2015

ENSEIGNEMENT

Nombre de périodes d'enseignement 3'213 3'134

Hautes écoles EPFZ 1'602 1'458
EPFL 322 294
autres universités suisses 782 886
hautes écoles spécialisées 242 184
universités étrangères 265 312
hautes écoles spécialisées étrangères 0 0

% - Proportion des périodes enseignées par des hommes 84 81
% - Proportion des périodes enseignées par des femmes 16 19

Nombres de travaux de fin d'études encadrés par le WSL (Master, Bachelor, diplôme) 129 118

Hautes écoles EPFZ 52 52
EPFL 7 4
autres universités suisses 30 34
hautes écoles spécialisées 14 6
universités étrangères 26 22
hautes écoles spécialisées étrangères 0 0

Master 96 97
Bachelor 26 17
Diplôme 7 4

Hommes 66 52
Femmes 63 66

RECHERCHE

Nombre de travaux de doctorat encadrés par le WSL 129 136

Hautes écoles EPFZ 51 50
EPFL 15 15
autres universités suisses 33 33
universités étrangères 30 38

Hommes 68 78
Femmes 61 58

Nombre de titres de doctorat acquis pendant l'année 24 27

Bibliométrie (sans abstract) 893 962

Nombre de publications ISI 434 411
Nombre de publications hors ISI (avec ou sans révision par les pairs) 459 551

TRANSFERT DE TECHNOLOGIE

Nombre de nouveaux brevets 0 0
Nombre de nouvelles licences et de contrats de transfert de 114 90
technologie
Nombre de nouvelles spin-offs 0 0
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Les	deux	premiers	types	de	publication	s’adressent	surtout	à	la	communauté	scientifique,	bien	
que	certaines	publications	du	deuxième	type	visent	à	transférer	les	connaissances	en	dehors	du	
milieu	académique.	Ce	dernier	objectif	est	surtout	atteint	dans	le	troisième	type	de	publications,	
contenant	des	livres,	des	brochures,	des	articles	dans	des	revues	spécialisées	ainsi	que	des	
contributions	sur	Internet.	Les	abstracts	des	conférences	ainsi	que	les	thèses	de	doctorat	ne	sont	
pas	inclus	dans	les	statistiques	suivantes.	

Les	collaborateurs	du	WSL	ont	publié	434	articles	scientifiques	de	type	ISI	en	2016,	ce	qui	
représente	une	augmentation	de	6%	par	rapport	à	l’année	précédente	(2015:	411;	fig.	4.3).	Cette	
augmentation	confirme	la	croissance	des	publications	ISI	observée	ces	dernières	années	(+41%	
par	rapport	à	2012).	Le	nombre	de	publications	hors	ISI	mais	qui	ont	également	été	révisées	par	
les	pairs	(catégorie	2)	s’élève	à	145.	Il	s’agit	d’une	augmentation	de	43	publications	par	rapport	
à	2015.	Elles	proviennent	en	grande	partie	de	la	publication	du	livre	«Forêts	et	changements	
climatiques.	Éléments	pour	des	stratégies	d’adaptation»	contenant	de	nombreux	articles	
d’auteurs	différents.	

	
Fig.	4.3:	Nombre	de	publications	du	WSL	(ISI+	représente	les	publications	répertoriées	dans	
Web	of	Science	mais	absentes	de	la	base	de	données	du	WSL	au	moment	du	comptage).	

Les	articles	ISI	publiés	par	les	chercheurs	du	WSL	ont	atteint	18'000	citations	en	2016	dans	le	
«Web	of	Science»	de	Thomas	Reuters.	Le	nombre	de	citations	a	presque	doublé	en	l’espace	de	
cinq	ans	(près	de	10'000	citations	en	2012).	Cette	croissance	reflète	l’impact	croissant	des	
travaux	du	WSL	dans	la	communauté	scientifique	internationale	dans	différents	domaines.		

En	2016,	le	WSL	comptait	314	publications	sans	processus	de	révision	et	hors	ISI	(catégorie	3),	
destinées	à	transférer	les	connaissances	à	un	public	non	académique.	Le	nombre	est	comparable	
à	celui	des	années	2012	et	2013.	La	quantité	élevée	de	publications	en	2015	(449)	provient	du	
comptage	de	nombreux	articles	parus	dans	le	rapport	forestier	(140	unités).	

De	manière	générale,	le	WSL	fait	état	d’une	tendance	croissante	du	nombre	de	publications	dans	
les	trois	catégories	confondues.	En	2012,	le	WSL	comptait	663	publications,	contre	893	en	2016.	

Visiting	Fellows	
Um	die	wissenschaftliche	Zusammenarbeit	mit	Forschenden	aus	dem	Ausland	auszubauen,	hat	
die	WSL	2014	ein	«Visiting	Fellows»-Programm	lanciert.	Mit	diesem	Angebot	möchte	die	WSL	
internationalen	Spitzenforschern	mit	fortgeschrittener	Karriere	ermöglichen,	drei	bis	zwölf	
Monate	lang	an	der	WSL	zu	forschen.	Die	WSL	wählt	für	dieses	Programm	Forscherinnen	und	
Forscher	aus,	die	mit	WSL-Forschenden	eng	zusammenarbeiten	möchten.	So	wird	sichergestellt,	
dass	nicht	nur	die	Fellows	von	der	WSL	profitieren,	sondern	auch	ihre	Erfahrung	und	Ideen	in	
die	WSL	einfliessen.	Zurück	an	ihren	Institutionen	sollen	sie	den	Namen	der	WSL	in	ihr	
Netzwerk	weitertragen	und	so	die	internationale	Positionierung	der	WSL	stärken.	
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Die	WSL-Fellowships	werden	international	ausgeschrieben.	Die	Fellows	erhalten	von	der	WSL	
einen	Beitrag	an	ihre	Reise-	und	Lebenskosten,	aber	keinen	Lohn.	Sie	sind	von	ihrer	Herkunfts-
Universität	oder	-Forschungseinrichtung	angestellt	und	finanziert.	

Zwei	Gastwissenschafterinnen	und	fünf	Gastwissenschafter	aus	verschiedenen	
Forschungsinstitutionen	weltweit	haben	2016	an	der	WSL	gearbeitet:	

• Joseph	Bump,	Michigan	Technological	University,	USA	
• John	Caspersen,	University	of	Toronto,	Kanada	
• Deems	Jeffrey,	University	of	Colorado,	USA	
• Dominik	Kulakowski,	Clark	University,	USA	
• Maurine	Montagnat	Rentier,	Laboratoire	de	Glaciologie	et	Géophysique	de	

l’Environnement,	Frankreich	
• Frank	Sterk,	Wageningen	University,	Niederlande	
• Cathy	Whitlock,	Montana	Institute	on	Ecosystems,	USA	

Forschungsprogramme	
Neben	den	zwei	Forschungsprogrammen	«Schweizerisches	Landesforstinventar	LFI»	und	
«Langfristige	Waldökosystem-Forschung	LWF»	mit	forschungseinheitsübergreifenden	
längerfristigen	Aufgaben	gibt	es	drei	Forschungsprogramme,	die	themenübergreifende	und	
zeitlich	beschränkte	Grossprojekte	darstellen.	Eines	davon,	«RAMMS	–	RApid	Mass	Movement	
Simulation»	(http://ramms.slf.ch/ramms)	unter	der	Leitung	von	Perry	Bartelt,	wurde	nach	
einer	Laufzeit	von	fünf	Jahren	per	Ende	2016	abgeschlossen.		

Abschluss	des	Forschungsprogramms	«RAMMS	–	RApid	Mass	Movement	Simulation»		
Ziel	des	Forschungsprogramms	war	die	Entwicklung	eines	benutzerfreundlichen	Software-
Pakets,	um	Naturgefahrenprozesse	im	Gebirge	mithilfe	numerischer	Modelle	zu	simulieren	
(Abb.	4.4).	Vier	Module	wurden	entwickelt:	

• Lawinen	(Avalanche)	
• Murgang	(Debris	Flow)	
• Steinschlag	(Rockfall)	
• Hangmuren	(Hillslope)	

Neue	Modelle	für	Staublawinen,	Nassschneelawinen,	Steinschlag	und	Murgänge	wurden	in	
mehreren	Doktorarbeiten	dank	RAMMS	in	die	Praxis	umgesetzt.	Die	Neuentwicklungen	wurden	
anhand	von	experimentellen	Messungen	in	den	Grossversuchsanlagen	der	WSL	und	
ausgesuchten	Fallbeispielen	validiert.	Die	Modellierung	der	Schutzfunktion	des	Waldes	
bezüglich	gravitativer	Naturgefahren	war	ein	weiterer	Schwerpunkt	des	Programms.		

Weltweit	wurde	RAMMS	in	den	letzten	fünf	Jahren	von	über	220	Nutzern	und	Nutzerinnen	in	43	
Ländern	lizenziert,	mehrheitlich	durch	Ingenieur-	und	Planungsbüros,	Forschungsinstitute,	
Universitäten	und	Naturgefahrenbehörden.	Mehrere	Workshops	für	die	Praxis	wurden	in	dieser	
Zeit	durchgeführt.	Die	Finanzierung	des	Forschungsprogramms	erfolgte	durch	Eigenleistung	der	
WSL	sowie	Lizenz-	und	Workshop-Einnahmen.	

Das	Programm	RAMMS	stellt	eine	wichtige	strategische	Brücke	zwischen	Forschung	und	Praxis	
dar	und	hat	die	Sichtbarkeit	der	WSL	in	der	Schweiz	und	international	stark	erhöht.	RAMMS	ist	
ein	wichtiges	Instrument	für	die	weitere	Etablierung	der	WSL	als	Kompetenzzentrum	für	alpine	
Naturgefahren.	In	Zukunft	wird	die	Arbeit	von	RAMMS	von	der	neuen	Forschungsgruppe	
RAMMS	am	SLF	in	Davos	weitergeführt.	Dadurch	soll	die	langfristige	Verbindung	von	WSL-
Forschung	mit	der	Praxis	im	Bereich	Naturgefahren	sichergestellt	werden.	
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Abb.	4.4:	Staublawinen-Simulation	mit	RAMMS:	La	Punt,	GR.	

Forschung	im	Pflanzenschutzlabor		

Begünstigt	durch	den	globalen	Warenhandel	und	die	Klimaerwärmung	werden	gebietsfremde	

invasive	Schadorganismen	in	zunehmenden	Masse	weltweit	verschleppt.	Diese	beeinträchtigen	
sowohl	natürliche	wie	auch	bewirtschaftete	Ökosysteme.	Um	solche	gefährlichen	

Schadorganismen	zu	erforschen,	betreibt	die	WSL	seit	2015	ein	neues	nationales	Speziallabor	

mit	integriertem	Gewächshaus	der	höchsten	Sicherheitsstufe	für	Pflanzenschädlinge.	Dabei	wird	

die	WSL	von	den	Bundesämtern	für	Umwelt	(BAFU)	und	Landwirtschaft	(BLW)	unterstützt.	
Ziele	des	neu	gebauten	Pflanzenschutzlabors	sind	die	zuverlässige	Identifizierung	von	

Schadorganismen	und	die	Erarbeitung	wissenschaftlicher	Grundlagen	für	Risikoanalysen	und	

Bekämpfung	in	einem	geschlossenen	System.		

Gemeinsam	mit	den	Kantonen	führte	die	WSL	2016	eine	umfangreiche	Erhebung	zum	
Vorkommen	der	Rotband-	und	Braunfleckenkrankheit	in	der	Schweiz	durch.	Beides	sind	

Quarantänekrankheiten	an	Föhren,	die	in	den	letzten	Jahren	vermehrt	festgestellt	wurden.	Für	

diese	Erhebung	wurde	im	Pflanzenschutzlabor	eine	Hochdurchsatz-Diagnosepipeline	

entwickelt,	die	es	erlaubte,	knapp	8000	Nadelproben	zu	analysieren.	Die	Resultate	zeigen,	dass	

beide	Krankheiten	vor	allem	im	Siedlungsbereich	auftreten	und	bis	jetzt	nur	vereinzelt	in	
Waldbestände	verschleppt	wurden.		

Weiterverfolgt	wurde	die	Entwicklung	von	biologischen	Bekämpfungsmethoden	gegen	

eingeschleppte	Baumkrankheiten.	Bereits	etabliert	ist	die	biologische	Bekämpfung	des	

Kastanienrindenkrebses	mit	einem	spezifischen	Virus,	das	den	Erregerpilz	Cryphonectria	
parasitica	befällt.	Ein	vergleichbarer	Ansatz	beim	Eschentriebsterben	hat	leider	bis	jetzt	noch	

keine	positiven	Resultate	erbracht.	Im	Gewächshaus	des	Pflanzenschutzlabors	wurde	2016	

zudem	ein	grösserer	Versuch	mit	pflanzenpathogenen	Pilzen	durchgeführt.	Dabei	wurden	drei	

wichtige	Waldbaumarten	aus	der	Familie	der	Buchengewächse	(Eiche,	Buche,	Kastanie)	auf	die	

Anfälligkeit	gegenüber	drei	gebietsfremden	Cryphonectria-Arten	getestet.	Damit	soll	abgeklärt	
werden,	ob	von	mit	dem	Kastanienrindenkrebs	verwandten	Pilzarten	eine	potenzielle	Gefahr	für	

einheimische	Waldbaumarten	ausgeht.		

Zu	Forschungs-	und	Bekämpfungszwecken	wurde	im	Gewächshaus	eine	Zucht	des	Asiatischen	

Laubholzbockkäfers	angelegt.	Damit	kann	Probematerial	für	die	Ausbildung	von	Spürhunden	
produziert	werden.		
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Das	Pflanzenschutzlabor	wurde	auch	2016	von	verschiedenen	Forschungspartnern	der	WSL	
benutzt.	So	führte	die	Forschungsanstalt	Agroscope	Experimente	durch,	um	die	Besiedelung	von	
Salatpflanzen	mit	gefährlichen	Darmbakterien	(EHEC)	abzuklären.	

Wissenschaftliche	Integrität	
Von	zentraler	Bedeutung	ist	die	wissenschaftliche	Integrität	für	die	Glaubwürdigkeit	einer	
Forschungsinstitution.	Um	die	Auseinandersetzung	der	Forschenden	mit	dem	Thema	zu	fördern,	
erprobte	die	WSL	2016	ein	neues	Format.	Fast	hundert	Forscherinnen	und	Forscher	nahmen	am	
standortübergreifend	angelegten	«World	Café»	teil	und	diskutierten	engagiert	über	
Datenmanagement,	Autorenschaft	und	darüber,	was	Integrität	in	der	angewandten	Forschung	
bedeutet.	

4.1.3 Transfert	des	connaissances	

Le	WSL	traite	surtout	des	thèmes	liés	aux	biens	publics	comme	le	paysage,	la	biodiversité,	la	
neige	et	la	glace,	les	dangers	naturels	et	la	forêt.	C’est	pourquoi	le	transfert	des	connaissances	
acquises	au	WSL	vise	surtout	les	autorités	publiques,	notamment	des	Offices	fédéraux	et	de	
nombreuses	instances	cantonales	et	communales	allant	du	service	forestier	au	service	de	la	
protection	des	sols.	Plusieurs	collaborateurs	du	WSL	sont	par	exemple	auteurs	de	la	publication	
«La	protection	des	sols	en	forêt	contre	les	atteintes	physiques»,	publiée	en	allemand	et	en	
français	par	l’Office	fédéral	de	l'environnement	(OFEV)	en	2016.	Cet	ouvrage	fournit	des	
indications	concrètes	adressées	aux	praticiens	comme	le	choix	et	l’utilisation	d’engins	forestiers	
pour	circuler	en	forêt,	tout	en	ménageant	les	sols.	Un	autre	exemple	est	la	série	d’articles	publiée	
dans	le	Journal	forestier	suisse,	présentant	de	nouveaux	résultats	issus	du	quatrième	relevé	de	
l’Inventaire	forestier	national	suisse.	Ces	articles	ont	pour	thème	les	méthodes	d’évaluation	de	
stocks	de	bois,	le	nouveau	modèle	pour	évaluer	la	hauteur	de	la	végétation,	les	nouvelles	
données	sur	les	routes	forestières,	ainsi	que	les	scénarios	d’exploitation	de	bois	fort	au	cours	des	
100	prochaines	années.	

Conférences,	colloques	et	cours	donnent	la	possibilité	de	se	perfectionner,	de	participer	à	des	
échanges	entre	spécialistes	ou	de	transmettre	des	connaissances	acquises	dans	les	projets	de	
recherche.	Le	«FORUM	für	Wissen»	,	organisé	chaque	année	par	le	WSL	depuis	plus	d’une	
vingtaine	d’années,	a	présenté	en	2016	un	aperçu	des	résultats	et	des	conclusions	du	
programme	de	recherche	suisse	«Forêts	et	changements	climatiques»	en	langue	allemande.	Ce	
programme	a	pour	but	d’étudier	les	effets	des	changements	climatiques	sur	la	forêt	et	de	
montrer	comment	les	forêts	pourront	fournir	à	l’avenir	les	différents	services	écosystémiques.	
La	journée	a	été	conclue	par	le	vernissage	du	livre	«Forêts	et	changements	climatiques.	Éléments	
pour	des	stratégies	d’adaptation».	Le	même	thème	sera	présenté	en	2017	lors	du	«Forum	WSL	
Suisse	Romande	»,	pendant	francophone	du	«Forum	für	Wissen».	L’édition	romande	2016	fut	
consacrée	aux	interactions	entre	l’exploitation	du	bois	et	la	biodiversité	en	forêt	(chap.	2).	La	
politique	forestière	suisse	promeut	en	effet	une	utilisation	plus	intensive	du	bois	comme	source	
d’énergie	renouvelable	et	en	même	temps	désire	préserver	la	biodiversité	dans	les	forêts.	
L’objectif	de	cette	journée	était	de	montrer	les	synergies	et	les	conflits	possibles.	

En	sus	des	cours	et	conférences	organisés	par	le	WSL,	les	publications	imprimées	et	
électroniques	constituent	un	vecteur	important	pour	diffuser	les	connaissances.	Les	Notices	
pour	les	praticiens,	dont	trois	sont	parues	en	2016	en	trois	langues	nationales,	et	des	livres	de	
vulgarisation	tels	que	«Génétique	de	la	conservation	–	un	manuel	pour	la	pratique»,	paru	en	
allemand	(chap.	2),	en	sont	des	exemples.	Les	plateformes	Internet	et	de	plus	en	plus	souvent	les	
médias	sociaux	comme	Twitter	et	Facebook,	représentent	des	moyens	de	communication	
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interactive	utilisés	par	le	WSL.	La	plateforme	«mastweb.ch»	par	exemple	est	un	réseau	
participatif	dans	lequel	les	professionnels	et	amateurs	de	la	forêt	communiquent	les	
observations	sur	la	production	de	graines	par	les	arbres	forestiers.	Après	une	analyse	des	
données	par	des	scientifiques	du	WSL,	les	résultats	sont	rendus	publics	sous	forme	de	cartes	et	
de	rapports,	utiles	pour	les	services	forestiers.	Des	applications	web	et	des	logiciels	complètent	
l’offre	d’outils	du	WSL	pour	informer	et	instruire	le	public.	

Enfin,	le	WSL	a	une	présence	marquée	dans	les	médias.	Selon	le	monitorage	de	prestations	(WSL	
Leistungsmonitoring	2016),	le	nombre	de	contributions	varie	entre	1400	et	1800	par	année	
(1821	en	2016)	suivant	l’actualité,	à	la	suite	de	catastrophes	naturelles	par	exemple.	La	plupart	
des	contributions	(87%)	sont	publiées	dans	la	presse	écrite.	Environ	200	interviews	et	
reportages	télévisés	ou	radio	sont	effectués	chaque	année	(228	en	2016).	

Programmlizenzen	
Die	WSL	stellt	wertvolle	Instrumente	für	Praxis	und	Forschung	zur	Verfügung	und	entwickelt	
Software.	Von	den	an	der	WSL	entwickelten	Programmen	werden	Lizenzen	verkauft.	Lizenzen	
von	RAMMS	(inkl.	Aval-1D;	Kap.4.1.2)	wurden	2016	am	meisten	verkauft.	

	

4.2 Finanzen	
Dieses	Kapitel	präsentiert	eine	Zusammenfassung	der	finanziellen	Entwicklung	an	der	WSL	im	
Jahre	2016.	Eine	vollständige	Finanzberichterstattung	findet	sich	im	Kapitel	5	(Finanzbericht)	
und	in	den	Anhängen.	Sie	stellt	die	Jahresrechnung	mit	Bilanz,	Erfolgsrechnung,	
Geldflussrechnung,	Eigenkapitalnachweis	und	Anhängen	mit	Erläuterungen	dar.	Die	
Berichterstattung	erfolgt	in	Schweizer	Franken	(CHF).	

4.2.1 Rechnungslegungsstandard	und	Grundsätze	

Die	Jahresrechnung	der	WSL	wird	seit	dem	1.	Januar	2015	in	Anlehnung	an	die	«International	
Public	Sector	Accounting	Standards»	(IPSAS)	erstellt.	Das	ist	ein	Paradigmenwechsel	von	der	
früheren	kassenbasierten	Rechnungsführung	(Cash	Accounting)	zur	periodengerechten	
Aufwands-	und	Ertragsrechnung	(Accrual	Accounting).	Das	bedeutet,	dass	die	Verbuchung	der	
Einnahmen	und	Ausgaben	in	derjenigen	Periode	geschieht,	in	der	betriebswirtschaftlich	gesehen	
Ressourcen	geschaffen	(Ertrag)	oder	verbraucht	(Aufwand)	werden,	und	nicht	mehr	wie	früher	
in	der	Periode,	in	welcher	die	Gelder	fliessen.	

Ziel	ist	in	erster	Linie	eine	transparente	und	umfassende	Information	der	Gesellschaft	über	
Vermögenslage	und	die	Verwendung	der	Steuermittel	sowie	eine	–	auch	international	–	bessere	
Vergleichbarkeit.	Damit	verbunden	ist	die	Harmonisierung	der	Rechnungslegung	zwischen	den	
Institutionen	des	ETH-Bereichs.	Die	Bilanzierungs-	und	Bewertungsgrundsätze	leiten	sich	aus	
den	Grundlagen	der	Rechnungslegung	ab.	Die	Berichterstattung	vermittelt	ein	Bild	der	
tatsächlichen	Vermögens-,	Finanz-	und	Ertragslage	der	WSL	(«True	and	Fair	View»).	

4.2.2 Zahlungsrahmen	

Für	das	Jahr	2016	hat	der	ETH-Rat	der	WSL	einen	gesamten	Finanzierungsbeitrag	des	Bundes	
von	55,6	Mio.	CHF	zugeteilt.	Davon	werden	6,4	Mio.	CHF	Investitionen	in	Bauten	des	Bundes	
über	den	Investitionskredit	des	Bundesamts	für	Bauten	und	Logistik	(BBL)	abgerechnet,	
welcher	nicht	Bestandteil	der	vorliegenden	Jahresrechnung	ist.	Zusammen	mit	zusätzlichen	
Beiträgen	für	den	Aktionsplan	«Koordinierte	Energieforschung	Schweiz»	und	für	Projekte	im	
Competence	Center	Environment	&	Sustainability	CCES	(zusammen	rund	0,37	Mio.	CHF)	und	
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projektorientierten	Kreditverschiebungen	im	ETH-Bereich	von	–65’000	CHF	ergibt	sich	ein	
Finanzierungsbeitrag	des	Bundes	von	49,5	Mio.	CHF	(2015:	50,2	Mio.	CHF),	der	in	die	
vorliegende	Jahresrechnung	eingeflossen	ist.	Der	Rückgang	der	Trägerfinanzierung	von	0,7	Mio.	
CHF	gegenüber	2015	ist	im	Wesentlichen	darauf	zurückzuführen,	dass	im	Berichtsjahr	2016	
mehr	Mittel	für	die	Gebäuderenovationen	in	Anspruch	genommen	wurden.	

4.2.3 Erfolgsrechnung	

Der	operative	Ertrag	der	WSL	liegt	2016	bei	77,6	Mio.	CHF	und	nahm	gegenüber	der	Rechnung	
2015	um	5,5	Mio.	CHF	ab.	Die	Beiträge	des	Bundes	(Finanzierungs-	und	Unterbringungsbeitrag)	
nahmen	gegenüber	dem	Vorjahr	um	0,73	Mio.	CHF	ab	und	machen	mit	53	Mio.	CHF	einen	Anteil	
von	69%	(2015:	65%)	des	operativen	Ertrags	aus.	Der	Ertrag	aus	Zweit-	und	Drittmitteln	belief	
sich	auf	22	Mio.	CHF,	was	rund	28	Prozent	(2015:	32%)	des	operativen	Ertrags	entspricht.	Im	
Vergleich	zur	Rechnung	2015	wurden	weniger	Zweit-und	Drittmittel	akquiriert.	Der	Rückgang	
von	4,7	Mio.	CHF	ist	vor	allem	auf	die	2015	abgeschlossenen	Projekte	in	der	Rubrik	
Ressortforschung,	namentlich	auf	das	Bauprojekt	Pflanzenschutzlabor,	zurückzuführen,	das	im	
Rahmen	der	Schlussabrechnung	2015	mit	Beiträgen	von	den	Bundesämtern	für	Umwelt	und	für	
Landwirtschaft	abgerechnet	wurde.		

Der	operative	Aufwand	nahm	leicht	um	0,4	Mio.	CHF	ab	und	liegt	2016	bei	75,6	Mio.	CHF.	Der	
Personalaufwand	nahm	im	Vergleich	zum	Vorjahr	um	202’000	CHF	ab.	Der	Hauptanteil	(74%	
oder	56	Mio.	CHF)	des	operativen	Aufwands	entfällt	auf	das	Personal.		

Das	Jahresergebnis	beläuft	sich	auf	2	Mio.	CHF	und	liegt	5	Mio.	CHF	tiefer	als	im	Vorjahr.	Der	
Rückgang	ist	vor	allem	auf	die	Abnahme	der	Forschungsbeiträge	gegenüber	2015	
zurückzuführen.	Das	Finanzergebnis	hat	sich	gegenüber	dem	Vorjahr	verbessert,	beeinflusst	
aber	kaum	das	Jahresergebnis	mit	einem	Betrag	von	-25’000	CHF.	Der	operative	Ertrag	wuchs	
im	Verhältnis	stärker	als	der	operative	Aufwand,	was	zum	guten	Jahresergebnis	2016	beitrug.	

4.2.4 Bilanz	

Die	Bilanzsumme	der	WSL	belief	sich	per	Ende	des	Jahres	2016	auf	rund	116	Mio.	CHF,	was	
einem	Rückgang	von	9,6	Mio.	CHF	gegenüber	2015	entspricht.	Massgeblich	zum	Rückgang	
beigetragen	haben	die	Abnahme	bei	den	langfristigen	Forderungen	(>1	Jahr)	und	in	den	
Passiven	die	langfristig	zweckgebundenen	Drittmittel.	Darin	enthalten	sind	im	Wesentlichen	
langjährige	laufende	Forschungsprojekte,	die	vom	Bundesamt	für	Umwelt	(z.	B.	
Lawinenwarnung,	Landesforstinventar)	und	vom	Schweizerischen	Nationalfonds	finanziert	
wurden.		

Die	Nettovorsorgeverpflichtungen	im	langfristigen	Fremdkapital	haben	gegenüber	2015	um	
11,5	Mio.	CHF	zugenommen	und	betrugen	per	Ende	Berichtsjahr	86	Mio.	CHF.	Diese	starke	
Zunahme	ist	vor	allem	auf	die	Bewertung	der	Verpflichtungen	mit	einem	tieferen	
Diskontierungszinssatz	aufgrund	der	Bundesobligationen	zurückzuführen.	Diese	Zunahme	
reduzierte	das	Eigenkapital,	das	ein	Rückgang	von	13	Mio.	CHF	verzeichnete.	

Infolge	Renovation	der	Hauptgebäude	Verwaltung	und	Labortrakt	haben	die	freien	Reserven	im	
Eigenkapital	gegenüber	der	Rechnung	2015	um	3,7	Mio.	CHF	abgenommen	und	lagen	2016	bei	
42	Mio.	CHF.	Es	handelt	sich	um	verfügbare	Mittel	ohne	direkte	Zweckbestimmung,	sie	dienen	
der	Finanzierung	von	geplanten,	aber	noch	nicht	vertraglich	abgeschlossenen	Vorhaben	wie	
zukünftigen	gemeinsamen	Professuren	oder	zukünftig	notwendigen	Bauprojekten.	Hingegen	
haben	sich	die	zweckgebundenen	Reserven	gegenüber	2015	um	2,6	Mio.	CHF	erhöht	und	



	

Geschäftsbericht	WSL	2016	

33	

betrugen	9	Mio.	CHF.	Diese	Reserven	dienen	unter	anderem	dazu,	strategische	Initiativen	
finanziell	zu	unterstützen.	

4.2.5 Mittelherkunft	

Über	direkte	Beiträge	leistete	der	Bund	67%	an	die	Finanzierung	der	WSL	im	Jahr	2016	
(Abb.	4.5).	Weitere	27%	steuerte	er	über	die	kompetitiven	Forschungsmittel	und	die	
Ressortforschung	(Zweitmittel)	bei.	Die	verbleibenden	6%	des	Ertrags	verteilen	sich	auf	die	
Drittmittel	(Projekte	mit	Kantonen	oder	Gemeinden,	wirtschaftsorientierte	Forschung),	den	
übrigen	Ertrag	sowie	die	Schenkungen	und	Legate.	Schulgelder	und	andere	
Benutzungsgebühren	machten	weniger	als	1%	aus.	
	

	
Abb.	4.5:	Mittelherkunft	im	Jahr	2016.	Struktur	des	operativen	Ertrags	in	%	(operativer	Ertrag,	
Rechnung	2016:	74	Mio.	CHF,	ohne	Investitionskredit	Bauten	und	ohne	Beitrag	an	
Unterbringung).	

	

4.3 Personal	

4.3.1 Personalbestand:	facts	and	figures	

Der	Personalbestand	der	WSL	hat	per	31.12.2016	um	einen	Mitarbeitenden	gegenüber	dem	
Vorjahr	abgenommen	und	zählt	495	Anstellungsverhältnisse	(AV)	(Tab.	4.2).	In	Vollzeitstellen	
(FTE)	beträgt	der	Bestand	432,3	FTE,	was	einer	Zunahme	von	0,2	FTE	entspricht.	Die	Zunahme	
der	FTE	ist	darauf	zurückzuführen,	dass	der	Anteil	der	Mitarbeitenden,	die	Vollzeit	arbeiten,	
55,3%	beträgt	–	im	Vorjahr	54,8%.	Dies	zeigt	auch	die	Entwicklung	des	Beschäftigungsgrades.	
Bei	den	Männern	beträgt	dieser	91,7%	(2015:	91,6%)	und	bei	den	Frauen	79,2%	(2015:	78,7%).	

	 	

Direkter Finanzierungsbeitrag des Bundes 67%

Indirekte Forschungsbeiträge des Bundes 27% 

Schweizerischer Nationalfonds (SNF) 7%

Kommisson Technologie und Innovation (KTI) 0,5%

Forschung Bund (Ressortforschung) 19%

Europäische Forschungsrahmenprogramme (FRP) 0,6%

Drittmittel 6%

Wirtschaftsorientierte Forschung (Privatwirtschaft) 0,8%

Übrige projektorientierte Drittmittel 2%
(inkl. Kantone, Gemeinden) 

Übriger Ertrag, Schenkungen, Legate 3%

﻿Schulgelder und andere Benutzungsgebühren 0,2% 
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Tab.	4.2:	Personalbestand	an	der	WSL	am	31.12.2016.	

	
	

Die	Anteile	der	Vollzeitstellen	(FTE)	an	Funktionsgruppen	sind	ebenfalls	auf	dem	gleichen	
Niveau	wie	im	Vorjahr	(Abb.	4.6):	Rund	56%	macht	das	wissenschaftliche	Personal	aus,	gefolgt	
von	30%	technischen	Mitarbeitenden,	10%	administrativen	Mitarbeitenden	und	4%	Lernenden.	
53	Doktorierende	und	38	Postdoktorierende	sind	beim	wissenschaftlichen	Personal	mitgezählt.	

	

	
Abb.	4.6:	Personalbestand	(%	FTE)	nach	Funktionsgruppen.	Die	Werte	aus	dem	Vorjahr	(2015)	
sind	in	Klammern	angegeben.	

Die	Personalbezüge	sind	bei	fast	gleichbleibendem	Mitarbeiterbestand	per	31.12.2016	mit	48,5	
Mio.	CHF	(2015:	48,6	Mio.	CHF)	stabil	geblieben	(Kap.	5.5.10).	Die	Arbeitgeberleistungen	haben	
gegenüber	dem	Jahr	2015	um	258‘000	CHF	(–4%)	auf	6,9	Mio.	CHF	abgenommen.	Die	Abnahme	
ist	vor	allem	auf	die	Veränderung	des	Nettovorsorgeaufwands	zurückzuführen.	Der	gesamte	
Personalaufwand	beträgt	rund	56,1	Mio.	CHF	und	hat	gegenüber	dem	Vorjahr	2015	um	weniger	
als	ein	Prozent	oder	202‘000	CHF	abgenommen.		

Die	Finanzierung	der	Mitarbeitenden	(ohne	Lernende)	erfolgt	mehrheitlich	über	die	
Trägerfinanzierung	mit	246,9	FTE	(2015:	250,1	FTE),	über	die	Forschungsbeiträge	des	Bundes	
mit	139,6	FTE	(2015:	148	FTE)	und	über	die	Forschungsbeiträge	von	Dritten	mit	30,8	FTE	
(2015:	19,0	FTE)	(Tab.	4.3).	Der	aus	Zweit-	und	Drittmitteln	finanzierte	Anteil	der	
Vollzeitäquivalente	ist	mit	40,8%	(2015:	40,0%)	fast	gleich	geblieben.	

	 	

Kategorien AV FTE AV FTE AV FTE FTE	% AV FTE AV FTE AV FTE FTE	%

* Wissenschaftliches	Personal 186 168.2 91 75.5 277 243.7 56.4% 185 168.3 96 77.1 281 245.4 56.8%

Technische	Mitarbeitende 109 102.3 38 28.3 147 130.6 30.2% 113 104.5 35 26.5 148 131.0 30.3%

Administrative	Mitarbeitende 14 12.0 42 31.0 56 43.0 9.9% 14 12.2 38 28.5 52 40.7 9.4%

Lernende 12 12.0 3 3.0 15 15.0 3.5% 11 11.0 4 4.0 15 15.0 3.5%

Total 321 294.5 174 137.8 495 432.3 100.0% 323 296.0 173 136.1 496 432.1 100.0%

* davon	Postdoktorierende 25 23.0				 13 11.1				 38 34.1			 21 18.4				 13 10.8				 34 29.2			
* davon	Doktorierende 29 28.0				 24 23.7				 53 51.7			 34 34.0				 25 23.9				 59 57.9			

Total

2016 2015

Männer Frauen Total Männer Frauen

Wissenschaftliches Personal  

Technische Mitarbeitende  

Administrative Mitarbeitende  

Lernende 

56,4%
(54,8) 

30,2%
(30,3%) 

9,9%
(9,4%) 

3,5%
(3,5%)
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Tab.	4.3:	Anzahl	der	Vollzeitäquivalente	(FTE)	nach	Mittelherkunft	und	Funktionsgruppen	(ohne	
Lernende).	

	
Rund	43%	der	Mitarbeitenden	(ohne	Lernende)	hatten	2016	einen	befristeten	
Anstellungsvertrag.	Die	Anzahl	der	befristeten	Verträge	betreffen	205	Angestellte.	Der	grösste	
Anteil	an	befristeten	Anstellungsverhältnissen	macht	das	wissenschaftliche	Personal	mit	rund	
81%	aus.	Dazu	gehören	die	Doktorierenden	und	Postdoktorierenden	und	Mitarbeitende,	die	
beispielsweise	aus	Zweit-	und	Drittmitteln	finanziert	werden.	Die	übrigen	Prozente	fallen	auf	die	
technischen	und	administrativen	Mitarbeitenden,	die	bei	befristeten	Projekten	zum	Einsatz	
kommen.	Der	Anteil	der	befristeten	Anstellungsverhältnisse	blieb	2016	stabil.	

Das	Durchschnittsalter	der	Mitarbeitenden	(ohne	Lernende)	ist	von	43,2	auf	43,7	Jahre	
angestiegen.	Bei	den	Frauen	beträgt	das	Durchschnittsalter	41,7	Jahre	(2015:	40,9	Jahre)	und	bei	
den	Männern	44,8	Jahre	(2015:	44,4	Jahre).	

An	der	WSL	beträgt	der	Frauenanteil	(ohne	Lernende)	35,6%	und	liegt	damit	0,5%	höher	als	im	
Vorjahr.	Dies	liegt	daran,	dass	im	Jahr	2016	der	Frauenanteil	bei	Neuanstellungen	41%	betrug;	
dies	bedeutet	eine	Zunahme	von	12%	gegenüber	2015.	Der	grösste	Anteil	an	Frauen	ist	im	
administrativen	Bereich	zu	finden	(Abb.	4.7).	Ein	Drittel	des	wissenschaftlichen	Personals	sind	
Frauen,	im	technischen	Bereich	sind	es	ein	Viertel.	Der	Frauenanteil	im	oberen	Kaderbereich	
(Funktionsstufen	10	bis	15)	lag	2016	unverändert	bei	22%	und	liegt	weiterhin	auf	eher	tiefem	
Niveau.	

	
Abb.	4.7:	Frauenanteil	(%	AV)	nach	Funktionsgruppen.	Die	Werte	aus	dem	Vorjahr	(2015)	sind	
in	Klammern	angegeben.	Absolute	Werte	sind	in	Tab.	4.2	dargestellt.	

Der	Anteil	ausländischer	Mitarbeitender	(134	Personen),	davon	fast	die	Hälfte	aus	Deutschland,	
war	2016	gleich	hoch	wie	im	Vorjahr	(27%;	Abb.	4.8).	Die	Internationalität	hat	weiter	

Funktionsgruppen Wissenschaftliches Technische	 Administrative Total
Personal Mitarbeitende Mitarbeitende

Mittelherkunft
Erstmittel 2016 119.8 85.5 41.6 246.9 59.2%
Finanzierungsbeitrag	des	Bundes 2015 122.2 88.0 39.9 250.1 60.0%

Zweitmittel 2016 100.4 38.4 0.8 139.6 33.5%
Forschungsförderung,	Ressortforschung 2015 105.0 42.2 0.8 148.0 35.5%
und	europäische	Forschungsprogramme

Drittmittel 2016 23.5 6.7 0.6 30.8 7.4%
Wirtschaftsorientierte	Forschung	sowie 2015 18.2 0.8 0.0 19.0 4.6%
Schenkungen	und	Legate

Total 2016 243.7 130.6 43.0 417.3 100%
2015 245.4 131.0 40.7 417.1 100%

32,9%

25,9%

75,0%

34,2%

23,6%

73,1%

0% 20% 40% 60% 80%

Wissenschaftliches Personal

Technische Mitarbeitende

Administrative Mitarbeitende

Frauenanteil

2016 2015
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zugenommen.	Per	Ende	2016	zählt	die	WSL	Mitarbeitende	aus	30	verschiedenen	
Herkunftsländern.	Der	höchste	Ausländeranteil	ist	mit	38%	beim	wissenschaftlichen	Personal	
zu	finden.	

	
Abb.	4.8:	Anteil	der	ausländischen	Mitarbeitenden.	Die	Werte	aus	dem	Vorjahr	(2015)	sind	in	
Klammern	angegeben.	

Hinsichtlich	der	Vertretung	der	Sprachgemeinschaften	ist	Deutsch	die	Muttersprache	der	
meisten	Mitarbeitenden.	Der	Anteil	derjenigen,	die	Deutsch	als	Muttersprache	nennen,	ging	
marginal	von	87,1%	(2015)	auf	85,7%	(2016)	zurück.	Dafür	haben	die	Anteile	derjenigen	mit	
französischer	Muttersprache	mit	4,6%	(2015:	4,2%)	und	mit	italienischer	Muttersprache	mit	
3,0%	(2015:	2,4%)	leicht	zugenommen.	Zu	verzeichnen	waren	zudem	eine	leichte	Abnahme	bei	
den	Englischsprachigen	von	3,6%	auf	2,8%	und	einen	geringfügigen	Anstieg	bei	anderen	
Sprachen	von	2,6%	auf	3,8%.	

Zum	Personalbestand	zählen	auch	15	Lernende,	die	in	sieben	verschiedenen	Berufen	
ausgebildet	werden.	Die	Lehrberufe	an	der	WSL	teilen	sich	wie	folgt	auf:	Chemielaborant/in	(3),	
Informatiker/in	(4),	Biologielaborant/in	(3),	Polymechaniker/in	(1),	Elektroniker	(1),	
Fachperson	Betriebsunterhalt	(2)	und	Koch	(1).	Von	den	15	Lernenden	waren	drei	bzw.	20,0%	
(2015:	26,7%)	weiblich.	

Von	den	insgesamt	65	Austritten	im	Jahr	2016	sind	51	Mitarbeitende	(78%)	aufgrund	des	
Ablaufs	eines	befristeten	Arbeitsvertrages	ausgetreten.	Die	Fluktuationsrate	ohne	
Berücksichtigung	der	befristeten	Anstellungen	beträgt	2,9%	und	hat	gegenüber	dem	Vorjahr	mit	
3,1%	leicht	abgenommen.		

4.3.2 Promotion	de	l’égalité	des	chances	

Le	WSL	a	pour	objectif	de	promouvoir	l’égalité	des	chances	entre	hommes	et	femmes.	La	
proportion	de	femmes	dans	l’ensemble	du	personnel	varie	d’une	année	sur	l’autre	mais	reste	
relativement	modérée,	entre	35%	et	38%	depuis	2012	(fig.	4.9).	Depuis	2016,	le	WSL	mentionne	
dans	chaque	offre	d’emploi	que	les	femmes	qualifiées	sont	spécialement	encouragées	à	postuler	
afin	d’augmenter	leur	proportion.	Une	meilleure	parité	a	pu	être	réalisée	en	2016	par	rapport	à	
2015	au	niveau	des	doctorantes:	la	proportion	de	femmes	a	augmenté	de	42%	à	45%.	Par	contre	
au	niveau	des	postdoctorantes,	la	proportion	a	diminué	de	38%	à	34%.	
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Fig.	4.9:	Évolution	de	la	proportion	de	femmes	(%	des	contrats	de	travail)	au	WSL	entre	2012	et	
2016	(sans	les	apprentis).		

Le	WSL	a	engagé	Prof.	Catherine	H.	Graham	du	«Department	of	Ecology	and	Evolution	of	Sony	
Brook	University»	(NY,	USA)	en	2016.	La	chercheuse	est	mondialement	reconnue	dans	les	
domaines	de	l’environnement	et	de	l’écologie.	Le	WSL	souhaite	présenter	un	modèle	féminin	aux	
scientifiques,	ce	qui	contribue	à	atténuer	les	stéréotypes	hommes-femmes	ainsi	que	les	préjugés	
mutuels.	

Le	programme	«Fix	the	leaky	pipeline»	est	toujours	bien	fréquenté	par	les	jeunes	chercheuses	
du	WSL.	Il	en	va	de	même	pour	les	ateliers	et	cours	offerts	dans	le	cadre	du	programme	de	
développement	du	personnel	du	WSL.	Ce	programme	accueille	souvent	une	plus	grande	
proportion	de	femmes	et	offre	une	plateforme	pour	discuter	des	compétences	et	des	besoins	
spécifiques	de	chaque	genre.	Dans	le	cadre	de	la	journée	«Futur	en	tous	genres»,	le	WSL	et	le	SLF	
ont	veillé	à	ce	qu’un	maximum	de	filles	puisse	participer	aux	différents	ateliers	scientifiques.	
Ceci	a	été	possible	grâce	à	une	étroite	collaboration	avec	les	bureaux	cantonaux	pour	l'égalité	
des	chances.	

4.3.3 Promotion	de	la	diversité	

Une	série	d’ateliers	sur	le	thème	«Comment	élargir	son	répertoire	de	communication»	à	
l’adresse	de	tous	les	employés	du	WSL	a	été	très	favorablement	accueillie	et	a	révélé	que	ce	type	
d’offre	correspondait	à	un	vrai	besoin.	Les	échanges	et	l’apprentissage	mutuel	entre	individus	
d’horizons	différents	ont	été	mentionnés	par	les	participants	comme	étant	tout	simplement	
«géniaux».	Ainsi	la	mixité	hommes-femmes	et	le	mélange	de	catégories	du	personnel	
(administratif,	technique,	scientifique)	à	tous	les	échelons	de	la	hiérarchie	au	sein	des	groupes	
de	discussion	aident	à	promouvoir	la	diversité	et	l’inclusion.	Les	échanges	lors	de	ces	ateliers	ont	
toujours	été	animés,	les	sujets	variés	et	les	interactions	aboutissaient	souvent	à	des	solutions	
valables	et	parfois	innovatrices.	De	plus,	le	WSL	continue	à	offrir	un	service	de	conseil	interne	
qui,	par	exemple,	soutient	l’intégration	de	nouveaux	collaborateurs	étrangers.	Le	WSL	offre	
également	des	ateliers	et,	en	cas	de	besoin,	du	coaching	aux	jeunes	scientifiques.	L’objectif	
primaire	est	d’élargir	la	perception	des	perspectives	de	carrière	et	d’identifier	les	forces	de	
chaque	personne.		

4.3.4 Promotion	de	la	relève	scientifique	

En	2016,	le	WSL	a	renforcé	la	promotion	de	la	relève	scientifique	au	niveau	de	l’enseignement	
scolaire	primaire	et	secondaire	et	au	niveau	universitaire	pendant	et	après	le	doctorat.	À	
plusieurs	reprises,	la	forêt	fut	au	centre	de	l’intérêt.	La	placette	de	démonstration	pour	la	
recherche	et	la	formation	à	Birmensdorf	a	servi	de	base	pour	passionner	les	jeunes	dans	les	
domaines	des	mathématiques,	de	l’informatique,	des	sciences	naturelles	ainsi	que	des	
techniques	s’y	rapportant.	Des	classes	d’élèves	du	niveau	secondaire	y	ont	vécu	des	expériences	
hors	du	commun.	En	outre,	une	table	ronde	sur	«Les	forêts	d’aujourd’hui	pour	la	jeunesse	de	
demain»	a	réuni	par	vidéo	conférence	trois	classes	de	lycéens	de	trois	pays	différents,	soit	la	
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Suisse,	la	France	et	l’Allemagne	ainsi	que	sept	scientifiques	de	pointe.	Finalement,	le	nouveau	
site	Internet	WSL	Junior	permet	aux	enfants	et	aux	jeunes	adolescents	de	poser	des	questions	
sur	tous	les	thèmes	de	recherche	du	WSL	en	allemand	et	en	français	(chap.	2).	

Les	échanges	continus	entre	les	scientifiques	expérimentés	du	WSL	et	les	étudiants	qui	rédigent	
leur	travail	de	mémoire	aux	niveaux	bachelor,	master	et	doctorat	sont	une	source	d’inspiration	
et	d’innovation.	Comme	les	années	précédentes,	des	cours	de	formation	complémentaires	sur	
demande	des	doctorants	ainsi	que	des	rencontres	sociales	ont	été	organisés	régulièrement	dans	
le	cadre	du	club	des	doctorants.		

Étant	donné	que	mondialement	le	nombre	de	postes	dans	la	recherche	est	limité	et	qu’il	est	
difficile	pour	hommes	et	femmes	de	coordonner	une	vie	de	famille	avec	les	exigences	imposées	
par	la	recherche	de	pointe,	plusieurs	ateliers	à	l’adresse	des	jeunes	scientifiques	ont	eu	lieu	pour	
parler	des	différentes	possibilités	de	carrière	au	sein	et	en	dehors	du	monde	académique.	Les	
événements	organisés	en	2016	comprenaient	par	exemple	un	bilan	de	compétences	en	ligne	et	
un	cours	introduisant	les	médias	sociaux	comme	plateforme	pour	mettre	en	valeur	son	
curriculum	vitae.	Cette	série	d’ateliers	et	de	cours	a	été	très	bien	accueillie	par	les	scientifiques	
du	WSL.	

	

4.4 Immobilien,	Umwelt	und	Energie	

4.4.1 Strategie	und	Management	an	der	WSL		

Die	WSL	investiert	zielgerichtet	in	die	angemessene	Instandhaltung	der	Infrastruktur	für	die	
wissenschaftlichen	Aktivitäten	wie	Forschung	und	Wissenstransfer.	Somit	hält	die	WSL	die	
Bausubstanz	auf	einem	hohen	Nutzungsniveau	und	verlängert	deren	Lebensdauer.	Der	
Gebäudebestand	wird	professionell	und	nachhaltig	bewirtschaftet	und	weiterentwickelt.	Nach	
wie	vor	steht	die	energetische	Optimierung	der	Gebäude	und	Anlagen	im	Fokus.	Dazu	kommt	die	
Bündelung	der	Tätigkeitsfelder,	was	die	optimale	Nutzung	der	Räume	begünstigt.	

Im	Projekt	«Räumlich-finanzielle	Gesamtkonzepte»	(RFGK),	welches	im	Jahr	2015	durch	den	
ETH-Rat	verabschiedet	wurde,	folgte	2016	die	Umsetzung.	Der	Bericht	widerspiegelt	die	
Immobilien-Situation	der	WSL	und	gibt	einen	Ausblick	in	die	kurz-	und	mittelfristige	
Entwicklung	des	Gebäudeportfolios.	Dank	der	tatkräftigen	Mithilfe	der	Empa-Bau3Fi	konnte	der	
Bericht	Ende	Jahr	fertiggestellt	und	an	den	ETH-Rat	abgegeben	werden.	

Die	WSL	ist	eine	Forschungsinstitution,	die	sich	mit	Nachhaltigkeit	befasst.	Deshalb	ist	es	der	
Organisation	ein	besonderes	Anliegen,	mit	den	vorhandenen	Ressourcen	sorgsam	umzugehen,	
die	Umweltbelastung	zu	überwachen	und	den	ökologischen	Fussabdruck	laufend	zu	optimieren.	
Die	WSL	macht	mit	bei	RUMBA,	dem	Ressourcen-	und	Umweltmanagement	der	
Bundesverwaltung.	Zusätzlich	hat	die	WSL	eine	freiwillige	Zielvereinbarung	mit	der	
Energieagentur	der	Wirtschaft	(EnAW)	zu	Klimaschutz	und	Energieeffizienz	mit	verbindlichen	
Zielen	abgeschlossen.	Weiter	nimmt	die	WSL	als	Institution	des	ETH-Bereichs	an	«Energie-
Vorbild	Bund»	des	Bundesamts	für	Energie	teil	und	hat	sich	verpflichtet,	ihre	Energieeffizienz	zu	
steigern	und	eine	Vielzahl	von	Massnahmen	umzusetzen.	

Um	ihre	Verpflichtungen	in	den	Bereichen	Umwelt	und	Energie	nachzukommen,	betreibt	die	
WSL	ein	Umweltmanagementsystem.	Damit	werden	die	Umweltleistungen	regelmässig	
analysiert,	die	betreffenden	Prozesse	optimiert,	messbare	Ziele	gesetzt	und	Erfolgskontrollen	
durchgeführt.	Die	neu	formierte	Umweltgruppe	der	WSL	unterstützt	den	Umweltbeauftragten	
der	WSL	bei	der	Erhebung	von	Messdaten,	der	Formulierung	und	Durchführung	von	
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Massnahmen,	der	Nachhaltigkeits-Berichtserstattung	und	der	Motivation	der	Mitarbeitenden.	
Die	WSL-Umweltgruppe	wurde	durch	eine	direktorale	Weisung	2016	neu	aufgestellt	und	
erweitert.	Sie	besteht	aus	neun	Personen	aus	verschiedenen	Fach-	und	Forschungseinheiten.	Die	
2015	erhobenen	Umweltdaten	wurden	im	Frühling	2016	unter	
www.wsl.ch/umweltmanagement	dargestellt	und	ergänzen	den	Umweltbericht	von	2014,	der	
alle	drei	Jahre	veröffentlicht	wird.	

4.4.2 Umsetzung:	laufende	und	realisierte	Projekte	2016	

In	Birmensdorf	konnten	nach	intensiver	Bauzeit	im	Spätsommer	die	Räumlichkeiten	im	
sanierten	Gebäude	HL	bezogen	werden.	Die	Feinarbeiten	und	endgültige	Fertigstellung	dauerte	
danach	noch	einige	Monate	an.	Bei	Umbauten	kommt	es	vor,	dass	unvorhergesehene	
Massnahmen	ergriffen	werden	müssen.	So	musste	zum	Beispiel	das	gesamte	Dach	des	HL-
Gebäudes	entgegen	allen	Planungen	und	Kalkulationen	komplett	saniert	werden.	Die	dadurch	
zusätzlich	entstandene	Photovoltaik-Anlage	und	die	bessere	Wärmedämmung	haben	dazu	
geführt,	dass	mit	der	Instandsetzung	der	beiden	Gebäude	HV	und	HL	die	ersten	
Gebäudesanierungen	im	Kanton	Zürich	mit	dem	Minergie-Standard	P	A	Eco	erreicht	werden	
konnten.	

Die	Standzeitverlängerung	des	Palazzos	dauerte	bis	Mitte	Jahr.	Die	Räume	wurden	
termingerecht	geräumt	und	der	Barackenbau	konnte	endgültig	demontiert	werden.	

Im	Laufe	des	Frühjahres	kam	zum	Vorschein,	dass	die	vielen	Eingriffe	in	die	hydraulischen	
Systeme	suboptimale	Auswirkungen	auf	das	Wärmerückgewinnungs-Netz	(WRG)	und	somit	auf	
den	Wärmebedarf	des	Standorts	Birmensdorf	hatten.	Nach	aufwendigen	Auswertungen	von	
mehreren	Messstellen	und	Leistungsdaten	konnten	im	Herbst	erste	Leitungsanpassungen	
vorgenommen	werden.	Unvermittelt	stieg	der	Anteil	der	WRG-Leistung	zur	Deckung	des	
Wärmebedarfs,	was	als	Erfolg	zu	vermelden	ist.	Weitere	Massnahmen	folgen	nach	der	
Heizsaison	2016/2017.	

In	Davos	mussten	die	Steuerungen	der	Klima-	und	Kühlräume	erneuert	werden.	Seit	
Jahresbeginn	erlauben	es	die	neuen	Steuerungen,	die	Anlagen	ökonomischer	zu	betreiben.		

Die	Baracke	auf	dem	Versuchsfeld	des	Weissfluhjochs	Davos	musste	in	der	schneefreien	Zeit	
energetisch	und	technisch	saniert	werden.	Mit	dem	Einbau	einer	Schleuse	und	Trennwänden	
entstand	die	Möglichkeit,	die	Elektroverteilung	und	Datenerfassung	zu	trennen.	Die	neuen	
Fenster,	Türen	und	die	verbesserte	Wärmedämmung	an	der	Fassade	führen	dazu,	dass	die	
Räume	in	Zukunft	besser	genutzt	werden	können.	Auch	konnte	dank	der	neuen	
Glasfaserverbindung	das	Bedürfnis	nach	hoher	Datenübertragung	vom	Versuchsfeld	zum	
Hauptgebäude	gedeckt	werden.	Anpassungen	an	den	äusseren	Abschlüssen	des	Gebäudes	
Weissfluhjoch	konnten	ebenfalls	in	der	schneefreien	Zeit	getätigt	werden.	Der	Erhalt	der	
Baustruktur	wird	so	gewährleistet.	

Der	dringend	notwendige	Fensterersatz	bei	der	Stillbergalp-Unterkunftshütte	konnte	im	
Sommer	2016	erfolgen.	

Seit	April	2016	haben	die	WSL-Mitarbeitenden	im	Tessin	die	Räume	des	neuen	
Forschungscampus	Cadenazzo	bezogen	(Abb.	4.10).	Ende	September	wurde	der	Campus	offiziell	
eingeweiht.	Damit	verfügen	die	WSL	sowie	Agroscope,	Agridea	und	der	Eidgenössische	
Pflanzenschutzdienst	(EPSD)	über	eine	gemeinsame	Infrastruktur	im	Tessin	und	können	
interessante	Synergien	und	optimale	Forschungsbedingungen	nutzen.	Das	Gebäude	ist	
architektonisch	hervorragend	und	prozessorientiert	konzipiert	und	bietet	beste	
Voraussetzungen	für	die	Spitzenforschung.	
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Abb.	4.10:	Am	Rand	der	Bolle	die	Magadino	ist	2016	der	Forschungscampus	Cadenazzo	
entstanden,	ein	Hotspot	der	Umweltwissenschaft	im	Kanton	Tessin.		
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5 Finanzbericht	

5.1 Erfolgsrechnung	
	
Tabelle	5.1:	Erfolgsrechnung.	

	
	

Die	Erfolgsrechnung	2016	schliesst	mit	einem	Ertragsüberschuss	von	2	Mio.	CHF	ab.	Das	
Jahresergebnis	setzt	sich	aus	dem	operativen	Ergebnis	(1,987	Mio.	CHF)	und	dem	
Finanzergebnis	(–0,025	Mio.	CHF)	zusammen	und	liegt	5	Mio.	CHF	tiefer	als	im	Vorjahr.		

	

Erfolgsrechnung

TCHF 2015 2016
Veränderung	

absolut Anhang

Operatives	Ergebnis

Finanzierungsbeitrag	des	Bundes 50'200											 49'496															 -703																

Beitrag	an	Unterbringung 3'697														 3'672																		 -25																		

Trägerfinanzierung 53'897											 53'168															 -728																 5												

Schulgelder	und	andere	Benutzungsgebühren -																		 165																					 165																	 6												

Schweizerischer	Nationalfonds	(SNF) 5'466														 4'831																		 -635																

Kommission	Technologie	und	Innovation	(KTI) 437																	 398																					 -39																		

Forschung	Bund	(Ressortforschung) 17'609											 14'237															 -3'372												

Europäische	Forschungsrahmenprogramme	(FRP) 573																	 478																					 -95																		

Wirtschaftsorientierte	Forschung	(Privatwirtschaft) 969																	 581																					 -388																
Übrige	projektorientierte	Drittmittel	(inkl.	Kantone,	
Gemeinden,	internationale	Organisationen)

1'658														 1'501																		 -157																

Forschungsbeiträge,	-aufträge	und	wissenschaftliche	
Dienstleistungen

26'713											 22'026															 -4'687												 7												

Schenkungen	und	Legate 46																			 51																							 5																						 8												

Übrige	Erträge 2'481														 2'187																		 -293																 9												

Operativer	Ertrag 83'136											 77'597															 -5'539												

Personalaufwand 56'260											 56'058															 -202																 10

Sachaufwand 17'815											 17'535															 -280																 11										

Abschreibungen 1'093														 1'178																		 84																			 18										

Transferaufwand 830																	 839																					 9																						 12										

Operativer	Aufwand 75'999											 75'610															 -389																

Operatives	Ergebnis 7'138														 1'987																		 -5'151												

Finanzergebnis

Finanzertrag 16																			 5																										 -11																		 13										

Finanzaufwand 195																	 30																							 -165																 13										

Finanzergebnis -179																 -25																						 154																	

Jahresergebnis 6'959														 1'962																		 -4'997												
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Die	Abnahme	bei	der	Trägerfinanzierung	(–0,7	Mio.	CHF)	ist	darauf	zurückzuführen,	dass	
zusätzliche	Mittel	für	den	Investitionskredit	Bauten	beim	Bundesamt	für	Bauten	und	Logistik	
(BBL)	eingestellt	werden	mussten.	Dabei	handelt	es	sich	um	die	Sanierung	der	Hauptgebäude	
Verwaltung	und	Labortrakt	sowie	des	Hörsaals.	

Die	Forschungsbeiträge	haben	keinen	wesentlichen	Einfluss	auf	das	Jahresergebnis.	Die	Erträge	
werden	in	der	Höhe	der	aufgelaufenen	Projektkosten	realisiert.	Die	Differenz	zwischen	den	
zugeflossenen	(operativer	Ertrag)	und	den	effektiv	verwendeten	Mitteln	(operativer	Aufwand)	
wird	über	die	Buchung	der	erfolgswirksamen	Bestandesveränderung	neutralisiert.	Der	
operative	Ertrag	ist	mit	77,6	Mio.	CHF	tiefer	als	im	Vorjahr	(–7%).	Der	Rückgang	ist	vor	allem	
auf	die	im	2015	abgeschlossenen	Projekte	in	der	Rubrik	Ressortforschung	zurückzuführen,	im	
Wesentlichen	die	Fertigstellung	und	Inbetriebnahme	des	Neubaus	Pflanzenschutzlabor,	der	vom	
Bundesamt	für	Umwelt	(BAFU)	und	Bundesamt	für	Landwirtschaft	(BLW)	mitfinanziert	wurde.	

Der	operative	Aufwand	hat	um	0,4	Mio.	CHF	auf	75,6	Mio.	CHF	abgenommen	(–0,5%).	Der	
Hauptanteil	des	operativen	Aufwands	entfällt	auf	den	Personalaufwand	(56,1	Mio.	CHF	bzw.	
74%).	Im	Sachaufwand	von	17,5	Mio.	CHF	ist	auch	der	Raumaufwand	für	die	durch	die	WSL	
genutzten	Immobilien	im	Eigentum	des	Bundes	(3,7	Mio.	CHF)	enthalten.	Das	Total	der	
Abschreibungen	von	1,2	Mio.	CHF	hat	leicht	zugenommen	(+7,7%)	und	der	Transferaufwand	
von	0,8	Mio.	CHF	ist	auf	dem	Vorjahresniveau	geblieben.	

Das	Finanzergebnis	hat	sich	infolge	der	Bewertung	der	Fremdwährungen	um	0,154	Mio.	CHF	
gegenüber	dem	Vorjahr	verbessert	und	beträgt	2016	noch	–25	TCHF.	 	
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5.2 Bilanz	
	
Tabelle	5.2:	Bilanz.	

	

	
Die	Bilanz	vermittelt	einen	Überblick	über	die	Vermögens-	und	Kapitalstruktur	der	WSL.	Die	
Aktiven	werden	nach	Umlauf-	und	Anlagevermögen	gegliedert.	Ab	2016	werden	die	
Forderungen	ohne	zurechenbare	Gegenleistungen	und	die	Forderungen	mit	zurechenbaren	
Gegenleistungen	in	der	Bilanz	separat	ausgewiesen.	Die	Struktur	der	Passiven	kennt	als	

Bilanz

TCHF 31.12.2015 31.12.2016
Umlaufvermögen
Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen 45'090											 41'461																 -3'629																							 14
Kurzfristige	Forderungen	ohne	zurechenbare	Gegenleistungen 18'547											 21'105																 2'558																								 15
Kurzfristige	Forderungen	mit	zurechenbaren	Gegenleistungen 703																	 940																					 237																												 15
Kurzfristige	Finanzanlagen 25'945											 25'945																 -																														 19
Vorräte -																		 -																						 -																														 16
Aktive	Rechnungsabgrenzungen 317																	 228																					 -89																														 17
Total	Umlaufvermögen 90'602											 89'679																 -923																											

Anlagevermögen
Sachanlagen 8'676														 8'425																		 -251																											 18
Immaterielle	Anlagen -																		 -																						 -																														

Langfristige	Forderungen	ohne	zurechenbare	Gegenleistungen 26'546											 18'157																 -8'389																							 15
Langfristige	Forderungen	mit	zurechenbaren	Gegenleistungen -																		 -																						 -																														

Beteil igungen -																		 -																						 -																														

Langfristige	Finanzanlagen	 -																		 -																						 -																														

Kofinanzierungen -																		 -																						 -																														

Total	Anlagevermögen 35'221											 26'582																 -8'639																						

Total	Aktiven 125'823									 116'261													 -9'562																						

Fremdkapital
Laufende	Verbindlichkeiten 3'769														 2'663																		 -1'106																							 20
Kurzfristige	Finanzverbindlichkeiten -																		 -																						 -																														

Passive	Rechnungsabgrenzungen 2'115														 2'430																		 315																												 21
Kurzfristige	Rückstellungen 3'936														 3'968																		 32																															 22
Kurzfristiges	Fremdkapital 9'820														 9'061																		 -759																											

Zweckgebundene	Drittmittel 59'551											 51'973																 -7'578																							 24
Langfristige	Finanzverbindlichkeiten -																		 -																						 -																														

Nettovorsorgeverpflichtungen 74'242											 85'759																 11'517																					 23
Langfristige	Rückstellungen 2'808														 2'789																		 -19																														 22
Langfristiges	Fremdkapital 136'601									 140'521													 3'920																								

Total	Fremdkapital 146'421									 149'582													 3'161																								

Eigenkapital
Bewertungsreserven -39'723										 -54'408														 -14'685																				

Zweckgebundene	Reserven 6'325														 8'973																		 2'648																								

Freie	Reserven	 45'704											 41'984																 -3'720																							

Kofinanzierung	von	Immobilien	des	Bundes -																		 -																						 -																														

Bilanzüberschuss	(+)/-fehlbetrag	(-) -32'904										 -29'870														 3'034																								

Dem	Eigner	zurechenbares	Eigenkapital -20'598										 -33'321														 -12'723																			

Minderheitsanteile -																		 -																						 -																														

Total	Eigenkapital -20'598										 -33'321														 -12'723																			

Total	Passiven 125'823									 116'261													 -9'562																						

Veränderung	
absolut

Anhang
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Besonderheit	nebst	Fremd-	und	Eigenkapital	zusätzlich	das	zweckgebundene	Kapital	im	Fremd-	
und	Eigenkapital.	

Die	Bilanzsumme	beläuft	sich	auf	116,3	Mio.	CHF	(–9,6	Mio.	CHF).	Zu	beachten	ist,	dass	sich	die	
durch	die	WSL	genutzten	Immobilien	vollständig	im	Eigentum	des	Bundes	befinden	und	deshalb	
nicht	in	der	Bilanz	der	WSL,	sondern	in	derjenigen	des	Bundes	aktiviert	werden.		

Das	Umlaufvermögen	hat	um	0,9	Mio.	CHF	auf	89,7	Mio.	CHF	abgenommen.	Dies	hängt	damit	
zusammen,	dass	2016	mehr	flüssige	Mittel	benötigt	wurden	(–3,6	Mio.	CHF)	–	hingegen	haben	
die	kurzfristigen	Forderungen	um	2,6	Mio.	CHF	zugenommen.	Zweit-	und	Drittmittel,	die	nicht	
sofort	zur	Verwendung	kommen,	werden	auf	der	Basis	der	geltenden	Tresorerievereinbarung	
des	Bundes	und	den	Anlagerichtlinien	der	WSL	beim	Bund	platziert.	Die	beim	Bund	kurzfristig	
angelegten	Gelder	belaufen	sich	auf	26	Mio.	CHF	und	werden	unter	den	flüssigen	Mitteln	und	
kurzfristigen	Geldanlagen	bilanziert.	

Das	Anlagevermögen	hat	um	8,6	Mio.	CHF	auf	26,6	Mio.	CHF	abgenommen.	Die	grösste	
Veränderung	ist	bei	den	langfristigen	Forderungen	(–8,4	Mio.	CHF)	zu	verzeichnen.	Darin	
enthalten	sind	im	Wesentlichen	langjährige	Forschungsverträge	mit	dem	Bundesamt	für	Umwelt	
(BAFU)	und	dem	Schweizerischen	Nationalfonds	(SNF),	die	aufgrund	der	Vertragsdauer	unter	
den	kurz-	und/oder	langfristigen	Forderungen	ausgewiesen	werden.		

Die	Leistungsverpflichtungen	der	WSL	für	Forschungsprojekte	werden	zweckgebunden	im	
langfristigen	Fremdkapital	aufgeführt.	Diese	Verpflichtungen	haben	um	7,6	Mio.	CHF	
abgenommen	und	belaufen	sich	auf	52	Mio.	CHF.	Die	Entgelte	für	Forschungsvorhaben	fliessen	
in	der	Regel	vorschüssig	zu.	Die	Durchführung	der	Forschungsvorhaben	erfolgt	jedoch	
üblicherweise	in	einem	Zeitraum	von	1	bis	3	Jahren.	

Die	Nettovorsorgeverpflichtungen	haben	um	11,5	Mio.	CHF	zugenommen	und	betragen	per	
Ende	Berichtsjahr	85,8	Mio.	CHF.	

Die	Einflüsse	aus	geänderten	Annahmen	für	die	Berechnung	der	Vorsorgeleistungen	werden	
gemäss	IPSAS	nicht	über	die	Erfolgsrechnung,	sondern	direkt	im	Eigenkapital	verbucht.	Die	
Bewertungsreserven	sind	deshalb	mit	14,7	Mio.	CHF	belastet	worden.	

Neben	den	Zweit-	und	Drittmitteln	bilden	die	Eigenmittel	für	interne	Leistungsversprechen	
weitere	Bestandteile	des	zweckgebundenen	Kapitals.	Die	bilanzierten	zweckgebundenen	
Reserven	(=interne	Leistungsversprechen)	haben	sich	im	Berichtsjahr	um	2,6	Mio.	CHF	erhöht.	
Unter	den	Leistungsversprechen	werden	die	für	Forschungsprojekte	und	strategische	Initiativen	
gemachten,	internen	Zusagen	in	der	Bilanz	passiviert.	Finanziert	werden	die	internen	
Leistungsversprechen	zum	grössten	Teil	aus	dem	Finanzierungsbeitrag	des	Bundes.		

Die	freien	Reserven	von	42	Mio.	CHF	sind	einerseits	Saldi	aus	abgeschlossenen	Projekten	und	
andererseits	vor	allem	Mittel,	welche	in	gemeinsame	Professuren	und	andere	strategische	
Initiativen	investiert	werden	bzw.	für	zukünftige	notwendige	Bauprojekte	vorgesehen,	aber	
noch	nicht	definitiv	verpflichtet	sind.		

Das	Eigenkapital	hat	per	31.12.2016	als	Folge	des	erzielten	–	teils	vorverteilten	–	
Jahresergebnisses	um	12,7	Mio.	CHF	auf	–33,3	Mio.	CHF	abgenommen.	
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5.3 Eigenkapitalnachweis	
Tabelle	5.3:	Eigenkapitalnachweis.	

	
Im	ETH-Bereich	wird	kein	Hedge-Accounting	angewendet.		
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Die	kumulierten	versicherungsmathematischen	Gewinne	bzw.	Verluste	für	Vorsorge	werden	
gemäss	den	Vorgaben	von	IPSAS	25	berechnet	und	erfolgsneutral	im	Eigenkapital	verbucht.		

Die	Reserve	für	Lehre	und	Forschung	beinhaltet	die	Reserven	für	interne	Forschungsprojekte,	
für	welche	die	Institutsleitung	Mittel	zweckgebunden	und	zeitlich	befristet	zur	Verfügung	stellt.		

Die	freien	Reserven	werden	an	der	WSL	unterteilt:		

• Freie	Reserven,	die	in	der	Verfügungsgewalt	der	Institutsleitung	sind.	Diese	Mittel	sind	
vor	allem	für	gemeinsame	Professuren	und	andere	strategische	Initiativen	bzw.	für	
zukünftig	notwendige	Bauprojekte	vorgesehen,	aber	noch	nicht	definitiv	verpflichtet.	

• Freie	Forschungsreserven,	die	in	der	Verfügungsgewalt	der	Abteilungen	und	Einheiten	
sind.	Sie	entstehen	aus	Restsaldi	abgeschlossener	Drittmittelprojekte	oder	durch	
allfällige	Einkünfte	aus	Kleinaufträgen.	Sie	dienen	der	Lehre	und	Forschung	sowie	zur	
Abdeckung	von	Verlusten	(z. B.	aus	Fremdwährungsschwankungen).	Eine	zeitlich	
bezogene	oder	zielorientierte	Zweckgebundenheit	besteht	jedoch	nicht.	
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5.4 Geldflussrechnung	
Tabelle	5.4:	Geldflussrechnung.	

	

	

	
Die	Geldflussrechnung	zeigt	die	Mittelflüsse	aus	laufenden	Aktivitäten,	aus	Investitions-	und	
Finanzierungstätigkeiten.	Die	Darstellung	erfolgt	nach	der	indirekten	Methode.	Das	Total	
Geldfluss	(–3,6	Mio.	CHF)	entspricht	der	Abnahme	des	Fonds	«Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	
Geldanlagen»	in	der	Bilanz.	

Geldflussrechnung

TCHF 2015 2016

Geldfluss	aus	operativer	Tätigkeit

Jahresergebnis 6'959														 1'962																 -4'997														
Abschreibungen 1'093														 1'178																 85																				 18
Finanzergebnis	nicht	geldwirksam -2																					 -																					 2																						 13
Veränderung	des	Nettoumlaufvermögens 389																	 -3'498															 -3'887														
Veränderung	der	Nettovorsorgeverpflichtung -2'884													 -3'168															 -284																	 23
Veränderung	der	Rückstellungen -230																 13																						 243																		 22
Veränderung	der	langfristigen	Forderungen -11'267										 8'389																 19'656													
Veränderung	der	zweckgebundenen	Drittmittel 11'625												 -7'578															 -19'203												 24
Umgliederungen	und	sonstiger	nicht	l iquiditätswirksamer	Erfolg 159																	 25																						 -134																	
Geldfluss	aus	operativer	Tätigkeit 5'843														 -2'677															 -8'520														

Geldfluss	aus	Investitionstätigkeit

Investitionen
Zugänge	von	Sachanlagen -3'212													 -952																		 2'260															 18
Zugänge	von	immateriellen	Anlagen -																		 -																					 -																			
Zugänge	Kofinanzierung -																		 -																					 -																			
Zugänge	Darlehen -																		 -																					 -																			
Zugänge	Beteil igungen -																		 -																					 -																			
Zugänge	kurz-	und	langfristige	Finanzanlagen -4'000													 -																					 4'000															 19
Total	Investitionen -7'212													 -952																		 6'260															

Desinvestitionen
Abgänge	von	Sachanlagen -																		 -																					 -																			
Abgänge	von	immateriellen	Anlagen -																		 -																					 -																			
Abgänge	Kofinanzierung -																		 -																					 -																			
Abgänge	Darlehen -																		 -																					 -																			
Abgänge	Beteil igungen -																		 -																					 -																			
Abgänge	kurz-	und	langfristige	Finanzanlagen 1'000														 -																					 -1'000														 19
Total	Desinvestitionen 1'000														 -																					 -1'000														

Geldfluss	aus	Investitionstätigkeit -6'212													 -952																		 5'260														

Geldfluss	aus	Finanzierungstätigkeit
Aufnahme	von	kurzfristigen	und		langfristigen	Finanzverbindlichkeiten -																		 -																					 -																			
Rückzahlung	von	kurzfristigen	und	langfristigen	Finanzverbindlichkeiten -																		 -																					 -																			

Geldfluss	aus	Finanzierungstätigkeit -																		 -																					 -																			

TOTAL	GELDFLUSS -369																 -3'629															 -3'260														

Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen	Anfang	Periode 45'459												 45'090														 -369																	 14
TOTAL	GELDFLUSS -369																 -3'629															
Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen	Ende	Periode 45'090												 41'461														 -3'629														 14

Davon	Währungsdifferenzen	auf	flüssigen	Mitteln	und	kurzfristige	Geldanlagen -																		 -																					 -																			

Im	Geldfluss	aus	operativer	Tätigkeit	enthalten	sind:
Erhaltene	Dividenden -																		 -																					 -																			
Erhaltene	Zinsen	 1																						 -																					 -1																					
Bezahlte	Zinsen	 -																		 -																					 -																			

Veränderung	
absolut Anhang
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5.5 Anhang	

5.5.1 Geschäftstätigkeit	

Der	ETH-Bereich	umfasst	die	beiden	Eidgenössischen	Technischen	Hochschulen	ETH	Zürich	und	
EPFL	sowie	die	vier	Forschungsanstalten	Paul	Scherrer	Institut	(PSI),	Eidgenössische	
Forschungsanstalt	für	Wald,	Schnee	und	Landschaft	(WSL),	Eidgenössische	Materialprüfungs-	
und	Forschungsanstalt	(Empa)	und	Eidgenössische	Anstalt	für	Wasserversorgung,	
Abwasserreinigung	und	Gewässerschutz	(Eawag).	Diese	sechs	Institutionen	sind	öffentlich-
rechtliche	Anstalten	des	Bundes	mit	Rechtspersönlichkeit.	Zum	ETH-Bereich	gehören	weiter	der	
Rat	der	Eidgenössischen	Technischen	Hochschulen	(ETH-Rat)	als	strategisches	Führungsorgan	
und	die	ETH-Beschwerdekommission	als	unabhängiges	Beschwerdeorgan.	

Die	Eidgenössische	Forschungsanstalt	für	Wald,	Schnee	und	Landschaft	WSL	ist	eine	
Forschungsanstalt	des	ETH-Bereichs.	Neben	dem	Hauptsitz	in	Birmensdorf	und	dem	WSL-
Institut	für	Schnee-	und	Lawinenforschung	SLF	in	Davos	fördern	Aussenstellen	in	Lausanne	und	
Cadenazzo	sowie	in	Sitten	lokale	Synergien	und	den	Dialog	mit	der	Praxis.	

Die	WSL	befasst	sich	mit	der	Nutzung	und	Gestaltung	sowie	dem	Schutz	von	naturnahen	und	
urbanen	Lebensräumen.	Sie	erarbeitet	Beiträge	und	Lösungen,	damit	der	Mensch	Landschaften	
und	Wälder	verantwortungsvoll	nutzen	und	mit	Naturgefahren,	wie	sie	insbesondere	in	
Gebirgsländern	auftreten,	umsichtig	umgehen	kann.	Die	WSL	nimmt	in	diesen	
Forschungsgebieten	einen	internationalen	Spitzenplatz	ein	und	liefert	Grundlagen	für	eine	
nachhaltige	Umweltpolitik	in	der	Schweiz.	Ihre	Geschäftstätigkeit	im	Jahre	2016	ist	im	
Geschäftsbericht	Kapitel	4	erläutert.		

Steuerung	und	Berichterstattung	der	WSL	
Die	politische	Führung	des	ETH-Bereichs	nehmen	das	Parlament	und	der	Bundesrat	wahr.	Die	
politischen	Behörden	geben	die	Leistungsstandards	(aktuell:	Leistungsauftrag	des	Bundesrates	
an	den	ETH-Bereich	2013–2016)	und	die	finanziellen	Eckwerte	vor.	Als	Leistungserbringer	ist	
der	ETH-Bereich	verantwortlich,	dass	die	Vorgaben	umgesetzt	werden.	Der	ETH-Bereich	
untersteht	zudem	der	parlamentarischen	Oberaufsicht.	Die	strategische	Führung	des	ETH-
Bereichs	nimmt	der	ETH-Rat	wahr,	die	operative	Führung	der	WSL	obliegt	dem	Direktor.	Die	
Governance	der	WSL	ist	im	Geschäftsbericht	Kapitel	3	erläutert.		

Gesetz	und	Leistungsauftrag	verpflichten	die	WSL	zur	periodischen	Berichterstattung	über	den	
Fortschritt	bei	der	Zielerreichung,	den	Zustand	der	Immobilien,	das	Personal	und	die	Finanzen.	
Dazu	unterbreitet	die	WSL	dem	ETH-Rat	jährlich	einen	Geschäftsbericht,	der	zugleich	
Zusatzdokumentation	für	die	Behandlung	der	Rechnung	im	Parlament	und	
Kommunikationsinstrument	gegenüber	der	Öffentlichkeit	ist.	

5.5.2 Grundlagen	der	Rechnungslegung	

Bei	diesem	Abschluss	handelt	es	sich	um	einen	Einzelabschluss	mit	der	Berichtsperiode	vom	
1.	Januar	2016	bis	31.	Dezember	2016.	Bilanzstichtag	ist	der	31.	Dezember	2016.	

Rechtsgrundlagen	
Die	Rechnungslegung	der	Eidgenössischen	Forschungsanstalt	für	Wald,	Schnee	und	Landschaft	
(WSL)	stützt	sich	auf	folgende	Rechtsgrundlagen	(inkl.	Weisungen	und	Reglemente):	

• Bundesgesetz	vom	04.10.1991	über	die	Eidgenössischen	Technischen	Hochschulen	 
(ETH-Gesetz;	SR	414.110)	
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• Verordnung	vom	19.11.2003	über	den	Bereich	der	Eidgenössischen	Technischen	
Hochschulen	 
(Verordnung	ETH-Bereich;	SR	414.110.3)	

• Verordnung	vom	05.12.2014	über	das	Finanz-	und	Rechnungswesen	des	ETH-Bereichs	
(SR	414.123)	

• Rechnungslegungshandbuch	für	den	ETH-Bereich	(Version	5.2)	

	

Rechnungslegungsstandard	
Die	Jahresrechnung	der	WSL	orientiert	sich	seit	1.	Januar	2015	an	den	International	Public	
Sector	Accounting	Standards	(IPSAS).	Die	zugrundeliegenden	Rechnungslegungsvorschriften	
sind	in	der	Weisung	Rechnungslegungshandbuch	für	den	ETH-Bereich	festgelegt	(Art.	34	
Weisungen,	Verordnung	über	das	Finanz-	und	Rechnungswesen	des	ETH-Bereichs,	SR	414.123).	

Anwendung	von	Übergangsvorschriften	der	neuen	IPSAS	
Für	die	Umsetzung	von	IPSAS	gelten	für	die	Rechnungsjahre	2015	und	2016	Übergangsfristen	in	
folgenden	Bereichen,	die	zu	Abweichungen	von	IPSAS	führen:	

Abweichung	1:	Bei	Beteiligungen	ab	20%	erfolgt	keine	Anwendung	der	Standards	IPSAS	6-8	
(Konsolidierung	und	Einzelabschlüsse,	Anteile	an	assoziierten	Einheiten,	Anteile	an	Joint	
Ventures).	Diese	werden	stattdessen	analog	der	bisherigen	Rechnungslegung	berücksichtigt	(auf	
Basis	des	Handbuchs	zur	Rechnungslegung	im	ETH-Bereich).	

• Begründung:	Unter	IPSAS	6-8	muss	die	Rechnungslegung	von	Institutionen	ausserhalb	
des	Kern-ETH-Bereichs	beurteilt	werden.	Diese	Beurteilung	ist	zeit-	und	
ressourcenintensiv.	

Abweichung	2:	Anhand	von	vertraglichen	Bestimmungen	erfolgt	keine	vollständige	Aufteilung	
von	Forderungen	ohne	Gegenleistung	(IPSAS	23)	in	einen	kurz-	und	langfristigen	Anteil.		

• Begründung:	Im	Rahmen	des	Restatements	2014	mussten	zahlreiche	Verträge	beurteilt	
werden.	Der	zusätzliche	Aufwand	zur	Überprüfung	der	vertraglich	vereinbarten	
Zahlungsfristen	ist	zu	hoch.	Da	die	entsprechenden	Leistungsverbindlichkeiten	im	
langfristigen	Fremdkapital	ausgewiesen	werden,	wird	das	Gesamtbild	der	Bilanz	nicht	
wesentlich	verfälscht.	

Abweichung	3:	Es	erfolgt	keine	vollständige	Umsetzung	der	im	Handbuch	zur	Rechnungslegung	
im	ETH-Bereich	festgehaltenen	Vorschriften	für	«Ferien-	und	Überzeitrückstellung	inklusive	
bereits	erworbene	Dienstaltersgeschenke».		

• Begründung:	Das	Handbuch	gibt	vor,	dass	die	Rückstellungen	für	Ferien-	und	Überzeit	
anhand	von	effektiv	erfassten	Ferien-	und	Überzeitguthaben	berechnet	wird.	Diese	
Daten	werden	dezentral	bewirtschaftet,	und	die	nötigen	Prozessanpassungen	für	die	
Beschaffung	der	Daten	sind	zeitintensiv.	Im	Rahmen	der	Übergangsfrist	wird	wie	bisher	
mit	Schätzungen	gearbeitet.	

Abweichung	4:	Es	erfolgt	keine	vollständige	Umsetzung	der	Offenlegungsvorschriften	im	Bereich	
der	Finanzinstrumente	(IPSAS	30).		

• Begründung:	Die	Umsetzung	von	IPSAS	30	erfordert	umfangreiche	Anpassungen	von	
Prozessen	und	Abläufen.	Die	Umsetzung	sowie	eine	rückwirkende	Beschaffung	
relevanter	Daten	ist	zeit-	und	ressourcenintensiv.		
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Abweichung	5:	Für	die	EPFL	kommen	die	Bestimmungen	zum	Finanzierungsleasing	(IPSAS	13)	
nicht	zur	Anwendung.	Stattdessen	gilt	die	bisherige	Rechnungslegung	(auf	Basis	des	Handbuchs	
zur	Rechnungslegung	im	ETH-Bereich),	und	eingegangene	Verpflichtungen	werden	im	Anhang	
offengelegt.	

• Begründung:	Bei	der	Vertragsunterzeichnung	waren	keine	IPSAS-
Rechnungslegungsvorgaben	in	Kraft.	Weiter	fallen	einzelne	Finanzierungsleasings	
aufgrund	der	Übergangsregelungen	im	Bereich	einfache	Gesellschaften / Konsolidierung	
ebenfalls	bereits	unter	die	Übergangsbestimmungen.	Eine	Gleichbehandlung	wird	damit	
sichergestellt.	

	
Abweichung	6:	Nicht	zur	Anwendung	kommen	die	Bestimmungen	von	IPSAS	23.76	ff.	bezüglich	
des	Transfers	von	Sachleistungen	(«Services	In-kind»)	und	Naturalleistungen	(«Goods	In-kind»).		

• Begründung:	Der	komplexe	Sachverhalt	muss	in	allen	Institutionen	detailliert	beurteilt	
werden	und	verlangt	u. a.	nach	prozessualen	Anpassungen.	Diese	Beurteilung	sowie	die	
Prozessanpassungen	sind	zeit-	und	ressourcenintensiv.	

	

Veröffentlichte,	aber	noch	nicht	angewendete	IPSAS	
Bis	zum	Bilanzstichtag	des	ETH-Bereichs	wurden	nachfolgende	IPSAS	veröffentlicht.	Diese	
treten	erst	später	in	Kraft	und	werden	in	der	vorliegenden	Jahresrechnung	nicht	oder	nicht	
frühzeitig	angewendet.	

	
IPSAS	33	 Erstmalige	Anwendung	der	auf	periodengerechter	Abgrenzung	basierenden	IPSAS	

IPSAS	34		 Separate	Abschlüsse	

IPSAS	35		 Konzernabschlüsse	

IPSAS	36		 Anteile	an	assoziierten	Unternehmen	und	Joint	Ventures	

IPSAS	37		 Gemeinsame	Vereinbarungen		

IPSAS	38		 Angaben	zu	Beteiligungen	an	anderen	Unternehmen	

IPSAS	39	 Leistungen	an	Arbeitnehmer	(ersetzt	IPSAS	25)	

Die	vorgängig	aufgeführten	Standards	treten	per	1.	Januar	2017	in	Kraft,	mit	Ausnahme	des	
IPSAS	39,	der	per	1.	Januar	2018	in	Kraft	tritt.	Ihre	Auswirkungen	auf	die	vorliegende	
Jahresrechnung	werden	systematisch	analysiert	und	deren	Umsetzung	auf	den	1.	Januar	2017	
geplant.	

Es	gibt	keine	weiteren	Änderungen	oder	Interpretationen,	die	noch	nicht	verpflichtend	
anzuwenden	sind	und	die	eine	wesentliche	Auswirkung	auf	die	WSL	hätten.	

5.5.3 Grundsätze	der	Bilanzierung	und	Bewertung	

Die	Bilanzierungs-	und	Bewertungsgrundsätze	leiten	sich	aus	den	Grundlagen	der	
Rechnungslegung	ab.	Die	Jahresrechnung	vermittelt	ein	Bild	der	tatsächlichen	Vermögens-,	
Finanz-	und	Ertragslage	der	WSL	(«True	and	Fair	View»)	mit	einem	periodengerechten	Ausweis	
von	Erträgen	und	Aufwänden	(«Accrual	Accounting»).	

Der	Abschluss	basiert	auf	historischen	Anschaffungswerten.	Ausnahmen	von	dieser	Regel	sind	
in	den	nachfolgenden	Rechnungslegungsgrundsätzen	beschrieben.	

Die	Jahresrechnung	der	WSL	fliesst	in	die	konsolidierte	Jahresrechnung	des	ETH-Bereichs	ein.	
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Währungsumrechnung	
Die	Berichterstattung	erfolgt	in	Schweizer	Franken	(CHF).	Alle	Zahlen	werden,	sofern	nicht	
anders	aufgeführt,	in	Tausend	Franken	(TCHF)	in	den	Tabellen	dargestellt.	

Transaktionen	in	Fremdwährungen	werden	mit	dem	zum	Zeitpunkt	der	Transaktion	gültigen	
Wechselkurs	umgerechnet.	Als	Transaktionsdatum	gilt	das	Datum,	zu	dem	die	Transaktion	
erstmals	zu	erfassen	ist. 
Zu	jedem	Abschlussstichtag	werden	monetäre	Positionen	in	Fremdwährungen	unter	
Verwendung	des	Stichtagskurses	umgerechnet.	Daraus	resultierende	
Währungsumrechnungsdifferenzen	werden	im	Finanzertrag	bzw.	Finanzaufwand	erfasst.	Nicht	
monetäre	Positionen	werden	mit	dem	Wechselkurs	am	Tag	der	Transaktion	umgerechnet.	

	
Die	Währungen	und	deren	Umrechnungskurse	sind:	

Anhang	Tab.	1:	Wechselkurse.	

	

	
	

Erfassung	von	Erträgen	
Jeder	Mittelzufluss	wird	dahingehend	beurteilt,	ob	es	sich	um	eine	Transaktion	mit	
zurechenbarer	Gegenleistung	(IPSAS	9)	oder	um	eine	Transaktion	ohne	zurechenbare	
Gegenleistung	(IPSAS	23)	handelt.	Liegt	eine	zurechenbare	Gegenleistung	(IPSAS	9)	vor,	wird	der	
Ertrag	grundsätzlich	zum	Zeitpunkt	der	Lieferung	und	Leistung	verbucht.	Bei	Projektverträgen	
wird	die	noch	nicht	erbrachte	Leistungsverpflichtung	dem	Fremdkapital	zugeordnet.	Der	Ertrag	
wird	aufgrund	des	Projektfortschritts,	gestützt	auf	die	in	der	Berichtsperiode	angefallenen	
Kosten,	abgerechnet	und	ausgewiesen.	

Im	Falle	einer	Transaktion	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	(IPSAS	23)	ist	zu	unterscheiden,	ob	
eine	Leistungs-	oder	Rückzahlungsverpflichtung	vorhanden	ist	oder	nicht.	Liegt	eine	solche	
Verpflichtung	vor,	wird	der	entsprechende	Betrag	bei	Vertragsabschluss	als	Fremdkapital	
verbucht	und	gemäss	Projektfortschritt	ertragswirksam	aufgelöst.	

	
Liegen	weder	eine	entsprechende	Gegenleistung	noch	eine	Leistungs-	oder	
Rückzahlungsverpflichtung	gemäss	IPSAS	23	vor,	wie	in	der	Regel	bei	Zuwendungen	der	Fall,	
wird	der	Ertrag	im	Berichtsjahr	vollumfänglich	erfolgswirksam	verbucht	und	das	
Nettovermögen bzw.	Eigenkapital	entsprechend	erhöht.	

	
	 	

Währung Einheit 31.12.2015 31.12.2016

EUR 1										 1.0875																				 1.0717																				

USD 1										 1.0014																				 1.0160																				

GBP 1										 1.4722																				 1.2582																				

CAD 1										 0.7240																				 0.7579																				

AUD 1										 0.7298																				 0.7345																				

SEK 100						 11.8676																	 11.1942																		

Stichtagskurs	per
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Die	Erträge	werden	wie	folgt	strukturiert:	

Trägerfinanzierung	
Die	vom	Bund	bzw.	Parlament	gesprochenen	Beiträge	an	den	ETH-Bereich	umfassen	den	
Finanzierungsbeitrag	des	Bundes	(i.e.S.)	und	den	Unterbringungsbeitrag	des	Bundes.	Beide	
Ertragsarten	werden	als	Transaktion	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	(IPSAS	23)	qualifiziert.	

Die	Beiträge	des	Bundes	werden	im	Jahr	der	Entrichtung	erfasst.	Nicht	verwendete	Mittel	des	
Finanzierungsbeitrags	des	Bundes	führen	zu	Reserven	im	Eigenkapital.	

Der	Unterbringungsbeitrag	entspricht	dem	Unterbringungsaufwand,	dessen	Höhe	einer	
kalkulatorischen	Miete	für	die	von	der	WSL	genutzten	Gebäude	im	Eigentum	des	Bundes	
entspricht.	Der	Unterbringungsaufwand	wird	als	Teil	des	Sachaufwands	ausgewiesen.	

Schulgelder	und	andere	Benutzungsgebühren	
Erträge	aus	Schulgeldern	und	anderen	Benutzungsgebühren	werden	als	Transaktionen	mit	
zurechenbarer	Gegenleistung	(IPSAS	9)	qualifiziert.	Grundsätzlich	werden	die	Erträge	zum	
Zeitpunkt	der	Lieferung	oder	Leistungserbringung	verbucht.	Wenn	wesentliche	Leistungen	über	
den	Abschlussstichtag	hinaus	erbracht	werden,	wird	eine	Rechnungsabgrenzung	vorgenommen.	

Forschungsbeiträge,	-aufträge	und	wissenschaftliche	Dienstleistungen	
Der	WSL	fliessen	von	verschiedenen	Geldgebern	projektbezogene	Beiträge	zu,	mit	dem	Ziel,	die	
Lehre	und	Forschung	zu	fördern.	Bei	Projektfinanzierungen	handelt	es	sich	überwiegend	um	
mehrjährige	Vorhaben.	Je	nach	Charaktereigenschaft	der	Beiträge	werden	diese	als	Transaktion	
mit	oder	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	klassifiziert.	Die	Erfassung	der	Erträge	erfolgt	je	
nach	Vorhandensein	einer	Leistungs-	oder	Rückzahlungsverpflichtung.	Erträge	aus	
Transaktionen	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	(IPSAS	23)	werden	erfasst,	wenn	eine	
Forderung	rechtlich	bindend,	der	Zufluss	von	Ressourcen	wahrscheinlich	ist	und	keine	
Leistungsverpflichtung	mehr	besteht.	In	der	Regel	liegt	eine	Leistungsverpflichtung	vor	und	der	
Ertrag	wird	gemäss	Projektfortschritt	in	der	Rechnungsperiode	auf	Basis	der	verbrauchten	
Ressourcen	ausgewiesen.	

Schenkungen	und	Legate	
Erträge	aus	Schenkungen	und	Legaten	werden	als	Transaktionen	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	
(IPSAS	23)	qualifiziert.	Zuwendungen	ohne	bedingtes	Rückzahlungsrisiko	werden	in	der	Regel	bei	
Vertragsunterzeichnung	in	vollem	Umfang	als	Ertrag	erfasst.	

Übrige	Erträge	
Als	übrige	Erträge	gelten	unter	anderem	übrige	Dienstleistungserträge	sowie	
Liegenschaftserträge.	Diese	Erträge	werden	als	Transaktionen	mit	zurechenbarer	Gegenleistung	
(IPSAS	9)	klassifiziert.	Grundsätzlich	werden	die	Erträge	zum	Zeitpunkt	der	Lieferung	oder	
Leistungserbringung	verbucht.	Wenn	die	Leistung	über	den	Abschlussstichtag	hinaus	erbracht	
wird,	wird	eine	Rechnungsabgrenzung	vorgenommen.	

Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen	
Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen	umfassen	Kassenbestände,	Sichtguthaben	und	
Terminanlagen	bei	Finanzinstituten	sowie	Gelder,	die	beim	Bund	angelegt	sind,	mit	einer	
maximalen	Laufzeit	von	90	Tagen.	Die	Bewertung	der	flüssigen	Mittel	und	kurzfristigen	
Geldanlagen	erfolgt	zum	Nominalwert.	

Forderungen	
Forderungen	aus	Transaktionen	mit	zurechenbarer	Gegenleistung	(aus	Lieferungen	und	
Leistungen)	und	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	werden	in	der	Bilanz	separat	ausgewiesen.		
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Bei	Forderungen	ohne	zurechenbare	Gegenleistung	(IPSAS	23),	wie	etwa	von	SNF-	und	EU-
Projekten	sowie	von	anderen	Geldgebern,	ist	die	Wahrscheinlichkeit	eines	Mittelzuflusses	in	
Bezug	auf	das	gesamte	vertraglich	vereinbarte	Projektvolumen	gegeben.	Aus	diesem	Grund	wird	
in	der	Regel	die	gesamte	Projektsumme	als	Forderung	zum	Zeitpunkt	des	Vertragsabschlusses	
verbucht,	sofern	der	tatsächliche	Wert	verlässlich	ermittelt	werden	kann.	Wenn	die	
Erfassungskriterien	nicht	erfüllt	werden	können,	werden	Angaben	unter	den	
Eventualforderungen	gemacht.	

Langfristige	Forderungen	über	10	Mio.	CHF	werden	zu	fortgeführten	Anschaffungskosten	unter	
Verwendung	der	Effektivzinsmethode	bilanziert.	Die	kurzfristigen	Forderungen	aus	Lieferungen	
und	Leistungen	werden	zum	Zeitpunkt	der	Ertragsrealisation	zu	Anschaffungskosten	bilanziert.	

Auf	Forderungen	werden	in	der	Regel	basierend	auf	deren	Altersstruktur	pauschale	
Wertberichtigungen	vorgenommen.	In	seltenen	Fällen	erfolgen	alternativ	dazu	
Einzelwertberichtigungen,	wenn	konkrete	Hinweise	für	einen	Zahlungsausfall	bestehen.	

Vorräte	
Vorräte	werden	zu	Anschaffungs-	bzw.	Herstellungskosten	oder	dem	tieferen	
Nettoveräusserungswert	bewertet.	Die	Anschaffungs-	oder	Herstellungskosten	werden	nach	
der	gewichteten	Durchschnittsmethode	ermittelt.	Für	schwer	verkäufliche	Vorräte	werden	
entsprechende	Wertberichtigungen	gebildet.	

Sachanlagen	
Sachanlagen	werden	zu	Anschaffungs-	oder	Herstellungskosten	abzüglich	kumulierter	
Abschreibungen	bilanziert.	Abschreibungen	werden	linear	nach	Massgabe	der	geschätzten	
Nutzungsdauer	vorgenommen.	Die	geschätzten	Nutzungsdauern	betragen:	

	
Anhang	Tab.	2:	Nutzungsdauer	der	Anlageklassen.	

	

	
Aktivierte	Mieterausbauten	und	Installationen	in	gemieteten	Räumlichkeiten	werden	über	die	
geschätzte	wirtschaftliche	Nutzungsdauer	oder	die	kürzere	Mietvertragsdauer	abgeschrieben.	
Bei	Zugängen	von	Sachanlagen	wird	geprüft,	ob	Bestandteile	mit	einem	im	Verhältnis	zum	

Anlageklasse
Nutzungsdauer	
Forschungsanstalten

Immobiles	Anlagevermögen
Grundstücke unbeschränkt
Mieterausbauten	<=	1	Mio.	CHF 10	Jahre
Mieterausbauten	>	1	Mio.	CHF gemäss	Komponenten	1

Gebäude	und	Bauten gemäss	Komponenten	2

Biotope	und	Geotope unbeschränkt
Mobilies	Anlagevermögen
Maschinen,	Apparate,	Werkezuge,	Geräte 5	-	10	Jahre
Personen-,	Liefer-,	Lastwagen,	Luftfahrzeuge,	Schiffe,	etc. 4	-	7	Jahre
Mobiliar 5	-	10	Jahre
Informatik	und	Kommunikation 3	-	7	Jahre
Technische	Betriebseinrichtungen	(Grossforschungsanlagen) 10	-	40	Jahre

1	Bei	Sachanlagen	mit	einem	Gesamtwert	ab	1	Mill ion	Franken	wird	geprüft,	ob	Bestandteile	(mit	einem	im	
Verhältnis	zum	Gesamtwert	bedeutenden	Wert)	aufgrund	einer	anderen	Lebensdauer	separat	aktiviert	und	
abgeschrieben	werden	müssen	(Komponentenansatz).
2	Die	Nutzungsdauer	ist	abhängig	von	Gebäudeart,	Verwendungszweck	und	Bausubstanz	(20-100	Jahre).	
Anlagen	im	Bau	werden	noch	nicht	abgeschrieben.
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Gesamtwert	bedeutenden	Wert	aufgrund	einer	anderen	Lebensdauer	separat	aktiviert	und	
abgeschrieben	werden	müssen	(Komponentenansatz).	

Grossrenovationen	und	wertvermehrende	Investitionen,	die	den	wirtschaftlichen	Nutzen	einer	
Sachanlage	erhöhen	oder	die	Nutzungsdauer	verlängern,	werden	aktiviert	und	über	die	
geschätzte	wirtschaftliche	Nutzungsdauer	abgeschrieben.	Reine	Reparatur-	und	
Instandhaltungskosten	werden	als	Aufwand	erfasst.	Fremdkapitalzinsen	für	Anlagen	im	Bau	
werden	aktiviert.	

Der	Restwert	stillgelegter	oder	verkaufter	Sachanlagen	wird	aus	der	Bilanz	ausgebucht.	Der	
Abgangszeitpunkt	entspricht	dem	Zeitpunkt	des	physischen	Anlageabgangs.	Die	aus	der	
Ausbuchung	einer	Sachanlage	resultierenden	Gewinne	oder	Verluste	werden	als	betrieblicher	
Ertrag	oder	betrieblicher	Aufwand	erfasst.	Mobile	Kulturgüter	und	Kunstgegenstände	(z. B.	
Lehr-,	Kunst-,	historische	Sammlungen,	Bibliotheken)	werden	nicht	aktiviert.	Es	wird	ein	
Sachinventar	über	diese	Gegenstände	geführt.	

Immaterielle	Anlagen	
Immaterielle	Vermögenswerte	werden	zu	Anschaffungs-	oder	Herstellungskosten	erfasst.	
Handelt	es	sich	um	Standard-Software,	erfolgt	die	Abschreibung	erfolgswirksam	linear	über	drei	
Jahre.	Andere	immaterielle	Vermögenswerte	werden	mit	einer	individuell	zu	bestimmenden	
Abschreibungsdauer	über	den	Zeitraum	der	geschätzten	Nutzungsdauer	linear	abgeschrieben.		

Wertminderungen	(Sachanlagen	und	immaterielle	Anlagen)	
Bei	den	Sachanlagen	und	den	immateriellen	Anlagen	wird	jährlich	überprüft,	ob	Anzeichen	einer	
Wertminderung	vorliegen.	Liegen	konkrete	Anzeichen	vor,	wird	eine	Werthaltigkeitsprüfung	
durchgeführt.	Übersteigt	der	Buchwert	dauerhaft	den	Nutzungswert	oder	den	
Nettoveräusserungserlös,	wird	eine	Wertminderung	in	Höhe	der	Differenz	erfolgswirksam	
erfasst.	

Leasing	
Leasingverträge	für	Liegenschaften,	Einrichtungen,	übrige	Sachanlagen	und	Fahrzeuge,	bei	denen	
die	WSL	im	Wesentlichen	alle	mit	dem	Eigentum	verbundenen	Risiken	und	Chancen	übernimmt,	
werden	als	Finanzierungsleasing	behandelt.	Zu	Beginn	des	Leasingvertrags	werden	das	Aktivum	
und	die	Verbindlichkeit	aus	einem	Finanzierungsleasing	zum	tatsächlichen	Wert	(Fair	Value)	
des	Leasingobjekts	oder	zum	tieferen	Barwert	der	Mindestleasingzahlungen	erfasst.	Jede	
Leasingzahlung	wird	in	Amortisation	und	Zinsaufwand	aufgeteilt.	Der	Amortisationsteil	wird	
von	der	kapitalisierten	Leasingverbindlichkeit	in	Abzug	gebracht.	

Die	übrigen	Leasingverträge,	bei	denen	die	WSL	als	Leasingnehmerin	oder	-geberin	auftritt,	
werden	als	Operatives	Leasing	erfasst.	Sie	werden	nicht	bilanziert,	sondern	periodengerecht	als	
Aufwand	in	der	Erfolgsrechnung	erfasst.	Langfristige	Mieten	von	Immobilien	werden	für	
Grundstücke	und	Gebäude	getrennt	beurteilt.		

Finanzanlagen	
Finanzanlagen	werden	zum	tatsächlichen	Wert	(Fair	Value)	erfasst,	wenn	diese	mit	der	Absicht	
erworben	werden,	kurzfristige	Gewinne	durch	die	gezielte	Ausnutzung	von	
Marktpreisfluktuationen	zu	erzielen,	oder	wenn	diese	als	zum	Marktwert	bewertete	
Finanzanlagen	designiert	werden	(z. B.	Beteiligungen	ohne	massgeblichen	Einfluss).	
Wertänderungen	werden	erfolgswirksam	erfasst.	

Finanzanlagen	mit	einer	fixen	Fälligkeit,	bei	denen	die	Möglichkeit	und	die	Absicht	besteht,	diese	
bis	zur	Fälligkeit	zu	halten,	werden	zu	fortgeführten	Anschaffungskosten	unter	Verwendung	der	
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Effektivzinsmethode	bilanziert.	Die	Effektivzinsmethode	verteilt	die	Differenz	zwischen	
Anschaffungs-	und	Rückzahlungswert	(Agio / Disagio)	anhand	der	Barwertmethode	über	die	
Laufzeit	der	entsprechenden	Anlage.	

Die	übrigen	Finanzanlagen,	die	auf	unbestimmte	Zeit	gehalten	werden	und	jederzeit	aus	
Liquiditätsgründen	oder	als	Reaktion	auf	veränderte	Marktbedingungen	verkauft	werden	
können,	werden	als	«zur	Veräusserung	verfügbar»	klassifiziert	und	zum	Marktwert	bilanziert.	
Nicht	realisierte	Gewinne	und	Verluste	werden	erfolgsneutral	im	Eigenkapital	erfasst	und	erst	
zum	Zeitpunkt	der	Veräusserung	der	Finanzanlage	oder	des	Eintretens	einer	Wertminderung	
(Impairment)	erfolgswirksam	umgebucht.		

Gewährte	Darlehen	werden	entweder	zu	fortgeführten	Anschaffungskosten	(Darlehen	unter	10	
Mio.	CHF)	oder	zu	fortgeführten	Anschaffungskosten	unter	Verwendung	der	
Effektivzinsmethode	(Darlehen	über	10	Mio.	CHF)	bilanziert.		

Derivative	Finanzinstrumente	werden	primär	zu	Absicherungszwecken	oder	als	strategische	
Position	eingesetzt.	Die	Bewertung	erfolgt	ausnahmslos	zu	Marktwerten.	Wertanpassungen	
werden	in	der	Regel	erfolgswirksam	erfasst.	Eine	Ausnahme	bilden	als	Cashflow	Hedges	
designierte	derivative	Finanzinstrumente,	deren	Wertänderung	im	Eigenkapital	erfasst	wird.		

Als	Finanzinvestition	gehaltene	Immobilien	
Die	WSL	besitzt	keine	als	Finanzinvestition	gehaltenen	Immobilien.	

Beteiligungen	
Aufgrund	der	Übergangsregelung	erfolgt	die	Bewertung	und	der	Ausweis	der	Beteiligungen	
analog	der	bisherigen	Rechnungslegung	(s.	Anhang	Ziffer	2,	Grundlagen	der	Rechnungslegung).	
Die	Bewertung	erfolgt	grundsätzlich	zum	Anschaffungswert	abzüglich	vorhandener	
Wertberichtigung.	

Kofinanzierungen	von	Immobilien	des	Bundes	
Kofinanzierungen	sind	von	der	WSL	akquirierte	Drittmittel,	die	für	Bauvorhaben	in	
bundeseigene	Immobilien	eingesetzt	werden.		

Die	Bewertung	von	Kofinanzierungen	richtet	sich	nach	der	Bewertung	der	ihnen	
zugrundeliegenden	Immobilien,	die	der	Bund	zu	Anschaffungs-	oder	Herstellungskosten	
abzüglich	kumulierter	Abschreibungen	bilanziert.	Daraus	resultiert,	dass	sich	der	Wert	der	
Kofinanzierungen	aufgrund	der	laufenden	Abschreibungen	im	gleichen	Verhältnis	reduziert.	Die	
Kofinanzierungen	werden	sowohl	in	den	Aktiven	wie	auch	in	den	Passiven	(Eigenkapital)	der	
Bilanz	mit	gleichen	Werten	ausgewiesen.	

Laufende	Verbindlichkeiten	
Die	Bilanzierung	der	laufenden	Verbindlichkeiten	erfolgt	üblicherweise	bei	Rechnungseingang.	Im	
Weiteren	sind	in	dieser	Position	die	Kontokorrente	mit	Dritten	(u. a.	mit	den	
Sozialversicherungen)	bilanziert.	Die	Bewertung	erfolgt	zum	Nominalwert.	

Finanzverbindlichkeiten	
Die	Finanzverbindlichkeiten	sind	monetäre	Verbindlichkeiten,	die	aus	Finanzierungstätigkeiten	
entstehen.	Sie	sind	in	der	Regel	verzinslich.	Verbindlichkeiten,	die	innerhalb	von	zwölf	Monaten	
nach	dem	Bilanzstichtag	zur	Rückzahlung	fällig	werden,	sind	kurzfristig.	Die	Bewertung	erfolgt	
zu	fortgeführten	Anschaffungskosten.	



	

Finanzbericht	WSL	2016	

56	

Rückstellungen	
Rückstellungen	werden	gebildet,	wenn	ein	Ereignis	der	Vergangenheit	zu	einer	gegenwärtigen	
Verpflichtung	führt,	ein	Mittelabfluss	wahrscheinlich	ist	und	dieser	zuverlässig	geschätzt	
werden	kann.	

Nettovorsorgeverpflichtungen	
Unter	Nettovorsorgeverpflichtungen	der	WSL	werden	die	Verpflichtungen	aus	Vorsorgeplänen	
des	Vorsorgewerks	ETH-Bereich	bei	der	Sammeleinrichtung	PUBLICA	ausgewiesen,	die	
Leistungen	bei	Pensionierung,	Todesfall	und	Invalidität	vorsehen.	Die	
Nettovorsorgeverpflichtungen	entsprechen	den	gemäss	den	Methoden	nach	IPSAS	25	bewerteten	
Vorsorgeverpflichtungen	abzüglich	des	Vorsorgevermögens	(allenfalls	ergänzt	um	Anpassungen	
aus	einer	Überdeckung	gemäss	Paragraph	69b	oder	um	einen	nachzuverrechnenden	
Dienstzeitaufwand).	

Die	Berechnung	der	Vorsorgeverpflichtung	erfolgt	nach	der	«Projected	Unit	Credit»-Methode	
(PUC-Methode)	durch	externe	versicherungstechnische	Experten.	Die	Vorsorgeverpflichtung	
entspricht	dem	Barwert	der	bis	zum	Bewertungsstichtag	erworbenen	Leistungen	(Defined	
Benefit	Obligation,	DBO),	und	der	Dienstzeitaufwand	entspricht	den	reglementarischen	
Leistungen,	die	im	folgenden	Jahr	erworben	werden.	

Basis	für	die	Berechnung	sind	Angaben	zu	den	Versicherten	(Lohn,	Altersguthaben	etc.)	unter	
Anwendung	massgebender	Parameter.	Parameter	sind	unter	anderem	demografische	
Annahmen	(Pensionierung,	Invalidisierung,	Todesfall	etc.)	und	finanzielle	Annahmen	(Lohn-	
oder	Rentenentwicklung,	Verzinsung	etc.).	Die	berechneten	Werte	werden	über	den	
Diskontierungszinssatz	auf	den	Bewertungsstichtag	abgezinst.	Änderungen	in	der	Einschätzung	
der	ökonomischen	Rahmenbedingungen	können	Auswirkungen	auf	die	
Vorsorgeverpflichtungen	haben.	

Das	Äufnen	des	voraussichtlichen	Vorsorgekapitals	auf	den	Zeitpunkt	des	Altersrücktritts	erfolgt	
bei	der	PUC-Methode	nicht	gestaffelt	wie	in	den	Vorsorgeplänen	des	Vorsorgewerks	ETH-
Bereich,	sondern	gleichmässig	über	die	Anzahl	der	zu	leistenden	Dienstjahre.	Die	
Vorsorgeverpflichtung	wurde	aufgrund	des	aktuellen	Versichertenbestandes	im	Vorsorgewerk	
ETH-Bereich	per	31.	Oktober	2016	und	anhand	der	versicherungstechnischen	Annahmen	per	
31.	Dezember	2016	(z.	B.	BVG	2015)	und	der	Vorsorgepläne	des	Vorsorgewerks	ETH-Bereich	
ermittelt.	Die	Resultate	wurden	unter	Anwendung	von	pro	rata	geschätzten	Cashflows	per	
31.	Dezember	2016	fortgeschrieben.		

Die	Auswirkungen	von	Änderungen	im	Vorsorgeplan	(nachzuverrechnender	Dienstzeitaufwand)	
werden,	soweit	sie	zu	wohlerworbenen	Rechten	geführt	haben,	unmittelbar	in	derjenigen	
Periode	erfolgswirksam	erfasst,	in	der	sie	entstehen.	Darüber	hinausgehende	Auswirkungen	
werden	über	die	angenommene	durchschnittliche	Dienstzeit	bis	zum	Anspruch	auf	die	
Leistungen	gleichmässig	im	Eigenkapital	erfasst.	Versicherungstechnische	und	anlageseitige	
Gewinne	und	Verluste	aus	leistungsorientierten	Plänen	werden	in	der	Berichtsperiode,	in	der	
sie	anfallen,	direkt	über	das	Eigenkapital	erfasst.	

Wesentliche	übrige	langfristige	Leistungen	an	Mitarbeitende	(z. B.	anwartschaftliche	
Treueprämien)	werden	ebenfalls	nach	der	PUC-Methode	bewertet.	

Zweckgebundene	Drittmittel	
Die	Verbindlichkeiten	aus	zweckgebundenen	Projekten,	deren	Erträge	als	Transaktion	ohne	
zurechenbare	Gegenleistung	(IPSAS	23)	qualifiziert	wurden,	werden	in	der	Bilanz	als	
zweckgebundene	Drittmittel	im	langfristigen	Fremdkapital	ausgewiesen.	Langfristig	deshalb,	
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weil	die	Projekte	in	der	Regel	über	mehrere	Jahre	laufen	und	der	kurzfristige	Anteil	der	
Verbindlichkeit	nicht	bestimmt	werden	kann.	Die	Bewertung	erfolgt	anhand	der	offenen	
Leistungsverpflichtungen	zum	Bilanzstichtag.	Diese	berechnet	sich	aus	der	vertraglich	
vereinbarten	Projektsumme	abzüglich	der	bis	zum	Bilanzstichtag	erbrachten	Leistungen.	

Eigenkapital	
Das	Nettovermögen	oder	Eigenkapital	ist	der	Residualanspruch	auf	Vermögenswerte	einer	
Einheit	nach	Abzug	all	ihrer	Verbindlichkeiten.	Das	Eigenkapital	ist	wie	folgt	strukturiert:	

Bewertungsreserven	
In	den	Bewertungsreserven	werden	folgende	erfolgsneutrale	Verbuchungen	vorgenommen:	

• Neubewertungsreserven	für	Finanzanlagen,	die	unter	die	Kategorie	«zur	Veräusserung	
verfügbar»	fallen	und	zum	tatsächlichen	Wert	(Fair	Value)	bilanziert	sind.	
Marktwertveränderungen	werden	bis	zur	Veräusserung	der	Finanzanlagen	über	das	
Eigenkapital	verbucht.	

• Bewertungsreserven	aus	Vorsorgeverpflichtungen.	Versicherungsmathematische	und	
anlageseitige	Gewinne	und	Verluste	aus	Vorsorgeverpflichtungen	bzw.	Planvermögen	
werden	erfolgsneutral	über	das	Eigenkapital	verbucht.	

• Bewertungsreserven	aus	Absicherungsgeschäften.	Falls	Hedge	Accounting	angewendet	
wird,	werden	positive	und	negative	Wiederbeschaffungswerte	aus	
Absicherungsgeschäften	erfolgsneutral	über	das	Eigenkapital	verbucht	und	
erfolgswirksam	aufgelöst,	sobald	das	abgesicherte	Grundgeschäft	erfolgswirksam	wird.		

Zweckgebundene	Reserven	
Zu	den	zweckgebundenen	Reserven	im	Eigenkapital	gehören:	

• Schenkungen	und	Legate	
• Reserve	Lehre	und	Forschung	(Wahl-/Berufungsversprechen,	Lehr-	und	

Forschungsprojekte)	
• Reserve	Infrastruktur	und	Verwaltung	(Wertschwankungen,	Bauprojekte)	

	
Zweckgebundene	Reserven	müssen	(mit	Ausnahme	von	Wahl-/Berufungsversprechen)	
erwirtschaftet	worden	sein.	Bildung	und	Auflösung	erfolgen	innerhalb	des	Eigenkapitals.		

Schenkungen	und	Legate	
Unter	dieser	Position	werden	noch	nicht	verwendete	Restmittel	aus	Schenkungen	und	Legaten	
ausgewiesen,	die	nicht	als	Fremdkapital	qualifizieren,	aber	trotzdem	mit	gewissen	Auflagen	
verbunden	sind.	Frei	verfügbare	Mittel	(ohne	Auflagen)	aus	Schenkungen	und	Legaten	werden	
unter	den	freien	Reserven	ausgewiesen.	

Reserve	für	Lehre	und	Forschung	
Diese	Position	zeigt	auf,	dass	verschiedene	Zusprachen	bestehen	und	entsprechende	Reserven	
zu	deren	Deckung	zwingend	gebildet	wurden.	Zusprachen	erfordern	einen	Beschluss,	in	der	
Regel	der	Direktion	oder	Schulleitung,	und	müssen	jederzeit	nachgewiesen	werden	können.	

Mehrheitlich	handelt	es	sich	um	sogenannte	Wahlversprechen,	das	heisst	um	Mittel,	die	neu	
gewählte	Professorinnen	und	Professoren	im	Rahmen	der	vertraglichen	Vereinbarungen	
zugesprochen	erhalten,	damit	sie	ihre	Professur	einrichten	können.	Diese	Reserven	werden	
gebildet,	wenn	entsprechende	Versprechen	schriftlich	abgegeben	wurden	und	es	zu	einem	
Anstellungsverhältnis	kommt.	Sie	sind	zwingend	zu	bilden,	auch	wenn	die	Reserven	nicht	
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vollständig	erwirtschaftet	worden	sind.	Die	Ausschöpfung	dieser	Berufungskredite	erfolgt	in	der	
Regel	in	einem	Zeitraum	von	drei	bis	fünf	Jahren.		

Reserve	Infrastruktur	und	Verwaltung	
Darunter	fallen	Reserven	für	Wertschwankungen	des	Wertschriftenportefeuilles	sowie	
Reserven	für	Bauprojekte.	Die	Wertschwankungsreserve	wird	anhand	der	Anlagestrategie	
ermittelt,	sie	dient	als	Risikokapital.	Die	Reserve	für	Bauprojekte	betrifft	Bundesgelder,	die	für	
Immobilienprojekte	gesprochen	und	ausbezahlt,	aufgrund	von	Verzögerungen	aber	noch	nicht	
verwendet	worden	sind.	

Freie	Reserven	
Die	freien	Reserven	umfassen:	

• Freie	Reserven	der	Schul-	bzw.	Institutionsleitung.	Es	sind	keine	externen	oder	internen	
Auflagen	vorhanden,	die	die	Entscheidungsfreiheit	einschränken	würden.	

• Freie	Forschungsreserven	der	Departemente	sowie	Professorinnen	und	Professoren.	Sie	
entstehen	primär	aus	Restsaldi	abgeschlossener	Drittmittelprojekte.	Sie	dienen	der	
Lehre	und	Forschung	sowie	zur	Abdeckung	von	Verlusten	(z. B.	kurzfristige	
Ertragsausfälle,	Währungsverluste).	Eine	zeitlich	bezogene	oder	zielorientierte	
Zweckgebundenheit	besteht	jedoch	nicht.	

• Freie	Reserven	aus	dem	Finanzierungsbeitrag	des	Bundes.	Sie	zeigen	die	noch	nicht	
verbrauchten	Mittel	per	Stichtag.	Sie	unterliegen	keinen	spezifischen	Auflagen.	

Kofinanzierung	von	Immobilien	des	Bundes	
Wenn	von	der	WSL	akquirierte	Drittmittel	für	Bauvorhaben	in	Immobilien	eingesetzt	werden	
und	diese	Immobilien	im	Eigentum	des	Bundes	sind,	spricht	man	von	Kofinanzierungen.	Diese	
an	den	Bund	überwiesenen	Mittel	werden	einerseits	im	Anlagevermögen	als	Kofinanzierungen	
ausgewiesen,	und	anderseits	werden	die	über	die	Erfolgsrechnung	als	Ertrag	verbuchten	
Drittmittel	unter	der	Rubrik	Kofinanzierungen	als	zweckgebundenes	Eigenkapital	ausgewiesen.	

Bilanzüberschuss/-fehlbetrag	
Die	Position	Bilanzüberschuss	oder	Bilanzfehlbetrag	zeigt	den	Stand	der	kumulierten	
Ergebnisse	am	Bilanzstichtag.	Er	besteht	aus:	Ergebnisvortrag,	Jahresergebnis	und	
Umbuchungen	im	Eigenkapital.	

Der	Ergebnisvortrag	wird	jährlich	im	Rahmen	der	Ergebnisverwendung	geäufnet.	Im	
Jahresergebnis	ist	der	noch	nicht	verteilte	Teil	des	Ergebnisses	enthalten.		

Eventualverbindlichkeiten	und	Eventualforderungen	
Eine	Eventualverbindlichkeit	ist	entweder	eine	mögliche	Verpflichtung	aus	einem	vergangenen	
Ereignis,	deren	Existenz	erst	durch	ein	zukünftiges	Ereignis	bestätigt	werden	muss.	Der	Eintritt	
dieses	Ereignisses	kann	nicht	beeinflusst	werden.	Oder	es	handelt	sich	um	eine	gegenwärtige	
Verbindlichkeit	aus	einem	vergangenen	Ereignis,	dessen	Eintreten	möglich,	jedoch	nicht	
wahrscheinlich	ist	oder	mangels	zuverlässiger	Messbarkeit	nicht	bilanziert	werden	kann	
(Kriterien	für	die	Verbuchung	einer	Rückstellung	sind	nicht	erfüllt).	

Eine	Eventualforderung	wird	als	eine	mögliche	Vermögensposition	aus	einem	vergangenen	
Ereignis	definiert,	deren	Existenz	erst	durch	ein	zukünftiges	Ereignis	bestätigt	werden	muss.	Der	
Eintritt	dieses	Ereignisses	kann	nicht	beeinflusst	werden.	Darunter	fallen	nur	
Eventualforderungen	gegenüber	Dritten.	
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Finanzielle	Zusagen	
Finanzielle	Zusagen	werden	im	Anhang	ausgewiesen,	wenn	sie	auf	Ereignissen	vor	dem	
Bilanzstichtag	basieren,	nach	dem	Bilanzstichtag	sicher	zu	Verpflichtungen	gegenüber	Dritten	
führen	und	in	ihrer	Höhe	zuverlässig	ermittelt	werden	können.	

Geldflussrechnung	
Die	Geldflussrechnung	zeigt	die	Geldflüsse	aus	operativer	Tätigkeit	sowie	aus	Investitions-	und	
Finanzierungstätigkeit.	Die	Darstellung	erfolgt	nach	der	indirekten	Methode.	Das	heisst,	der	
operative	Geldfluss	basiert	auf	dem	Jahresergebnis,	das	um	Werteflüsse	bereinigt	wird,	die	
keinen	unmittelbaren	Mittelfluss	auslösen.	«Total	Geldfluss»	entspricht	der	Veränderung	der	
Bilanzposition	«Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen».	

5.5.4 Schätzungsunsicherheiten	und	Managementbeurteilungen	

Schätzungsunsicherheiten	hinsichtlich	der	Anwendung	von	Bilanzierungs-	und	
Bewertungsmethoden	
Die	Erstellung	der	Jahresrechnung	in	Übereinstimmung	mit	allgemein	anerkannten	
Rechnungslegungsgrundsätzen	bedingt	die	Anwendung	von	Schätzwerten	und	Annahmen.	
Schätzungen	und	Annahmen	basieren	auf	Erfahrungswerten	der	Vergangenheit	sowie	anderen	
Faktoren,	die	angemessen	und	begründet	sind,	wie	Erwartungen	bezüglich	des	Eintreffens	
zukünftiger	Ereignisse.	Zusätzlich	sind	bei	der	Anwendung	der	Rechnungslegungsgrundsätze	
Entscheide	zu	treffen,	die	bedeutende	Auswirkungen	auf	die	in	der	Jahresrechnung	ausgewiesenen	
Beträge	haben	können.	Obwohl	diese	Schätzwerte	nach	bestem	Wissen	der	Leitungsorgane	
ermittelt	werden,	können	die	tatsächlichen	Ergebnisse	von	diesen	Schätzwerten	abweichen.	

	
Dies	gilt	insbesondere	für	folgende	Sachverhalte:	

Nutzungsdauer	und	Impairment	von	Sachanlagen	
Die	Nutzungsdauer	von	Sachanlagen	wird	unter	Berücksichtigung	der	aktuellen	technischen	
Gegebenheiten	und	Erfahrungen	aus	der	Vergangenheit	definiert	und	periodisch	überprüft.	Eine	
Änderung	der	Einschätzung	kann	Auswirkungen	auf	die	künftige	Höhe	der	Abschreibungen	
sowie	des	Buchwerts	haben.		

Im	Rahmen	der	regelmässig	durchgeführten	Werthaltigkeitsprüfung	werden	ebenfalls	
Einschätzungen	vorgenommen,	die	eine	Reduktion	des	Buchwerts	nach	sich	ziehen	können	
(Wertminderung	bzw.	Impairment).	

Rückstellungen	
Rückstellungen	beinhalten	einen	höheren	Grad	an	Schätzungen	als	andere	Bilanzpositionen.	
Infolgedessen	könnten	sie	je	nach	Abschluss	des	Sachverhalts	zu	einem	höheren	oder	tieferen	
Mittelabfluss	führen.	

Nettovorsorgeverpflichtungen	
Die	Berechnung	der	Nettovorsorgeverpflichtung	basiert	auf	langfristigen	
versicherungsmathematischen	Annahmen	für	die	Vorsorgeverpflichtung	und	für	die	erwartete	
Rendite	auf	das	Vermögen	der	Vorsorgepläne.	Diese	Annahmen	können	von	der	effektiven	
zukünftigen	Entwicklung	abweichen.	Die	Bestimmung	des	Diskontierungszinssatzes	und	der	
zukünftigen	Lohnentwicklungen	sind	wesentlicher	Bestandteil	der	versicherungsmathematischen	
Bewertung.	
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Erfassung	von	Schenkungen	
Die	WSL	erhält	regelmässig	Schenkungen	in	Form	von	Vermögensgütern.	Diese	müssen	gemäss	
IPSAS	erstmalig	zum	Marktwert	aktiviert	werden.	Die	Beurteilung	dieses	Marktwertes	erfordert	
Schätzungen	durch	das	Management.	

Diskontierungssätze	
Für	die	Diskontierung	von	Forderungen,	Verbindlichkeiten	und	Rückstellungen	wurden	
einheitliche	Diskontierungszinssätze	definiert.	Diese	basieren	auf	einem	risikolosen	Zinssatz	
und	einem	Bonitätszuschlag.	Aufgrund	der	aktuellen	Zinssituation	unterliegen	diese	
Diskontierungszinssätze	jedoch	gewissen	Unsicherheiten.	

Managementbeurteilungen	hinsichtlich	der	Anwendung	von	Bilanzierungs-	und	
Bewertungsmethoden	
In	der	Berichtsperiode	wurden	keine	Beurteilungen	oder	Entscheide	hinsichtlich	Bilanzierungs-	
und	Bewertungsmethoden	durch	das	Management	vorgenommen,	die	einen	wesentlichen	
Einfluss	auf	das	Jahresergebnis	hätten.	

Angaben	über	sonstige	am	Abschlussstichtag	wesentlichen	Quellen	von	
Schätzungsunsicherheiten	
Es	sind	keine	weiteren	Schätzungsunsicherheiten	vorhanden,	die	eine	wesentlichen	Einfluss	auf	
das	Jahresergebnis	hätten	(IPSAS	1.140).	

5.5.5 Trägerfinanzierung	

Finanzierungsbeitrag	des	Bundes	
Anhang	Tab.	3:	Finanzierungsbeitrag	des	Bundes.	

	

	

Der	Finanzierungsbeitrag	des	Bundes	(FBB)	wurde	zur	Erreichung	der	Ziele	gemäss	ETH-Gesetz	
(SR	414.110)	und	des	Leistungsauftrages	2013	bis	2016	verwendet.		

Der	Rückgang	der	Trägerfinanzierung	ist	darauf	zurückzuführen,	dass	im	Berichtsjahr	2016	
zusätzliche	Mittel	für	die	Gebäuderenovationen	in	den	Baukredit	verschoben	wurden.	Die	
Kreditverschiebung	zu	Lasten	des	Investitionskredites	erfolgt	jeweils	als	Ausgleich	zwischen	
den	effektiv	getätigten	Bauinvestitionen	zu	den	ursprünglich	geplanten	Bauinvestitionen	für	
Immobilien	im	Eigentum	des	Bundes,	der	als	separater	Investitionskredit	beim	Bundesamt	für	
Bauten	und	Logistik	(BBL)	eingestellt	ist.	

Im	FBB	sind	die	zweckgebundenen	Mittel	für	den	Aktionsplan	«Koordinierte	Energieforschung	
Schweiz»	von	0,5	Mio.	CHF	sowie	die	projektorientierten	Kreditverschiebungen	für	die	
Kompetenzzentren	des	ETH-Bereiches	enthalten	(Abnahme	von	0,5	Mio.	CHF).	

Unterbringungsbeitrag	des	Bundes	
Anhang	Tab.	4:	Beitrag	an	Unterbringung	ETH-Bereich.	

	

	

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut

Finanzierungsbeitrag	des	Bundes 50'200											 49'496															 -703																			

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut

Beitrag	an	Unterbringung 3'697														 3'672																	 -25																					
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Der	Unterbringungskredit	des	Bundes	dient	der	Deckung	des	Aufwandes	für	die	Miete	von	
Liegenschaften	im	Eigentum	des	Bundes.	Der	Kredit	ist	nicht	Teil	des	Zahlungsrahmens.	Er	ist	
finanzierungs-,	jedoch	nicht	ausgabenwirksam	(es	resultiert	kein	Mittelfluss).	Basis	der	
Berechnungen	sind	die	kalkulatorischen	Abschreibungen	und	die	Kapitalkosten	der	Immobilien,	
zuzüglich	einer	Bearbeitungsgebühr.	

5.5.6 Schulgelder	und	andere	Benutzungsgebühren	

Anhang	Tab.	5:	Schulgelder und	andere	Benutzungsgebühren.	

	

	

Diese	Rubrik	ist	2016	erstmals	geschaffen	worden.	Die	Zahl	aus	dem	Vorjahr	wurde	nicht	
restatet,	da	in	der	Summe	nicht	wesentlich.	Der	Betrag	für	2015	betrug	158	TCHF,	dies	bedeutet,	
dass	eine	leichte	Zunahme	stattgefunden	hat.	Inhaltlich	werden	hier	bspw.	die	Kurseinnahmen	
für	die	Lawinenwarnung	sowie	Expertentätigkeiten	verbucht.	

5.5.7 Forschungsbeiträge,	-aufträge	und	wissenschaftliche	Dienstleistungen	

Anhang	Tab.	6:	Forschungsbeiträge,	Dienstleistungen.	

	

	

Aufgrund	der	Rechnungslegung	nach	IPSAS	sind	die	Erträge	je	nach	Art	der	Verträge	entweder	
unter	IPSAS	23	(z.B.	Forschungsbeiträge	mit	Subventionscharakter)	oder	als	IPSAS	9	(z.B.	
wissenschaftliche	Dienstleistungen)	darzustellen.	

Die	Ertragsrealisierung	erfolgt	somit	auf	Basis	der	für	das	Projekt	aufgelaufenen	Kosten.	Die	
noch	zu	erbringende	Leistungsverpflichtung	für	IPSAS	23-Projekte	werden	zweckgebunden	im	
langfristigen	Fremdkapital	ausgewiesen.	Die	Projektverpflichtungen	für	europäische	
Forschungsprogramme	von	0,5	Mio.	CHF	sind	ebenfalls	zweckgebunden	im	langfristigen	
Fremdkapital	enthalten.	Der	Rückgang	bei	Forschung	Bund	(–3,4	Mio.	CHF)	ist	vor	allem	auf	das	
2015	abgeschlossene	Projekt	Neubau	Pflanzenschutzlabor	zurückzuführen,	das	mit	Beiträgen	
von	den	Bundesämtern	für	Umwelt	und	Landwirtschaft	mitfinanziert	wurde.	

Die	durch	das	SBFI	finanzierten	Verbundprojekte	im	Rahmen	von	Horizon	2020,	die	nicht	durch	
die	Europäische	Kommission	gefördert	werden,	sind	in	den	Erträgen	der	europäischen	
Forschungsprogramme	mit	einem	Entgelt	von	0,414	Mio.	CHF	enthalten.	

	 	

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut

Schulgelder	und	andere	Benutzungsgebühren -																						 165																					 165																					

Forschungsbeiträge,	-aufträge	und	wissenschaftliche	Dienstleistungen
davon	

Erträge	
(IPSAS	23)

davon	
Erträge	

(IPSAS	9)

davon	
Erträge	

(IPSAS	23)

davon	
Erträge	

(IPSAS	9)

TCHF 2015 2016
Veränderung	

absolut
Schweizerischer	Nationalfonds	(SNF) 5'466															 5'466											 -														 4'831															 4'831											 -														 -635															

Kommission	Technologie	und	Innovation	(KTI) 437																		 437														 -														 398																			 398														 -														 -39																	

Forschung	Bund	(Ressortforschung) 17'609												 16'578								 1'031									 14'237													 11'818								 2'419										 -3'372											

Europäische	Forschungsrahmenprogramme	(FRP) 573																		 556														 17															 478																			 478														 -														 -95																	

Wirtschaftsorientierte	Forschung	(Privatwirtschaft) 969																		 384														 586													 581																			 102														 479													 -388															

Übrige	projektorientierte	Drittmittel	(inkl.	Kantone,	Gemeinden,	
internationale	Organisationen)

1'658															 624														 1'034									 1'502															 -534													 2'036										 -156															

Total	Forschungsbeiträge,	-aufträge	und	wissenschaftliche	Dienstleistungen 26'713												 24'044										 2'668											 22'027													 17'093										 4'934											 -4'686											
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5.5.8 Schenkungen	und	Legate	

Anhang	Tab.	7:	Schenkungen	und	Legate.	

	

	
Die	zweckgebundenen	Schenkungen	bewegen	sich	weiterhin	auf	tiefem	Niveau	und	betragen	51	
Tausend	Franken	(+5	TCHF).	

5.5.9 Übrige	Erträge	

Anhang	Tab.	8:	Übrige	Erträge.	

	

	
Die	übrigen	Erträge	machen	2,2	Mio.	CHF	aus	(–294	TCHF).	Der	höchste	Anteil	macht	die	Rubrik	
«übriger	verschiedener	Ertrag»	aus	mit	1,2	Mio.	CHF.	Darin	enthalten	sind	die	Einnahmen	aus	
der	Kantine	in	Birmensdorf,	der	Cafeteria	in	Davos,	der	Vermietung	von	Parkplätzen	sowie	von	
Symposien	und	Tagungen.	Das	Total	vom	Vorjahr	2015	ist	unverändert,	jedoch	haben	
Umgliederungen	innerhalb	der	einzelnen	Positionen	stattgefunden.	

5.5.10 Personalaufwand	

Anhang	Tab.	9:	Personalaufwand.		

	

	

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut

Schenkungen	und	Legate 46														 51																		 5																									

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut

Lizenzen	und	Patente 340																	 297																					 -43																			
Verkäufe 265																	 317																					 52																				
Rückerstattungen 40																				 47																							 7																							
Übrige	Dienstleistungen 262																	 202																					 -60																			
Liegenschaftsertrag 156																	 141																					 -15																			
Mittel	aus	Immobilienportfoliobereinigung	ETH	Bereich	 -																		 -																						 -																			
Gewinne	aus	Veräusserungen	(Sachanlagen) -																		 5																									 5																							
Aktivierung	von	Eigenleistungen -																		 -																						 -																			
Übriger	verschiedener	Ertrag 1'418														 1'178																	 -240																	

Total	Übrige	Erträge 2'481														 2'187																	 -294																	

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut
Professorinnen	und	Professoren -																			 -																			 -																			
Wissenschaftliches	Personal 28'076													 27'987												 -89																			
Technisch-administratives	Personal,	Lernende,	Praktikantinnen	und	Praktikanten 20'830													 20'866												 36																				
EO,	SUVA	und	sonstige	Rückerstattungen -281																	 -387																 -106																

Total	Personalbezüge 48'625													 48'466												 -159																	

Sozialversicherung	AHV/ALV/IV/EO/MuV 3'027															 3'009														 -18																			
Nettovorsorgeaufwand 3'244															 3'025														 -219																
Unfall-	und	Krankenversicherung	SUVA	(BU/NBU/KTG) 213																		 206																		 -7																					
Arbeitgeberbeitrag	an	die	Familienausgleichskasse	(FAK/FamZG) 631																		 617																		 -14																			

Total	Sozialversicherungen	und	Vorsorgeaufwand 7'115															 6'857														 -258																	

Übrige	Arbeitgeberleistungen 78																					 15																				 -63																			
Temporäres	Personal -																			 -																			 -																			
Veränderung	Rückstellungen	für	Ferien	und	Überzeit -263																	 32																				 295																		
Veränderung	Rückstellungen	für	anwartschaftliche	Dienstaltersgeschenke 45																					 -19																			 -64																			
Übriger	Personalaufwand 660																		 707																		 48																				

Total	Personalaufwand 56'260													 56'058												 -202																	
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Gegenüber	der	Rechnung	2015	ist	der	Personalaufwand	etwas	tiefer	(–202	TCHF).	Dies	
resultiert	aus	der	Anpassung	des	Nettovorsorgeaufwands	(–219	TCHF),	den	tieferen	
Personalbezügen	(–159	TCHF)	sowie	der	Veränderung	der	Rückstellung	für	Ferien	und	Überzeit	
(+295	TCHF).	Bezüglich	der	Entwicklung	des	Ferien-	und	Überzeitguthabens	der	Mitarbeitenden	
der	WSL	verweisen	wir	auf	die	Begründungen	unter	den	Rückstellungen.	

Die	Personalbezüge	machen	mit	48,5	Mio.	CHF	den	grössten	Anteil	am	Personalaufwand	aus	
(86,5%),	sie	haben	gegenüber	dem	Vorjahr	um	0,3	Prozent	abgenommen.	Ebenso	liegt	der	
Personalbestand	auf	beinahe	demselben	Niveau	wie	im	Vorjahr	–	die	WSL	zählt	per	31.12.2016	
Total	495	Mitarbeitende	(im	2015:	496	Mitarbeitende).		

5.5.11 Sachaufwand	

Anhang	Tab.	10:	Sachaufwand.	

	

	

Der	Sachaufwand	hat	um	278	TCHF	auf	17,5	Mio.	CHF	abgenommen	(–1,6%).	Im	Material-	und	
Warenaufwand	sind	unter	anderem	die	Ausgaben	für	Laborwaren	und	diverse	Kleingeräte,	die	
nicht	aktiviert	werden,	enthalten.	Unter	den	nicht	aktivierbaren	Sachgütern	sind	Beschaffungen	
von	Kleingeräten	enthalten,	die	betragsmässig	unter	dem	Schwellenwert	(10‘000	CHF	pro	
Objekt)	für	aktivierbare	Güter	liegen.		

Innerhalb	des	Raumaufwands	entfällt	der	grösste	Teil	auf	den	Unterbringungskredit	(3,672	Mio.	
CHF)	für	die	Nutzung	der	Immobilien	im	Eigentum	des	Bundes.		

Im	übrigen	Betriebsaufwand	sind	auch	die	Kosten	für	die	gemeinsam	geführte	Bibliothek	der	
vier	Forschungsanstalten	(771	TCHF)	enthalten,	die	2015	nicht	verrechnet	wurden.	Im	weiteren	
fallen	in	diese	Rubrik	die	Unterhalts-	und	Energiekosten	(1,2	Mio.	CHF),	der	
Verwaltungsaufwand	(0,6	Mio.	CHF),	die	Ausgaben	für	Informatik	und	Telekommunikation	(2	
Mio.	CHF),	die	Dienstleistungen	für	Forschungszwecke	und	Honorare	(3	Mio.	CHF)	und	die	
übrigen	Spesen	(2,4	Mio.	CHF).		

Das	Total	Sachaufwand	im		2015	ist	unverändert,	jedoch	haben	Umgliederungen	innerhalb	der	
einzelnen	Positionen	stattgefunden.	

5.5.12 Transferaufwand	

Anhang	Tab.	11:	Transferaufwand.	

	

	

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut

Material-	und	Warenaufwand 2'505																	 2'338																	 -166																			
Raumaufwand 5'171																	 5'154																	 -17																					
Übriger	Betriebsaufwand 10'139														 10'044															 -95																					

Total	Sachaufwand 17'815															 17'536															 -278																			

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut
Stipendien	und	andere	Beiträge	an	Studierende	und	Doktoranden -																		 -																			 -																			
Beiträge	an	Forschungsprojekte 830																	 840																		 10																				
Aufwand	für	Teilnahme	an	Projekten	mit	nationaler	Bedeutung -																		 150																		
Spezielle	Initiativen -																		 -																			
Übrige 830																	 690																		

Übriger	Transferaufwand -																		 -																			 -																			
Total	Transferaufwand 830																	 840																		 10																				



	

Finanzbericht	WSL	2016	

64	

Die	Ausgaben	für	den	Transferaufwand	belaufen	sich	auf	840	TCHF.	Der	Grossteil	fällt	unter	die	
Rubrik	«Übrige»	und	macht	690	TCHF	aus	–	dies	betrifft	Beiträge	der	WSL	an	diverse	
Forschungsprojekte.	Ein	weiterer	Beitrag	(150	TCHF)	ging	z.	Hd.	der	Etablierung	des	Swiss	Polar	
Institutes.		

5.5.13 Finanzergebnis	

Anhang	Tab.	12:	Finanzergebnis.	

	

	

Die	Anlage	der	finanziellen	Mittel	wird	auf	Basis	der	Vereinbarung	zwischen	der	Eidg.	
Finanzverwaltung	(EFV)	und	dem	ETH-Rat	über	die	Tresoreriebeziehungen	zwischen	der	EFV	
und	dem	ETH-Bereich	vom	29.11.2007	vorgenommen.	Aufgrund	der	derzeitigen	Marktsituation	
werden	die	Guthaben	bei	der	EFV	nicht	mehr	verzinst.	

Bei	den	Fremdwährungsverlusten	(24	TCHF)	sind	zwei	Drittel	sogenannte	nicht	realisierte	
Kursverluste,	dies	aufgrund	der	Fremdwährungsbewertung	per	Ende	2016.	Der	nicht	realisierte	
Kursverlust	für	2015	betrug	181	TCHF.	

5.5.14 Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen	

Anhang	Tab.	13:	Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen.	

	

	

Der	Bestand	an	flüssigen	Mitteln	und	kurzfristigen	Geldanlagen	unterliegt	keiner	
Verfügungsbeschränkung	(IPSAS	2.61).	Im	Berichtsjahr	hat	der	Saldo	um	3,6	Mio.	auf	41,5	Mio.	
CHF	zugenommen.	

Das	Total	enthält	zur	Hauptsache	die	gemäss	der	Vereinbarung	zwischen	der	EFV	und	dem	ETH-
Rat	über	die	Tresoreriebeziehungen	zwischen	der	EFV	und	dem	ETH-Bereich	(19.11.2007)	
platzierten	Geldanlagen.	Dabei	handelt	es	sich	vor	allem	um	die	Mittel	des	zweckgebundenen	

Veränderung
TCHF 2015 2016 absolut
Finanzertrag
Zinsertrag 2															 -															 -2																			
Beteiligungsertrag -											 -															 -																	
Verkehrswertanpassungen	Finanzanlagen -											 -															 -																	
Fremdwährungsgewinne 12													 5																			 -7																			
Übriger	Finanzertrag 2															 -															 -2																			

Total	Finanzertrag 16													 5																			 -11																	

Finanzaufwand
Zinsaufwand -											 -															 -																	
Übrige	Finanzierungskosten	für	Fremdkapitalbeschaffung -											 -															 -																	
Verkehrswertanpassungen	und	Wertberichtigungen	von	Finanzanlagen -											 -															 -																	
Fremdwährungsverluste 190										 24																	 -166															
Übriger	Finanzaufwand 5															 6																			 1																					

Total	Finanzaufwand 195										 30																	 -165															

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut

Kasse 8																									 13																							 5																									

Post 18'655															 14'947															 -3'708															

Bank 427																					 501																					 74																						

Kurzfristige	Geldanlagen	(<90	Tage) 26'000															 26'000															 -																					

Total	Flüssige	Mittel	und	kurzfristige	Geldanlagen 45'090															 41'461															 -3'629															
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Kapitals	(Zweit-	und	Drittmittel,	Mittel	für	interne	Leistungsversprechen),	die,	bis	sie	in	Lehre	
und	Forschung	eingesetzt	werden,	vorübergehend	bei	der	Bundestresorerie	angelegt	werden.	
Das	gesamte	Volumen	der	kurzfristigen	Geldanlagen	entfällt	auf	Geldanlagen	beim	Bund.	

5.5.15 Forderungen	

Anhang	Tab.	14:	Forderungen.		

	

	
Seit	2016	werden	die	Forderungen	ohne	zurechenbare	Gegenleistungen	und	die	Forderungen	
mit	zurechenbaren	Gegenleistungen	nach	Fristigkeit	ausgewiesen.	Die	Werte	des	Vorjahres	
2015	wurden	entsprechend	angepasst.	

Die	Veränderung	bei	den	Forderungen	aus	Projektgeschäft	und	Zuwendungen	(–5,9	Mio.	CHF)	
kommt	vor	allem	aus	den	langfristigen	Forderungen.	Darunter	fallen	mehrjährige	Verträge,	die	
mit	jedem	Geschäftsjahr	kürzer	und	die	entsprechenden	langfristigen	Forderungen	weniger	
werden.		

5.5.16 	Vorräte	

Die	WSL	führt	keine	Lagerbuchhaltung,	dennoch	wird	per	Stichtag	(31.12.)	eine	Inventur	
durchgeführt.	Zu	den	aktivierungsfähigen	Artikeln	zählen	die	Chemikalien	und	das	Saatgut.	
Diese	Artikel	weisen	per	31.12.2016	einen	Wert	von	81	TCHF	auf.	Da	die	Wertgrenze	für	eine	
Aktivierung	von	Lagerartikeln	bei	100	TCHF	liegt,	ist	kein	Lagerwert	aktiviert	worden	(analog	
den	Vorjahren).	

5.5.17 Aktive	Rechnungsabgrenzungen	

Anhang	Tab.	15:	Aktive	Rechnungsabgrenzungen.	

	

	
Zu	den	übrigen	aktiven	Rechnungsabgrenzungen	gehören	im	Wesentlichen	die	
Versicherungsleistungen	für	2017,	die	bereits	2016	in	Rechnung	gestellt	und	deshalb	2016	
abgegrenzt	wurden.	

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut

Forderungen	aus	Projektgeschäft	und	Zuwendungen 44'612															 38'758															 -5'854															
Sonstige	Forderungen 480																					 503																					 23																						
Wertberichtigungen -																						 -																						 -																					
Forderungen	ohne	zurechenbare	Gegenleistungen 45'092															 39'261															 -5'831															

davon	kurzfristig 18'547															 21'105															 2'558																	
davon	langfristig 26'546															 18'157															 -8'389															

Forderungen	aus	Lieferungen	&	Leistungen 714																					 950																					 236																				
Sonstige	Forderungen 6																									 4																									 -2																							
Wertberichtigungen -17																						 -13																						 3																									
Forderungen	mit	zurechenbaren	Gegenleistungen 703																					 941																					 237																				

davon	kurzfristig 703																					 940																					 237																				
davon	langfristig -																						 -																						 -																					

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut
Zinsen -																						 -																						 -																					
Übrige	aktive	Rechnungsabgrenzungen 317																					 228																					 -89																					

Total	Aktive	Rechnungsabgrenzungen 317																					 228																					 -89																					
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5.5.18 Sachanlagen	und	immaterielle	Anlagen	

Anhang	Tab.	16:	Veränderung	der	Sachanlagen	und	immateriellen	Anlagen	2016.	

	

	
Das	Anlagevermögen	beträgt	netto	8,4	Mio.	CHF	und	teilt	sich	auf	in	mobiles	(3,1	Mio.	CHF)	und	
immobiles	Anlagevermögen	(5,3	Mio.	CHF)	per	Ende	2016.	Dies	entspricht	einer	Nettoabnahme	
von	300	TCHF.		

Die	Investitionen	in	mobiles	Anlagevermögen	betrugen	810	TCHF	und	die	Abschreibungen	893	
TCHF.	Zu	den	grössten	Investitionsvorhaben	gehörten	diverse	IT-Beschaffungen	(z.	B.	Backup	
Storage,	Core	Switch,	Firewall,	Disks),	fünf	neue	Fahrzeuge	für	Feldarbeiten,	wobei	drei	
Fahrzeuge	sogenannte	Ersatzbeschaffungen	waren,	sowie	neue	Gefriertrockner	und	
Ionenchromatographen.	Beim	immobilen	Anlagevermögen	ist	in	den	Umbau	des	Laborgebäudes	
investiert	worden.		

Die	WSL	führt	pro	Objekt	eine	detaillierte	Anlagebuchhaltung,	und	einmal	jährlich	wird	das	
gesamte	mobile	Anlagevermögen	einer	physischen	Inventur	unterzogen.		

Beschränkungen	von	Verfügungsrechten:	

• Die	WSL	hat	keine	Anlagen	als	Sicherheit	verpfändet.	
• Sie	hat	keine	Ausgaben	für	Sachanlagen	im	Bau	getätigt.	
• Sie	ist	keine	vertraglichen	Verpflichtungen	zum	Erwerb	von	Sachanlagen	eingegangen.	
• Sie	hat	keine	Entschädigung	von	Dritten	für	wertgeminderte,	untergegangene	oder	

ausser	Betrieb	genommene	Sachanlagen	erhalten.	

	
Die	WSL	hat	keine	Neubewertung	der	Sachanlagen	durchgeführt.	Die	Bewertung	nach	
Anschaffungskosten	abzüglich	Wertberichtigungen	(Abschreibungen)	und	unter	
Berücksichtigung	von	dauernden	Wertminderungen	(Impairment)	ist	angemessen.	

Unter	den	immateriellen	Anlagen	führt	die	WSL	die	gekauften	Lizenzen	für	SAP	und	Oracle.	
Diese	erworbene	Software	ist	bereits	vollumfänglich	abgeschrieben.	

	 	

TCHF

Technische	
Betriebseinrich

tungen,	
Maschinen,	

Geräte,	
Mobiliar,	
Fahrzeuge

Informatik	
Hardware	(IT-

Investitionsgüt
er)

Anzahlungen,	
mobile	

Anlagen	im	
Bau

Total	Mobiles	
Anlagevermögen

Grundstücke,	
Gebäude

Immobile	
Anlagen	im	

Bau

Total	Immobiles	
Anlagevermögen

Total	
Sachanlagen

Total	
Immaterielle	

Anlagen

Anschaffungswerte
per	01.01.2016 8'760																	 2'783																	 91																				 11'634																			 6'398														 271															 6'669																					 18'303															 351																
Zugänge 462																				 322																				 26																				 810																									 -																		 143															 143																								 953																					 -																	
Umgliederungen 117																				 -																					 -117																 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Abgänge -254																			 -174																			 -																			 -428																							 -																		 -																 -																									 -428																			 -																	

per	31.12.2016 9'085																	 2'931																	 -																			 12'016																			 6'398														 414															 6'812																					 18'828															 351																
Kumulierte	Wertberichtigungen
per	01.01.2016 5'893																	 2'555																	 -																			 8'448																					 1'181														 -																 1'181																					 9'629																	 351																
Abschreibungen 687																				 206																				 -																			 893																									 284																		 -																 284																								 1'177																	 -																	
Wertminderungen -																					 -																					 -																			 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Zuschreibungen -																					 -																					 -																			 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Umgliederungen -																					 -																					 -																			 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Abgänge	Wertberichtigungen -229																			 -174																			 -																			 -403																							 -																		 -																 -																									 -403																			 -																	

per	31.12.2016 6'351																	 2'587																	 -																			 8'938																					 1'465														 -																 1'465																					 10'403															 351																
Bilanzwert	per	31.12.2016 2'734																	 344																				 -																			 3'078																					 4'933														 414															 5'347																					 8'425																	 -																	
davon	Anlagen	im	Leasing -																									 -																									 -																					 -																	
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Anhang	Tab.	17:	Veränderung	der	Sachanlagen	und	immateriellen	Anlagen	2015.	

	

	

5.5.19 Finanzanlagen	

Anhang	Tab.	18:	Finanzanlagen.	

	

	

Die	Finanzanlagen	werden	gemäss	der	Vereinbarung	zwischen	der	EFV	und	dem	ETH-Rat	über	
die	 Tresoreriebeziehungen	 zwischen	 der	 EFV	 und	 dem	 ETH-Bereich	 (19.11.2007)	 beim	 Bund	
angelegt.	 Aufgrund	 der	 Liquiditätsplanung	 der	 WSL	 hat	 es	 2016	 keine	 Veränderung	 in	 den	
Finanzanlagen	ergeben.	

5.5.20 Laufende	Verbindlichkeiten	

Anhang	Tab.	19:	Laufende	Verbindlichkeiten.		

	

	

TCHF

Technische	
Betriebseinrich

tungen,	
Maschinen,	

Geräte,	
Mobiliar,	
Fahrzeuge

Informatik	
Hardware	(IT-

Investitionsgüt
er)

Anzahlungen,	
mobile	

Anlagen	im	
Bau

Total	Mobiles	
Anlagevermögen

Grundstücke,	
Gebäude

Immobile	
Anlagen	im	

Bau

Total	Immobiles	
Anlagevermögen

Total	
Sachanlagen

Total	
Immaterielle	

Anlagen

Anschaffungswerte
per	01.01.2015 7'385																	 2'912																	 359																		 10'656																			 1'230														 3'735												 4'965																					 15'620															 351																
Zugänge 1'300																	 33																							 173																		 1'506																					 11																				 1'694												 1'705																					 3'212																	 -																	
Umgliederungen 287																				 -																					 -287																 -																									 5'158														 -5'158										 -																									 -																					 -																	
Abgänge -213																			 -162																			 -153																 -528																							 -																		 -																 -																									 -527																			 -																	

per	31.12.2015 8'760																	 2'783																	 91																				 11'634																			 6'398														 271															 6'669																					 18'304															 351																

Kumulierte	Wertberichtigungen
per	01.01.2015 5'451																	 2'447																	 -																			 7'898																					 1'005														 -																 1'005																					 8'903																	 351																
Abschreibungen 649																				 268																				 -																			 917																									 176																		 -																 176																								 1'093																	 -																	
Wertminderungen -																					 -																					 -																			 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Zuschreibungen -																					 -																					 -																			 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Umgliederungen -																					 -																					 -																			 -																									 -																		 -																 -																									 -																					 -																	
Abgänge	Wertberichtigungen -207																			 -161																			 -																			 -368																							 -																		 -																 -																									 -368																			 -																	

per	31.12.2015 5'893																	 2'555																	 -																			 8'448																					 1'181														 -																 1'181																					 9'629																	 351																
Bilanzwert	per	31.12.2015 2'867																	 229																				 91																				 3'187																					 5'217														 271															 5'489																					 8'676																	 -																	
davon	Anlagen	im	Leasing -																									 -																									 -																					 -																	

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut

Kurzfristige	Finanzanlagen
Wertpapiere,	Diskontpapiere	und	Festgelder -																			 -																						 -																					
Positive	Wiederbeschaffungswerte -																			 -																						 -																					
Darlehen -																			 -																						 -																					
Übrige	Finanzanlagen 25'945												 25'945															 -																					

Total	Kurzfristige	Finanzanlagen 25'945												 25'945															 -																					

Langfristige	Finanzanlagen	
Wertpapiere,	Diskontpapiere	und	Festgelder -																			 -																						 -																					
Darlehen -																			 -																						 -																					
Übrige	Finanzanlagen -																			 -																						 -																					

Total	Langfristige	Finanzanlagen -																		 -																					 -																					

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut
Verbindlichkeiten	aus	Lieferungen	und	Leistungen 1'384															 885																					 -499																			
Verbindlichkeiten	gegenüber	Sozialversicherungen 932																		 959																					 27																						
Übrige	laufende	Verbindlichkeiten 1'453															 819																					 -634																			

Total	Laufende	Verbindlichkeiten 3'769															 2'663																	 -1'106															
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Die	laufenden	Verbindlichkeiten	betragen	2,7	Mio.	CHF,	sie	haben	gegenüber	2015	um	1,1	Mio.	
CHF	abgenommen.	Bei	den	übrigen	laufenden	Verbindlichkeiten	war	2015	eine	Jahresrechnung	
der	EMPA	des	Baufachorgans	enthalten,	die	zum	Stichtag	31.12.2015	noch	nicht	bezahlt	worden	
war.	Bei	den	Verbindlichkeiten	aus	Lieferungen	und	Leistungen	verzeichnen	wir	eine	Abnahme	
von	0,5	Mio.	CHF.			

5.5.21 Passive	Rechnungsabgrenzungen	

Anhang	Tab.	20:	Passive	Rechnungsabgrenzungen.		

	

	

Bei	der	passiven	Rechnungsabgrenzung	ist	eine	leichte	Zunahme	von	315	TCHF	zu	verzeichnen.		

5.5.22 Rückstellungen	

Anhang	Tab.	21:	Rückstellungen	–	Überblick.	

	

Anhang	Tab.	22:	Rückstellungen	–	Herleitung	2016.	

	

	 	

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut

Zinsen -																						 -																						 -																					

Übrige	passive	Rechnungsabgrenzungen 2'115																	 2'430																	 315																				

Total	Passive	Rechnungsabgrenzungen 2'115																	 2'430																	 315																				

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut
Mehrleistungen	des	Personals	(Ferien,	Überzeit) 3'928															 3'960																	 32																				
Andere	fäll ige	Leistungen	nach	IPSAS	25 2'808															 2'789																	 -19																			
Rückbauten -																			 -																						 -																			
Bürgschaften,	Garantien -																			 -																						 -																			
Rechtsfälle -																			 -																						 -																			
Andere	Rückstellungen 8																							 8																									 -																			

Total	Rückstellungen 6'744															 6'757																	 13																				

TCHF
Mehrleistungen	
des	Personals	

(Ferien,	
Überzeit)

Andere	fällige	
Leistungen	nach	

IPSAS	25 Rückbauten
Bürgschaften,	

Garantien Rechtsfälle
Andere	

Rückstellungen
Total	

Rückstellungen

per	01.01.2016 3'928																	 2'808																	 -																		 -																			 -																		 8																									 6'744																
Bildung 32																							 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 32																						
Auflösung -																					 -19																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -19																					
Verwendung -																					 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -																					
Umgliederungen -																					 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -																					
Anstieg	des	Barwerts -																					 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -																					

per	31.12.2016 3'960																	 2'789																	 -																		 -																			 -																		 8																									 6'757																
davon	kurzfristig 3'960																	 -																		 -																			 -																		 8																									 3'968																
davon	langfristig 2'789																	 -																		 -																			 -																		 -																					 2'789																
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Anhang	Tab.	23:	Rückstellungen	–	Herleitung	2015.	

	

	

Die	Rückstellungen	für	noch	nicht	bezogene	Ferien	und	Überzeitentschädigungen	der	
Mitarbeitenden	in	der	Höhe	von	4	Mio.	CHF	haben	sich	gegenüber	dem	Vorjahr	kaum	verändert	
(+32	TCHF).	Die	Rückstellung	für	anwartschaftliche	Dienstaltersgeschenke	(DAG	IPSAS	25)	
haben	nur	geringfügig	abgenommen.	

5.5.23 Nettovorsorgeverpflichtungen	

Im	Vorsorgewerk	ETH-Bereich	bei	PUBLICA	werden	drei	Vorsorgepläne	für	die	Mitarbeitenden	
und	ein	Vorsorgeplan	für	die	Professoren	geführt.	Die	Zuteilung	der	Mitarbeitenden	in	einen	
Vorsorgeplan	erfolgt	über	die	Zugehörigkeit	zu	einem	Lohnband.	Nach	IPSAS	25	werden	die	Pläne	
aufgrund	der	reglementarischen	Leistungsversprechen	als	leistungsorientiert	(«defined	
benefit»)	qualifiziert.	

Der	regulatorische	Deckungsgrad	des	Vorsorgewerks	ETH-Bereich	bei	PUBLICA	nach	BVV	2	
betrug	per	Ende	Jahr	103,2%	(R	2015:	100,5%).	Der	ökonomische	Deckungsgrad	des	
Vorsorgewerks	ETH-Bereich	bei	PUBLICA	betrug	per	Ende	Jahr	84,5%	(R	2015:	72,7%).	

Im	Jahr	2016	fand	keine	weitere	Planänderung	statt,	weshalb	es	innerhalb	des	
Nettovorsorgeaufwands	keinen	nachträglich	zu	verrechnenden	Dienstzeitaufwand	gibt.		

	

Anhang	Tab.	24:	Nettovorsorgeverpflichtungen.	

	

	

Die	Zunahme	der	Nettovorsorgeverpflichtung	ist	v. a.	auf	die	Bewertung	der	Verpflichtungen	mit	
einem	tieferen	Diskontierungszinssatz	zurückzuführen.	

	
	 	

TCHF
Mehrleistungen	
des	Personals	

(Ferien,	
Überzeit)

Andere	fällige	
Leistungen	nach	

IPSAS	25 Rückbauten
Bürgschaften,	

Garantien Rechtsfälle
Andere	

Rückstellungen
Total	

Rückstellungen

per	01.01.2015 4'191																	 2'763																	 -																		 -																			 -																		 20																							 6'974																
Bildung -																					 45																							 -																		 -																			 -																		 -																					 45																						
Auflösung -263																			 -																					 -																		 -																			 -																		 -12																					 -275																		
Verwendung -																					 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -																					
Umgliederungen -																					 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -																					
Anstieg	des	Barwerts -																					 -																					 -																		 -																			 -																		 -																					 -																					

per	31.12.2015 3'928																	 2'808																	 -																		 -																			 -																		 8																									 6'744																
davon	kurzfristig 3'928																	 -																		 -																			 -																		 8																									 3'936																
davon	langfristig 2'808																	 -																		 -																			 -																		 -																					 2'808																

TCHF 31.12.2015 31.12.2016
Barwert	der	kapitalgedeckten	Vorsorgeverpflichtungen -273'998											 -296'537														

Vorsorgevermögen	zu	Marktwerten 199'756													 210'778																

Über-	(+)	/	Unterdeckung	(-)	 -74'242														 -85'759																	

Barwert	der	nicht	kapitalgedeckten	Vorsorgeverpflichtungen -																						 -																									

Nettovorsorgeverpflichtungen -74'242														 -85'759																	
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Anhang	Tab.	25:	Vorsorgeaufwand.	

	

	

Der	Nettovorsorgeaufwand	des	Arbeitgebers	setzt	sich	zusammen	aus	dem	Dienstzeitaufwand	
des	Arbeitgebers	und	dem	Zinsaufwand	auf	den	Vorsorgeverpflichtungen	abzüglich	der	erwarteten	
Rendite	auf	dem	Vorsorgevermögen.	Allfällige	Ereignisse	wie	Plankürzungen	und	
Planabgeltungen	müssen	zusätzlich	berücksichtigt	werden.	Der	Nettovorsorgeaufwand	der	
WSL	für	das	Jahr	2016	beträgt	3,1	Mio.	CHF	(Vorjahr:	3,2	Mio.	CHF).	Für	das	nächste	Jahr	wird	
ein	Nettovorsorgeaufwand	von	5,6	Mio.	CHF	erwartet.	

Im	Berichtsjahr	wurde	eine	Einmaleinlage	im	Betrag	von	3,5	Mio.	CHF	vom	ETH-Rat	an	das	
Vorsorgewerk	ETH-Bereich	übertragen.	Dieser	Betrag	wurde	anteilsmässig	für	die	Institution	
(107	TCHF)	als	Arbeitgeberbeitrag	im	aktuarischen	Bericht	berücksichtigt	und	führt	zu	einer	
Differenz	zum	effektiv	verbuchten	Nettovorsorgeaufwand,	da	buchhalterisch	keine	interne	
Weiterverrechnung	vorgenommen	werden	kann.	

Die	Arbeitgeberbeiträge	sind	reglementarisch	festgelegt,	wobei	die	Sparbeiträge	nach	Alter	
gestaffelt	sind	und	mit	zunehmendem	Alter	steigen.	Gemäss	den	Bewertungsmethoden	von	IPSAS	
25	wird	der	Dienstzeitaufwand	so	berechnet,	dass	die	Finanzierung	der	Vorsorgeverpflichtung	
gleichmässig	über	die	gesamte	Beschäftigungsdauer	verteilt	wird.	Dies	kann	zu	Differenzen	
zwischen	den	Arbeitgeberbeiträgen	und	dem	Dienstzeitaufwand	des	Arbeitgebers	führen.	Die	
bezahlten	Arbeitgeberbeiträge	betragen	im	Jahr	2016	6,3	Mio.	CHF	(Vorjahr:	6,1	Mio.	CHF)	und	
beinhalten	für	das	Jahr	2015	eine	Einmaleinlage	in	der	Höhe	von	3,5	Mio.	CHF.	Der	
Dienstzeitaufwand	des	Arbeitgebers	beläuft	sich	auf	7,5	Mio.	CHF	(Vorjahr:	7,2	Mio.	CHF).	Der	
höhere	laufende	Dienstzeitaufwand	erklärt	sich	durch	die	Bewertungsmethode	gemäss	IPSAS	
25	aufgrund	des	aktuellen	Versichertenbestands	und	den	verwendeten	
versicherungsmathematischen	Annahmen.	Die	geschätzten	Arbeitgeberbeiträge	für	das	Jahr	
2016	betragen	CHF	6,1	Mio.	CHF.	

	

Anhang	Tab.	26:	Entwicklung	des	Barwerts	der	Vorsorgeverpflichtungen.	

	

	 	

TCHF 2015 2016
Laufender	Dienstzeitaufwand	des	Arbeitgebers 7'238																	 7'545																	
Zinsaufwand 2'000																	 1'102																	
Erwarteter	Ertrag	aus	Vorsorgevermögen -5'994																 -5'515																
Erfasster	Nettogewinn	der	langfristigen	Mitarbeiterleistungen -																						 -																						
Nachzuverrechnender	Dienstzeitaufwand -																						 -																						

Vorsorgeaufwand 3'244																	 3'132																	

TCHF 2015 2016
Barwert	der	Vorsorgeverpflichtungen	per	01.01. 256'476													 273'998													
Nachzuverrechnender	Dienstzeitaufwand -																						 -																						
Laufender	Dienstzeitaufwand	des	Arbeitgebers 7'238																	 7'545																	
Zinsaufwand 2'000																	 1'102																	
Arbeitnehmerbeiträge 3'366																	 3'540																	
Ausbezahlte	Leistungen -7'291																 -8'268																
Gewinne	(-)	/	Verluste	(+)	aufgrund	erfahrungsbedingter	Anpassung 3'672																	 1'185																	
Gewinne	(-)	/	Verluste	(+)	aufgrund	veränderter	Annahmen 8'537																	 17'435															

Barwert	der	Vorsorgeverpflichtung	per	31.12. 273'998													 296'537													
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Anhang	Tab.	27:	Entwicklung	der	Vorsorgevermögens.	

	

Anhang	Tab.	28:	Sofort	gegen	Eigenkapital	zu	erfassende	Beträge.	

	

	

Die	im	Eigenkapital	erfassten	Beträge	betragen	im	Jahr	2016	14,7	Mio.	CHF	(Vorjahr:	22,3	Mio.	
CHF).	Dies	ergibt	ein	Total	an	Bewertungsreserven	per	31.	Dezember	2016	von	54,4	Mio.	CHF	
(Vorjahr:	39,7	Mio.	CHF).	

	
Anhang	Tab.	29:	Hauptkategorien	des	Vorsorgevermögens.	

	

	
Es	sind	keine	Vermögensanlagen	des	Vorsorgewerks	ETH-Bereich	beim	Arbeitgeber	und	vom	
Arbeitgeber	genutzte	Immobilien	des	Vorsorgewerks	bekannt.	Die	erwartete	Rendite	wurde	
aufgrund	der	Allokation	des	Vermögens	des	Vorsorgewerks	ETH-Bereich	bestimmt.	

	
	 	

TCHF 2015 2016
Vorsorgevermögen	zu	Marktwerten	per	01.01. 201'649															 199'756													
Arbeitgeberbeiträge 6'128																				 6'300																	
Arbeitnehmerbeiträge 3'366																				 3'540																	
Ausbezahlte	Leistungen -7'291																			 -8'268																
Erwarteter	Ertrag	aus	Vorsorgevermögen 5'994																				 5'515																	
Versicherungsmathematische	Gewinne	(+)	/	
Verluste	(-)	auf	dem	Vorsorgevermögen

-10'090																 3'935																	

Vorsorgevermögen	zu	Marktwerten	per	31.12. 199'756															 210'778													

TCHF 31.12.2015 31.12.2016
Gewinne	(-)	/	Verluste	(+)	auf	Vorsorgeverpflichtungen	aufgrund	veränderter	Annahmen 8'537																 17'435															
Erfahrungsbedingte	Anpassungen	auf	Vorsorgeverpflichtungen 3'672																 1'185																	
Versicherungsmathematische	Gewinne	(-)	/	Verluste	(+)	auf	dem	Vorsorgevermögen 10'090													 -3'935																
Anpassungen	Eröffnungsbilanz -																				 -																						
Auswirkung	der	Limite	in	§69(b) -																				 -																						

Gegen	Eigenkapital	zu	erfassender	Betrag 22'299													 14'685															

Kumulierter	Betrag	der	gegen	das	Eigenkapital	erfassten	Gewinne	(-)	/	Verluste	(+) 39'723													 54'408															

Prozent 31.12.2015 31.12.2016
Flüssige	Mittel 2.24																					 2.4																					
Aktien	 30.44																		 29.9																			
Obligationen 58.21																		 60.4																			
Hypotheken 0.46																					 0.4																					
Immobilien 5.00																					 5.0																					
Rohstoffe 3.65																					 2.0																					

Total 100.00																 100.00														



	

Finanzbericht	WSL	2016	

72	

Anhang	Tab.	30:	Tatsächlicher	Ertrag	aus	Vorsorgevermögen.	

	

	
Der	Barwert	der	leistungsorientierten	Verpflichtung	(Defined	Benefit	Obligation)	wird	jährlich	
von	unabhängigen	Aktuaren	mittels	der	Projected-Unit-Credit-Methode	bestimmt.	Dafür	sind	
versicherungstechnische	Annahmen	notwendig.	Der	Diskontierungszinssatz	von	0,4 %	wurde	
aufgrund	der	Bundesobligationen	bestimmt.	
	

Anhang	Tab.	31:	Wichtigste	zum	Abschlussstichtag	verwendete	versicherungsmathematische	
Annahmen.	

	

Anhang	Tab.	32:	Versicherungstechnische	Annahmen	für	die	Aufwandberechnung	des	Jahres.	

	

Anhang	Tab.	33:	Historische	Daten	für	Vorsorgevermögen,	Vorsorgeverpflichtungen,	Über	(+) /	
Unterdeckung	(–)	und	erfahrungsbedingte	Anpassungen.	

	

	 	

TCHF 2015 2016
Erwarteter	Ertrag	aus	Vorsorgevermögen 5'994															 5'515																	
Versicherungsmathematische	Gewinne	(+)	/	Verluste	(-)	auf	dem	Vorsorgevermögen -10'090											 3'935																	

Tatsächlicher	Ertrag	aus	Vorsorgevermögen -4'096													 9'450																	

Prozent 2015 2016
Diskontierungszinssatz 0.40 0.20
Konsumentenpreisinflation 0.60 0.50
Erwartete	Lohnentwicklung 0.90 0.90
Erwartete	Rentenerhöhungen 0.00 0.00
Erwartete	Rendite	des	Vorsorgevermögens 2.75 2.00

Prozent 2015 2016
Diskontierungszinssatz 0.80 0.40
Konsumentenpreisinflation 0.80 0.60
Erwartete	Lohnentwicklung 1.15 0.90
Erwartete	Rentenerhöhungen 0.10 0.00
Erwartete	Rendite	des	Vorsorgevermögens 3.00 2.75

TCHF 2013 2014 2015 2016
Vorsorgevermögen	zu	Marktwerten	per	31.12. 187'859													 201'649										 199'756										 210'778													
Barwert	der	kapitalgedeckten	Vorsorgeverpflichtungen	per	31.12. -227'312											 -256'476									 -273'998								 -296'537											

Über-	(+)	/	Unterdeckung	(-)	 -39'453														 -54'827											 -74'242											 -85'759														
Barwert	der	nicht	kapitalgedeckten	Vorsorgeverpflichtungen -																						 -																			 -																			 -																						
Erfahrungsbedingte	Anpassungen	auf	Vorsorgevermögen n/a 6'056															 -10'090											 3'935																	
Erfahrungsbedingte	Anpassungen	auf	Vorsorgeverpflichtungen n/a -637																	 -3'672													 -1'185																
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5.5.24 Zweckgebundene	Drittmittel	

Anhang	Tab.	34:	Zweckgebundene	Drittmittel.	

	

	

Die	Leistungsverpflichtungen	der	WSL	für	Forschungsprojekte	(IPSAS	23;	z. B.	
Forschungsbeiträge)	werden	zweckgebunden	im	langfristigen	Fremdkapital	aufgeführt.	Diese	
Verpflichtungen	haben	um	7,6	Mio.	CHF	abgenommen	und	belaufen	sich	auf	52	Mio.	CHF.	

Vom	SBFI	finanzierte	Verbundprojekte	im	Rahmen	von	Horizon	2020	sind	in	den	
Leistungsverpflichtungen	aus	Forschungsbeiträgen	der	Europäischen	Union	mit	414	TCHF	
enthalten.		

5.5.25 Eventualverbindlichkeiten	und	Eventualforderungen	

Eventualverbindlichkeiten	
Zum	Abschlusszeitpunkt	bestehen	gemäss	Rechnungslegungshandbuch	für	den	ETH-Bereich	an	
der	WSL	keine	Eventualverbindlichkeiten	und	keine	Eventualforderungen.	

5.5.26 Finanzielle	Zusagen	

Zum	Abschlusszeitpunkt	bestehen	gemäss	Rechnungslegungshandbuch	für	den	ETH-Bereich	an	
der	WSL	keine	finanziellen	Zusagen.		

5.5.27 Operatives	Leasing	

Die	WSL	verfügt	lediglich	über	einige	Kopiergeräte	im	Leasing.	Diese	Mietverträge	wurden	2015	
abgeschlossen	und	liegen	unter	der	Wertgrenze	von	100’000	CHF.	

5.5.28 Vergütungen	an	Schlüsselpersonen	des	Managements	

Anhang	Tab.	35:	Vergütungen	an	Schlüsselpersonen	des	Managements.	

	

	

	

	

Als	Schlüsselpersonen	des	Managements	gelten	an	der	WSL	sämtliche	Mitglieder	der	Direktion.	

Veränderung
TCHF 31.12.2015 31.12.2016 absolut

Forschungsbeiträge	Schweizerischer	Nationalfonds	(SNF) 10'254														 10'044															 -210																
Forschungsbeiträge	Kommission	für	Technologie	und	Innovation	(KTI) 362																			 97																							 -265																
Forschungsbeiträge	Europäische	Union	(EU) 1'639																 2'413																	 775																	
Forschungsbeiträge	Bund	(Ressortforschung) 46'015														 38'318															 -7'697												
Forschungsbeiträge	Wirtschaftsorientierte	Forschung	(Privatwirtschaft) 17																						 46																							 28																			
Forschungsbeiträge	übrige	projektorientierte	Drittmittel 1'214																 1'042																	 -172																
Schenkungen	und	Legate 50																						 13																							 -37																		

Total	Zweckgebundene	Drittmittel 59'551														 51'973															 -7'578												

TCHF 2015 2016
Veränderung	

absolut

Schulleitung	und	Direktion 1'684													 1'673																	 -12																					

Vollzeitstellen 2015 2016
Veränderung	

absolut

Schulleitung	und	Direktion 6																					 6																									 -																					
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5.5.29 Ereignisse	nach	dem	Bilanzstichtag	

Die	Direktion	hat	die	Rechnung	am	21.	Februar	2017	genehmigt.	Bis	zu	diesem	Datum	sind	
keine	wesentlichen	Ereignisse	eingetreten,	die	eine	Offenlegung	im	Rahmen	der	Rechnung	der	
WSL	per	31.	Dezember	2016	oder	deren	Anpassung	erforderlich	gemacht	hätten.	
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an den Direktor der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Wald, 

Schnee und Landschaft, Birmensdorf 

Bericht der Revisionsstelle zur Jahresrechnung 

Gestützt auf Artikel 35abis des Bundesgesetzes über die Eidgenössischen Technischen 

Hochschulen (SR 414.110) haben wir als Revisionsstelle die Jahresrechnung der Eidge­

nössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WSL), bestehend aus 

Bilanz, Erfolgsrechnung, Geldflussrechnung, Eigenkapitalnachweis und Anhang (Seiten 41 

bis 74) für das am 31. Dezember 2016 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Verantwortung der Geschäftsleitung der WSL 

Die Geschäftsleitung der WSL ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstim­

mung mit den gesetzlichen Vorschriften (Verordnung über den ETH-Bereich, 

SR 414.110.3; Verordnung über das Finanz- und Rechnungswesen des ETH-Bereichs, 

SR 414.123; Rechnungslegungshandbuch für den ETH-Bereich, das sich auf die Verord­

nung SR 414.123 stützt, insbesondere Art. 4) verantwortlich. Diese Verantwortung beinhal­

tet die Ausgestaltung, Implementierung und Aufrechterhaltung eines internen Kontroll­

systems mit Bezug auf die Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen 

falschen Angaben als Folge von Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist die Ge­

schäftsleitung der WSL für die Auswahl und die Anwendung sachgemässer Rechnungs­

legungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schätzungen verantwortlich. 

Verantwortung der Revisionsstelle 

Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahres­

rechnung abzugeben. Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem schweize­

rischen Gesetz und den Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach diesen Stan­

dards haben wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir hinreichende 

Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von 

Prüfungsnachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonsti­

gen Angaben. Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen 

des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in 

der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung die­

ser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit es für die Auf­

stellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entsprechenden 

, 



Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit 

des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der 

Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vor­

genommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrech­

nung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise eine aus­

reichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bilden. 

Prüfungsurteil 

Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung der WSL für das am 31. Dezem­

ber 2016 abgeschlossene Geschäftsjahr den gesetzlichen Vorschriften und dem Hand­

buch zur Rechnungslegung im ETH-Bereich. Wir empfehlen, die vorliegende Jahres­

rechnung zu genehmigen. 

Berichterstattung aufgrund weiterer Anforderungen 

Die Eidgenössische Finanzkontrolle ist gestützt auf das Finanzkontrollgesetz (SR 614.0) 

unabhängig und es liegen keine mit ihrer Unabhängigkeit nicht vereinbaren Sachverhalte 

vor. 

In Übereinstimmung mit dem Finanzkontrollgesetz und dem Schweizer Prüfungsstan­

dard 890 bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorgaben des ETH-Rats ausgestaltetes 

internes Kontrollsystem für die Aufstellung der Jahresrechnung existiert. 

In Übereinstimmung mit Art. 21 Abs. 2 der Verordnung über das Finanz- und Rechnungs­

wesen des ETH-Bereichs bestätigen wir, dass keine Widersprüche zwischen dem Per­

sonalreporting im Geschäftsbericht (Lagebericht) und der Jahresrechnung bestehen und 

dass keine Widersprüche zwischen den Finanzzahlen im Geschäftsbericht (Lagebericht) 

und der Jahresrechnung bestehen. 

Ferner bestätigen wir in Übereinstimmung mit Art. 21 Abs. 2 der Verordnung über das 

Finanz- und Rechnungswesen des ETH-Bereichs, dass ein gemäss den Vorgaben des 

ETH-Rats ausgestaltetes Risikomanagement adäquat durchgeführt wurde. 
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